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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 3. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 47 Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Prämienanleihe 123. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 82 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 119. 
Oberſchl. Litt, B. 109% B. Freiburger 106. Wilhelmshahn 33% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%, Tarnowitzer 33%, Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 66%, Oeſterr. National⸗Anleihe 59. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 63%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%, Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 
ſtädter 75. Commandit⸗Antheile 85%. Köln⸗Minden 155½. MA heiniſche 
sa 85, 5 Poſener Provinzialbank 87%. Mainz ⸗ Ludwigshafen 106. 
— Angenehm. x 2 2 

Berlin, 3, Juni. Roggen: niedriger. Juni⸗Juli 44%, Juli⸗Auguſt 
45, Aug.⸗Sept. 46, Sept.⸗Oktbr. 46%. — Spiritus: ſchwankend. Juni⸗ 
Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Aug.⸗Septbr. 19, Septbr.⸗Oktoben 19. — 
Räböl? matt, Juni 11%, Sept⸗Ottober 127%. 


— 


Theorie und Praxis. 

Während das Abgeordnetenhaus durch ſeine Abſtimmung über das 
Militärbudget — das wenigſtens wird ja wohl auch von den Freun: 
den der großen Maßregel eingeräumt — dem Volke eine neue nicht 
gerade unbedeutende Laſt aufgebürdet hat, verharrt die Majorität des 
Herrenhauſes in ihrem Kampfe gegen die Entwickelung der bürger⸗ 
lichen Freiheit und denkt nicht daran, Zuſtände herbeizuführen, unter 
denen die Ertragung jener Laſt wenigſtens etwas leichter werden könnte. 
Der Engländer hat mehr Steuern zu bezahlen als der Preuße, aber 
eines Theils kennt ſeine materielle Thätigkeit, ſein Erwerbstrieb keine 
hemmenden Schranken, andern Theils iſt er im Vollgenuß der bürger: 
lichen Freiheit, und Chikanen der Beamten, Conceſſions⸗Entziehun⸗ 
gen und ſonſtige Maßregelungen ſind ihm ſo vollkommen fremd, 
daß er für dieſes ganze Rüſtzeug Manteuffel' cher Corruption gar 
kein Verſtändniß hat. 

Unſer Miniſterium — die Gerechtigkeit muß man ihm widerfah⸗ 
ren laſſen — bat den guten Willen gehabt, uns für die neuen Laſten 
als Austauſch ein Stück bürgerlicher Freiheit zu geben, ja auch unſere 
Erwerbsthätigkeit von etlichen Feſſeln zu befreien; es iſt von dem ganz 
richtigen Geſichtspunkte ausgegangen: ſollt Ihr mehr bezahlen, müßt 
Ihr Euch auch nach allen Seiten hin freier bewegen können, denn 
die Freiheit iſt die erſte und wichtigſte Grundlage des Nationalwohl⸗ 
ſtandes. Aber was half's? Der gute Wille iſt an dem außerordent⸗ 
lich entwickelten Beharrungsvermögen des Herrenhauſes geſcheitert, und 
ſo haben wir die Laſt ohne die Freiheit. 

Daß die Majorität des Herrenhauſes die Civilehe, wie überhaupt 
alle Geſetze, die ſpeziell auf den Ausbau der Verfaſſung ſich beziehen, 
verwerfen würde, — nun das vorherzuſehen, dazu gehoͤrte kein beſon⸗ 
derer Scharſſinn. Aber in Einem Punkte hat uns dieſe Majorität 
doch getäuſcht oder, wenn auch das nicht, wenigſtens einen neuen Be: 
weis geliefert, welchen immenſen Unterſchied fie zwiſchen Theorie und 


Praxis zu machen verſteht. Hört man nämlich die „ Srussiung 
d d ran dier Beier , übertrug fie in Bezug auf die 


9 der Gemeinden, der Kreiſe, Corporationen u. ſ. w., 
n Bezug auf das engliſche Selfgovernment bei Weitem die Forderun⸗ 
gen der Demokratie; ja ſie wirft der letzteren das Streben nach Con⸗ 
centrirung der Gewalt vor, während ſie, die „Kreuzzeitung“, recht eigent⸗ 
lich die Vorkämpferin für die alte germaniſche Freiheit des Indivi⸗ 
dualismus und der Gemeinde ſei. Damit ſteht ihr Kampf gegen die 
Bureaukratie, gegen das Schreiberweſen und Beamtenthum im ge: 
naueſten Zuſammenhange, und man weiß ja, wie ſtolz ſie noch heute 
darauf iſt, daß ſie eben dieſes Kampfes wegen unter dem Regimente 
des Herrn v. Hinckeldey öfterer als die demokratiſchen Blätter con: 
ſiscirt worden fei. 5 5 

Sie hat Recht, die „Kreuzzeitung“; die Bureaukratie iſt die bef: 
tigſte Gegnerin der Selbſtverwaltung und aller perfönlichen Freiheit, 
und da wir ebenfalls gegen die Bureaukratie kämpfen, ſo werden wir 
die „Kreuzzeitung“ und die feudale Partei ſtets als eifrige und geſin⸗ 
nungstüchtige Bundesgenoſſen haben. 

Werden wir wirklich? Ja, wenn die leidige Praxis nicht wäre! 
In der Theorie nimmt ſich dieſer ſcheinbar ehrenhafte und entſchiedene 
Kampf der feudalen Partei gegen die Bureaukratie recht hübſch aus; 
es iſt wie mit ihren Beſtrebungen für die Wiederherſtellung der Zünfte 
oder, wie ſie es ſelbſt nennt, für die Corporationsrechte der Handwer⸗ 
ker; horcht nur auf dieſe Partei, Ihr Handwerker, und Ihr werdet 
Gott danken, wenn Ihr Euch aus der erdrückenden Umarmung der⸗ 
ſelben wieder befreien könnt! Da legt das Miniſterium dem Herren⸗ 
hauſe ein Geſetz vor, betreffend die gerichtliche Verfolgung der Beam: 
ten wegen Amts: und Dienſthandlungen. Der geehrte Leſer kennt ja 
das Inſtitut des Gerichtshofes für Competenzconflicte. Ein Beamter 
begeht gegen Euch ungeſetzliche Handlungen, denn auch ein Beamter 
kann einmal gegen das Geſetz fehlen; man braucht ja nicht weit nach 
Beiſpielen zu ſuchen. Ei, dachtet Ihr, Preußen iſt ja ein Rechtsſtaat; 
klagen wir alſo bei dem zuſtändigen Gerichte. Gut — da aber erhob 
die dem Beamten vorgeſetzte Behörde den Competenz⸗Conflict; d. h. 
es mußte erſt von einem andern zum Theil aus Verwaltungsbeamten 
beſtehenden Gerichtshofe entſchieden werden, ob Eure Klage auch 
zuläſſig ſei. Ploͤtzlich erhieltet Ihr den Beſcheid, daß Ihr gar nicht 
gerichtlich klagen dürft, und Ihr hattet alle Freiheit, Euch über dieſe 
Auslegung des Rechtsſtaates des Weiteren zu verwundern. 

Man ſollte meinen, daß der dem Herrenhauſe vorgelegte Geſetzent⸗ 
wurf, welcher zwar den Gerichtshof für Competenzconflicte nicht auf: 
hebt, aber doch beſchränkt, von der feudalen Partei mit Enthufiasmus 
begrüßt worden fei, weil er mehr als alles Andere, der Bureaukratie 
entgegen arbeitet und mithin dem Prinzip der Selbſtverwaltung, alſo 
dem von der, Kreuzzeitung“ fo hoch gehaltenen Prinzipe, eine neue ſehr 
entſchiedene Grundlage giebt. Ja in der Theorie — aber in der 
Praxis wird das Geſetz vom Herrenhauſe faſt einſtimmig verworfen. 
Denn — ſagt Herr Stahl — die Gerichte konnten dadurch zu 
mächtig werden und in Verſuchung kommen, ihre Competenz zu über⸗ 
ſchreiten. Jeder, der nur einen Begriff von Freiheit hat, ſucht den 
Schutz ſeiner Rechte lieber unter unabhängigen Gerichtshoͤfen, als un: 
ter abhängigen Verwaltungsbehörden; Herr Stahl aber meint: wir 
haben Willkür da und Willkür dort zu befürchten; beſſer die Willkür 
der Bureaukratie, als der Gerichte. - 

Wie erklärt ſich diefer Widerſpruch? Das iſt eigentlich eine müßige 
Frage, denn das ganze Syſtem der Kreuzzeitungspartei ift voll ſolcher 
Widerſprüche. 

Aber hier gerade giebt es eine recht natürliche und vom Stand⸗ 
punkte der „Kreuzzeitung“ auch ganz vernünftige Erklärung. Unter den 
Beamten zählt nämlich die Kreuzzeitungspartel noch eine Menge An: 


niſterium Manteuffel eingeſetzt wurden und an die Regierungsweiſe 
dieſes Miniſteriums gewöhnt find; wie leicht konnten Mehrere derſelben, 
weil ſie ſich eben an Nele Regierungsweiſe gewöhnt haben, nach dem 
neuen Geſetze einmal gerichtlich verfolgt werden. Dieſe muß man 
alſo ſchützen, denn ſonſt würde — ſagt Herr Stahl — „eine Ent⸗ 
waffnung nicht blos des Königs, ſondern des Gouvernements über⸗ 
haupt eintreten.“ Jetzt wird wohl Jedem klar ſein, was es mit dem 
Stolze der „Kreuzzeitung“ bezüglich ihrer Confiscationen unter Herrn 
v. Hinckeldey für ein Bewandtniß hat. Sie hat nämlich gegen die 
Willkürmaßregeln des Herrn v. Hinckeldey, die ſo drückend auf der 
ganzen berliner Bevölkerung laſteten, nie ein Wort des Angriffs ge⸗ 
habt, denn da gehörten dieſe Maßregeln zur Stärkung des Gouver⸗ 
nements im Intereſſe der „Kreuzzeitung“; als aber der Uebermuth der 
feudalen Partei ſo ſehr alle Grenzen überſtieg, daß der Polizeipräſident 
von Berlin dagegen auftreten mußte, ja 
Wie lautete da der Ausſpruch Alexanders? 
Ja, Bauer, das iſt was ganz Anders, 

oder mit andern Worten, da erſchienen ſeitens der „Kreuzzeitung“ die 
maßloſeſten Angriffe gegen die Willkür der Bureaukratie, und es erfolg⸗ 
ten die Confiscationen, die ihr, nebenbei geſagt, gar nichts ſchadeten, 
denn es ſtand ja, wie ſie recht wohl wußte, über Herrn v. Hinckel⸗ 
dey und hinter ihr ſelbſt noch eine andere Macht. 

Dieſe Geſchichte lehrt — wenn es dieſer Lehre überhaupt noch be⸗ 
dürfte — daß, wenn die „Kreuzzeitung“ von Freiheit, Selbſtverwaltung, 
Rechten der Corporationen und wie die ſchönen Dinge alle heißen, 
ſpricht, ſie nichts anderes darunter verſteht, als Inſtitutionen, welche 
die Intereſſen der feudalen Partei begünſtigen und ihr wieder zur 
Herrſchaft verhelfen ſollen. Glücklicher Weiſe ſind die Zeiten vorüber, 
da man ihren ſchoͤnen Worten noch Glauben ſchenkte, und ſie mag 
beiſpielsweiſe heute noch ſo viel von den „Rechten der Handwerker“ 
ſprechen, es wird ihr nicht gelingen, die Handwerker zu Werkzeugen 
ihrer Partei zu erniedrigen. 


Preußen. 

Berlin, 2. Juni. [Schluß des Landtages. — Poli: 
zei⸗Verwaltung. — Confiscation.] In den Miniſterberathun⸗ 
gen, welche wiederholt in den letzten Tagen ſtattgefunden haben, bil⸗ 
dete, wie man hört, die Thronrede bei der Schlußſitzung des Landtages 
den Gegenſtand der Berathung. Die Thronrede wird von dem Könige 
perſöͤnlich gehalten werden und, wie es heißt, in Bezug auf Gegenftände 
der inneren Politik, wie auf die Stellung Preußens zu den ſchwe⸗ 
benden europäiſchen Fragen hervorragende Punkte enthalten. Der 
Schluß des Landtages wird ſpäteſtens bis zum 6. d. Mts. erfolgen. 
gen ee en eher may mpbbie ad in, hätten der 
Stadt Berlin hatten in Bezug auf die Debatte über die berliner Po⸗ 
lizeiverwaltung verſchiedene Vorverſtändigungen und in denſelben be⸗ 
ſchloſſen, die Angelegenheit bei der Etat⸗Berathung des Miniſteriums des 
Innern in umfaſſender Weiſe zu Sprache zu bringen. Der Abge⸗ 
ordnete Schulze (Berlin) wollte in dieſer Beziehung das Wort 
nehmen, verzichtete aber darauf, nachdem es bekannt geworden, daß 
der König vorgeſtern Morgen (alfo am Tage der Debatte) die Dispoſi⸗ 
tionsſtellung des Polizeipräſidenten von Zedlitz in Folge der gegen 
denſelben eingeleiteten Disciplinar⸗Unterſuchung verfügt habe. — 
Die bisher von dem Polizeioberſten Patzke und einem beſonderen Co⸗ 
mite verwaltete Schutzmanns⸗Penſionskaſſe dürfte, wenn nicht eine ener⸗ 
giſche neue Leitung eintritt, allmählich in eine bedenkliche Lage gerathen. 
Das rummelsburger Etabliſſement, welches einen Hauptbeſtandtheil des 
Werths der Kaſſe bildet, ſteht jetzt vollig veroͤdet da. Die Mühle und 
Bäckerei, welche eine Pacht von 3000 Thalern geben und alſo einen 
Werth von 60,000 Thalern repräfentirten, liegen ohne Betrieb, die 
andern Zweige der Landwirthſchaft ſind theils eingeſtellt, theils ohne 
Ertrag und die theuren Utenſilien, namentlich die Wagen für den 
Brodt⸗ und Milchvertrieb ſind außer Gebrauch geſtellt und der Ent⸗ 
werthung Preis gegeben. Der Kaufvertrag, welcher mit dem Buch⸗ 
druckereibeſitzer Nietack wegen mehrerer der Kaſſe gehörige Grundſtüͤcke 
abgeſchloſſen iſt, iſt bekanntlich zurückgezogen und es droht durch einen 
neuen Verkauf und durch Auflöſung des rummelsburger Etabliſſements 
der Kaſſe ein erheblicher Verluſt. Der jetzige Zwiſchenzuſtand, welcher 
eingeleitet iſt, kann nur zum Nachtbeil der Kaffe gereichen. — Geſtern 
wurde der Aufruf Mazzini's „An das deutſche Volk“, (Berlin, Haſſel⸗ 
berg) durch die Organe der Staatsanwalt conftscirt. 

N Berlin, 2. Juni. [Die Militärfrage. — Anſtren⸗ 
gungen der Feudalen. — Thätigkeit des Königs. — Ju⸗ 
biläum.] Unſere Militärfrage iſt nun vorläufig im Sinne der Re⸗ 
gierung geordnet. Es handelt ſich nun nur noch darum, daß aus 
dem Proviſorium ein Definitivum werde. Die Feudalen hatten erwar⸗ 
tet, daß das Miniſterium das Amendement Kühne entſchieden zurück⸗ 
weiſen werde. Sie waren daher nicht wenig erſtaunt, als an dem 
entſcheidenden Tage der Minifterpräfident die bekannte Reſolution des 
Staatsminiſteriums verlas. Der Eindruck derſelben auf die Abgeord⸗ 
neten war ein derartiger, daß er bei der Abſtimmung die Norm für 
die Majorität werden mußte. Die Verſicherung, daß die Erhöhung 
des Militär⸗Etats unbedingt nothwendig ſei und im Intereſſe der 
Selbſtändigkeit und Machtſtellung Preußens liege, konnte ihre Wirkung 
um ſo weniger verfehlen, als die Enthüllungen über die Tendenzen der 
würzburger Regierungen noch im friſcheſten Andenken waren. Mögen 
dieſe Enthüllungen immerhin formell nicht zutreffen, ſo viel iſt gewiß, 
daß ſie der Situation entnommen und dem Geiſte nach richtig ſind. 
Das iſt auch der Grund, warum ſie auf der letzten würzburger Con⸗ 
ferenz einen ſo lähmenden Einfluß hatten. Es ſteht zu erwarten, daß 
die preußiſche Regierung, nachdem fie darüber, wie die Mittelſtaaten 
zu Preußen ſtehen, keine Serupel mehr haben kann, und weiß, daß 
das preußiſche Volk für die preußiſche Machtſtellung keine Opfer zu 
groß findet, am Bunde energiſcher auftreten wird als bis jetzt. Daß 
fie ihre größer gewordene Macht auch gegen das liberale Princip 
richten werde, iſt eine leere Befürchtung Derer, welche überſehen, daß 
dieſes Princip heutzutage das Lebensprincip aller Staaten iſt, die nicht 
dem Tode verfallen wollen. Die Feudalen mögen wohl glauben, daß 
die höchſte Anſpannung der militäriſchen Kräfte ſie von dem liberalen 
Regierungsſoſtem befreien werde, weil fie fi die militäriſchen Kräfte 
nur im Dienſte des Abſolntismus denken können; aber fie vergeſſen, 
daß ſich der Abſolutismus bei uns durch keinen Machtſpruch wieder 
beleben laßt. Ihr Ringen iſt in dieſer Beziehung ein vollig vergeb⸗ 


ein Hemmſchuh. Durch die Verwerfung des von dem Abgeord⸗ 
netenhauſe genehmigten Geſetzentwurfs über die gerichtliche Verfolgung 
von Beamten wegen Amts⸗ und Dienſthandlungen hat es ſeine Hemm⸗ 
ſchuhnatur der Welt wieder einmal recht deutlich vor Augen geſtellt. — 
Se. Maj. der König wird durch die v. Zedlitz⸗ und v. Manteuffel⸗ 
Angelegenheit vielfach moleſtirt, denn von einflußreichen Freunden der 
Feudalen werden dieſe Angelegenheiten ſtark benutzt, das liberale Ele⸗ 
ment in Verruf zu bringen; aber Alles iſt vergeblich, den König 
ängſtlich zu machen. Er iſt und bleibt dem liberalen Princip zuge⸗ 
than. Bei der Ueberhäufung mit Geſchäften behält er auch noch Zeit 
übrig für ihm ferner liegende Angelegenheiten. — Dr. Pitſchner, der 
vor 2 Jahren als der erſte Preuße den Montblane beſtiegen und bei 
dieſer Gelegenheit von der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaften aner⸗ 
kannte Forſchungen über das mikroſcopiſche Leben des Montblanc⸗ 


Gipfels angeſtellt hat, beabſichtigt in dieſem Jahre eine neue Expedi⸗ 


tion nach dem Montblanc; er will, um ſeine Forſchungen ſo viel als 
möglich zu ergänzen, auf dem ſogenannten Grand⸗Mulet⸗Felſen am 
Fuße des Gipfels drei Wochen zubringen und nimmt für dieſen Zweck 
ein eigenes Zelt mit. Der noch junge Mann hat ſich für dieſe Miſſion 
auf jede Weiſe leiblich abgehärtet und geiſtig vorbereitet. Se. Maj. 
der König, dem er in dieſen Tagen ſeinen Plan vorlegte, hat davon 


auf's Huldreichſte Kenntniß genommen und dem preußiſchen Montblane⸗ 


Beſteiger 300 Thlr. aus der königl. Chatoulle bewilligt. Den übri⸗ 
gen Bedarf werden wahrſcheinlich die übrigen Glieder des königl. 
Hauſes decken. Die Ergebniſſe der erſten Montblanc⸗Reiſe im Jahre 
1859 hat Dr. Pitſchner in dem prachtvoll ausgeſtatteten Werke: „Der 
Montblanc. Ein Blick in die Eislandſchaften der europäiſchen Hoch⸗ 
Alpen“ niedergelegt und durch einen Atlas Farbendruck⸗Tafeln erläu⸗ 
tert. — Am 29. Juni feiert Se. k. H. der Prinz Karl von Preußen 
fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Eine Anzahl Verehrer des Prinzen 
hat ſich vereinigt, demſelben bei der bevorſtehenden Feier ein Zeichen 
ihrer Liebe und Anhänglichkeit darzubringen. Vorläufig geht die Abſicht 
derſelben dahin, eine Glückwunſch⸗Adreſſe kunſtreich anfertigen zu laſſen. 
Für dieſen Zweck hat ſich ein Comite gebildet, welches die Aufgabe 
übernommen hat, Beiträge für die Adreſſe zu ſammeln. Der Ueber⸗ 
ſchuß über die Koſten ſoll dem bei der Dienſt⸗Jubelfeier Sr Mai. des 
Koͤnigs Wilhelm am 1. Jan. 1857 geſtifteten, vom Kriegsminiſterium 


verwalteten und zur perſoͤnlichen Dispofition ſtehenden Fonds „für un⸗ 


bemittelte Inhaber des eiſernen Kreuzes“ überwieſen werden. Zum 
Empfange der zu dieſem Zwecke gezeichneten Beiträge hat ſich der 
Rechnungsrath Bernhard, Oranienſtraße 105, bereit erklärt. 

erlin, 2. Juni. [Amtliches.] Se. Majeftät der König ba⸗ 


ben allergnädigſt gerubt: Dem Kaufmann und Fabrikanten Chierneß, 


dem bisherigen Controls Aſſiſtenten bei der oberſchleſtſchen Eiſenbahn 


Schankwirth Otto Spielche zu Drieſen im Kreiſe Friedeberg, dem 
Huſaren Teichert vom Garde⸗Huſaren⸗ Regiment und dem Militär⸗ 
Zögling Krohn von der Unteroffizier s Schule zu Potsdam die Net: 
tungsmedaille am Bande zu verleihen; ferner die Regierungs⸗Aſſeſſoren: 
Heinrich Adolph Friedrich Auguſt Neugebauer in Oppeln, Freiherr 
Carl Hans Theodor v. Schleinitz in Magdeburg, Johann Leopold 
Robert Richter in Bromberg, Heinrich Arthur Hobrecht in Berlin, 
und Friedrich Hermann v. Stülpnagel in Liegnitz zu Regierungs⸗ 
Räthen; fo wie den ſeitherigen Ober⸗Amts⸗Verweſer, Polizei⸗Hauptm. 
Leopold Otto Albrecht v. Manſtein, zum Ober-Amtmann in den 
hohenzollernſchen Landen zu ernennen. Der königliche Kreis⸗Baumei⸗ 
ſter Trübe zu Greifenhagen iſt zum koͤnigl. Bau⸗Inſpektor ernannl, 
und demſelben die Bau⸗Inſpektorſtelle zu Stralſund verliehen worden. 
Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Braſche zu Friedland iſt zum Kreiswund⸗ 
Arzt des Kreiſes Friedland ernannt worden. Die königl. Akademie der 
Wiſſenſchaften hat in ihrer Plenarſitzung vom 30. Mai 1861 die Her⸗ 
ren Aureliano Fernandez Guerra y Orbe in Madrid und Auguſt 
Nauck in Petersburg zu korreſpondirenden Mitgliedern ihrer philoſo⸗ 
phiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe erwählt. (St.⸗A.) 
[Militär⸗Wochenblatt.] v. Kameke, Oberſt⸗Lt. und Chef der Abth. 
für die 8 el. im Kriegsminiſterium, auf drei Monate zur Dlenſt⸗ 
leiſtung bei dem Kaiſer Franz Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 2 kommandirt. Klotz, 
Major vom Stabe des Ingen.⸗Corps, zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegs⸗ 
miniſterium kommandirt. Jacobi II., Sec.⸗Lt. à la suite der Oſtpreuß. Art. 
Brig. Nr. 1 und Lehrer bei der Kriegsſchule zu Neiſſe, unter Stellung ä la 
suite der Rhein. Art.⸗Brig. Nr. 8, zum Pe befördert. Breslau, Gec.Lt. 
vom 1. Aufg. des 2. Bats. 2. Oberſchl. Regts. Nr. 23, als Sec.⸗Lt. im 
4. Oberſchl. Heat. Nr. 63, Schlabitz, Sec.⸗Lt. von der Kav. vom 1. Aufg. 


des 1. Bats. 1. Oberſchl. Regts. Nr. 22, als Sec.⸗Lt. im Schleſ. Ulanen⸗ 
Regt. Nr. 2, Jaeckel, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufg. des 3. Bats. 2. Niederſchl. 


4“ Nr. 7 und kommandirt in eine etatsm. Stelle des Train⸗Bats, des 
5. Armee⸗Corps, als Sec.⸗Lt. im Train⸗Bat. des 5. Armee⸗Corps angeſtellt. 
v. Bülsingslöwen, Hauptm. a. D., zuletzt . 
jetzigen Niederſchl. Art.⸗Brig. Nr. 5, die Etlaubniß zum Tragen der Unif, 
dieſer 89 ertheilt. Schmidt, Sec.⸗Lieut. a. D. zuletzt im 38. Inf.⸗Regt., 
jetzigen Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, die 55 Anftellungsberehtigung im 
Eivildienft ertheilt. Tiedke, Sekretariats⸗Aſſiſtent von der Intendantur des 
7. Armee⸗Corps, zu der Intendantur des 5. Armee⸗Corps verſetzt. 2 


Berlin, 1. Juni. [Vom Hofe) Se. Maj. der König nahm 


heute die Vorträge des Fürſten von Hohenzollern, des Staatsminiſters 


von Auerswald, des Kriegsminiſters, des Gen.⸗Adi. Gen.⸗Maf. Freih. 
von Manteuffel, und des Geh. Kab.⸗Raths Wirkl. Geh. Raths Illaire 
entgegen und empfingen, im Beiſein des Gen.⸗Feldmarſchalls, die Mo⸗ 
nats⸗Rapporte der Commandeure des 1. Garde-Regiments zu Fuß, 
der Gardes du Corps und der Garde⸗Artillerie⸗Brigade. Bei J. M. 
dem Könige und der Königin hat am vorigen Donnerſtage eine 
muſikaliſche Abendunterhaltung ſtattgefunden, in welcher unter Leitung 
des General⸗Muſikdirektors Meyerbeer, der Hofpianiſt von Bülow und 
Fräulein Lucca mitwirkten. Außer den anweſenden Fürſtlichkeiten und 
nn war der kaiſerlich türkiſche Botſchafter Vely⸗Paſcha dazu ges 
aden. f 

— Se. k. H. der Prinz Friedrich Karl traf heute, von Lands⸗ 
berg a. d. W. kommend, hier ein und begab ſich bald darauf nach 
Potsdam, woſelbſt er bis morgen Abend verweilen, und alsdann zur 
Fortſetzung feiner Truppen ⸗Inſpektion zunächſt nach Wittſtock gehen 
wird. — Se. kgl. Hoh. der Prinz Adalbert traf heute Morgen von 
Karlsbad hier ein, und machte im Laufe des Vormittags den hohen 
Herrſchaften ſeine Beſuche. a 

— Der Finanzminiſter Freih. v. Patow hat vor einigen Tagen 
die von des Königs Majeſtät ihm im Schloſſe Bellevue zur Dispoſi⸗ 
tion geſtellte Sommerwohnung bezogen. 


hänger, die ihr Amt „ihrer guten Geſinnung“ verdanken, vom Mi⸗ Das Herrenhaus erſcheint deshalb weniger eine Gefahr, als 


eher Ke ng zu Wernau im Rreife Niederbarnim und - 


rem.⸗Lt. in der 5. Art.⸗Brig., 


Joſeph Biener zu Breslau das allgemeine Ehrenzeichen, fo wie dem A 


} I: - 1» 
— Von einer unterrichteten Seite wird der „B.- u. 9.3.” aus 
Wien geſchrieben: „Ich glaube mittheilen zu können, daß die Ver: 
handlungen mit England wegen Neberrlaffung einer Station 
für engliſche Kriegsſchiffe an der dalmatiniſchen Küſte 


im Angeſicht der immer drohender ſich geſtaltenden Verwicke⸗ 
lungen im europäiſchen Theile der Türkei wieder aufgenom⸗ 
men find, und daß das Zuſtandekommen der betreffenden Con⸗ 


vention bereits als geſichert betrachtet werden darf. Man wird 
wohl nicht fehl greifen, wenn man dieſelbe als ein Symptom größe⸗ 


\ rer Annäherung zwiſchen der öͤſterreichiſchen und engliſchen Politik 


im Allgemeinen auffaßt.“ 

Berlin, 31. Mai. [Verkauf fiskaliſcher Steinkohlen— 

Gruben.] Die „Pr. Ztg.“ berichtigt: „In mehreren Zeitungen. ift 

von dem Verkauf der fiskaliſchen Steinkohlengruben zu Saarbrücken 

die Rede geweſen. Wir glauben genau unterrichtet zu ſein, wenn wir 
auf das Beſtimmteſte verſichern, daß in dieſer Beziehung nicht nur 
keinerlei Verhandlungen flattgefunden haben, ſondern daß auch Alles, 
was darüber referirt worden, rein erdichtet iſt“. 

Königsberg, 28. Mai. [Beſchlüſſe des Nationalvereins.] Von 
der heutigen Verſammlung des Nationalvereins wurde die folgende, vom 
Gutsbeſitzer Dr. Bender eingebrachte Reſolution angenommen: 

„J) Wir erklären, daß Deutſchland die heilige Verpflichtung hat, die 

ſchleswig⸗holſteinſche Frage zu Ehren des deutſchen Namens zu entſcheiden. 
Bleibt dazu kein anderes Mittel übrig, als der Krieg, ſo darf es vor dieſem 


Kͤriege nicht zurückſchrecken. 


ſtein 
eingetretene Reactions⸗Politik hindern laſſen, das rühmlich begonnene Werk 


f 


8 
2 


worden. 


ee des en dem Ge dg d gegen a feu und 


* 
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2 Unter allen deutſchen Staaten hat bis jetzt keiner für Schleswig⸗Hol⸗ 
jo viel gethan als Preußen, aber Preußen hat ſich durch die ſpäter 
zu vollenden. Soll und will es jetzt, in richtiger Würdigung der Aufgabe, 
welche die deutſche Politik ihm ſtellt, das Werk wieder aufnehmen, jo darf 
es dies nur unter der Bedingung thun, daß es mit voller militäriſcher Ober⸗ 
gewalt an die Spitze ud ands gejtellt werde. 
3) Es giebt für Preußen nur ein Mittel dahin zu gelangen, daß dieſe 
Bedingung von den deutſchen Regierungen erfüllt werde: eine mulhige, rück⸗ 
haltslos freiſinnige Politik im Innern und nach außen. 
4) Deshalb genügt es uns nicht, „daß Preußen nur gegen den Umſturz 
der kurheſſiſchen Verfaſſung Proteſt erhebt. Der Bundesbeſchluß vom 27. 
März 1852, der den Kurfürſten von Heſſen ermächtigte, die proviſoriſche 
Bean vom 13. April 1852 zu verkündigen und die zu Recht beſtehende 
Verfaſſung von 1831 außer Wirkſamkeit zu ſetzen, gilt in unſeren Augen 
gerade jo viel und fo wenig, als alle ähnlichen Beſchlüſſe des nur factiſch, 
nicht rechtlich wieder eingeſetzten Bundestages. Da nun, geſtützt auf dieſe 
Bundesbeſchlüſſe, eine ganze Reihe anderer deutſchen Fürſten die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte ihrer Völker gebrochen oder verkümmert haben, ſo muß 
Preu en, ſchon um der Gerechtigkeit willen, mit ſeinem ganzen Einfluß dahin 
wirken, das auch in den Staaten aller deutſchen Fürſten das in undeſtrit⸗ 
tener Freiheit einſt vereinbarte Recht wieder hergeſtellt werde. 
ir mahnen die preußiſche Regierung, unſere Stimme nicht unbe⸗ 
achtet zu laſſen. Wir ſind deſſen ganz gewiß, daß wir im Obigen die Ueber⸗ 
zeugung der weit überwiegenden Mehrheit der denkfähigen Bevölkerung Oſt⸗ 
preußens ausgeſprochen haben. Wenn Preußen nicht feine ganze Macht 
daran ſetzt, die Zukunft der deutſchen Nation zu erfüllen, ſo hat es ſelber 
keine Zukunft mehr!“ 
önigsberg, 29. Mai. (Verfolgung des National⸗ 
Vereins.] Die Vermuthung, es werde die von den hieſigen Zeitun⸗ 
gen verbreitete Nachricht von einem beabſichtigten gerichtlichen Verfah⸗ 
ren gegen die hieſigen Mitglieder des Nationalvereins unrichtig ſein, 
beſtätigt ſich nicht. In einer geſtern ftattgefundenen Verſammlung von 
Mitgliedern des Nationalvereind und andern Freunden der deutſchen 
Sache richtete Herr Dr. Joh. Jacoby in Betreff dieſer Angelegenheit 
eine Frage an den Vorſitzenden, Medixinalratb Dr. Möller. Dieſer 


au dem gegen die Herren Gymnafallehr.r e r W 
he John, Gutsbeſitzer Dr, Benden ane 
die Anklage erhoben ſei als gegen den Vorſteher einn 
politiſchen Vereins.“ Dieſer Verein nenne ſich zwar W922 
ſei indeſſen geſtiftet, um ſeine ſelbſtändigen, von dem beutſchen Ratio: 
nalverein verſchiedenartigen Tendenzen zu verfolgen; diejenigen Perſo⸗ 
nen, welche ſich Mitglieder des deutſchen Nationalvereins nennen, ſeien 
eben nicht anderes als Mitglieder eines „königsberger Nationalvereins;“ 
die Angeklagten behaupteten zwar, ſich nur dazu verſtanden zu haben, 
die königsberger Mitglieder des deutſchen Nationalvereins hin und wie⸗ 
der zu einer Verſammlung zuſammenzuberufen, in Wahrheit aber ſeien 
ſie die Vorſteher jenes „königsberger Nationalvereins“ und als ſolche 
verpflichtet, die Statuten und das Mitgliederverzeichniß dieſes Veieins 
der Orts⸗ Polizeibehörde einzureichen. — Mag es an dieſen Mitthei⸗ 
lungen vorläufig genügen, um Inhalt und Methode der betreffenden 
Anklage zu charakteriſiren. Sehr treffend hob in der geſtrigen Ver⸗ 


ſammlung Herr Dr. Jacoby hervor, wie Königsberg durch dieſes Ver⸗ w 


fahren gegen die Mitglieder des Nationalvereins einzig daſtehe in der 
ganzen preußiſchen Monarchie, er bezeichnete es als etwas Abnormes, 
daß während an andern Orten die Mitglieder des Nationalvereins fie) 
unbehelligt verſammeln dürften, fo oft es ihnen beliebe, dieſelben in 
Königsberg aus dem gleichen Grunde polizeilichen und gerichtli 
Verfolgungen ausgeſetzt würden. s (N. 3.) 

Danzig, 30. Mai, [Begrüßung des Königs.] Der hieſige 
Magiſtrat hatte von Königsberg eine Aufforderung erhalten, ſich an 
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den bei der Anweſenheit des Königs von den Landſtänden in NK 
nigsberg zu arrangirenden Feſtlichkeiten zu betheiligen und einen ent⸗ 
ſprechenden Beitrag zu dieſem Feſte zu geben. Der Magiſtrat hat 
ablehnend geantwortet, weil es in der Abſicht der ſtädtiſchen Behörde 
liege, bei der Anweſenheit Sr. Majeſtät hier in Danzig ſelbſtändige 
ähnliche Feſtlichkeiten zu veranſtalten. (Danz. Ztg.) 


Deut ſehlan d. 


Frankfurt, 31. Mai. [Zuſammenkunft.] Die mehrer: 
wähnte Zuſammenkunft ſüddeutſcher Kammer⸗Mitglieder in Mannheim, 
bei welcher übrigens nur Baiern, Württemberg, Baden und Naſſau 
vertreten waren, hat kein beſtimmtes Programm gehabt und keinen 
Beſchluß gefaßt. Die Beſucher derſelben haben, ſoweit es noch nicht 
der Fall war, ſich perfönlich kennen lernen wollen, und allerdings bei 
dieſer Gelegenheit ihre Anſichten über „das, was Noth thut“ auszu⸗ 
tauſchen nicht verfehlt. Damit aber iſt die Sache erledigt geweſen. 
Angeregt war die Verſammlung von dem Redacteur der „Süddeutſchen 
Zeitung“, Hrn. Brater in München. 3 

Frankfurt a. M., 31. Mai. [Vom Bundestag.] Des 
Frohnleichnamsfeſtes wegen trat die Bundes verſammlung heute zu 
einer Sitzung zuſammen. Nachdem zum Beginn der Sitzung von 
Seite der Reklamations⸗Kommiſſion ein Vortrag bezüglich des nürn⸗ 
berger Muſeums (welches Portofreiheit, geregelte Unterſtützung ꝛc. be: 
anſprucht) erſtattet und der Tod des Freiherrn von Holzhauſen zur 
Anzeige gebracht war, wurde von Seite der ſogenannten würzburger 
Regierungen (mit Anſchluß von Mecklenburg, aber ohne Baden) die 
oft erwähnte Militärkonvention vom 5. Auguſt zur Vorlage gebracht 
und dem Militärausſchuß zur Berichterſtattung überwieſen. Hierauf 
brachte Baden einen Antrag zur Regelung der Oberfeldherrnfrage ein, 
welcher in der Hauptſache dahin geht, daß die betreffenden Beſtimmun⸗ 
gen der allgemeinen Umriſſe der Bundeskriigsverfaſſung, für den Fall, 
daß ein Theil des Bundesheeres oder nur das reglementsmäßige Bun⸗ 
desheer, d. h. die 10 Corps einen Bundeskrieg führen, aufrecht zu hal⸗ 
ten ſeien; daß aber, wenn beide Großſtaaten mit ihren geſammten 
Streitkräften in einen deutſchen Krieg eintreten, beide ſich über die 
Geſtaltung des Oberkommando's zu verftäadigen haben, und daß ferner, 
wenn nur eine Großmacht mit ihrem ganzen Heere daran Theil 
nimmt, dieſer der Oberbefehl zufällt. Ferner wurden die bekannten 
Vorſchläge des handelspolitiſchen Ausſchuſſes bezüglich der Einführung 
des deutſchen Handelsgeſetzbuches gegen 3 Stimmen (Hannover, Med: 
lenburg, freie Städte) zum Beſchluß erhoben. 

Karlsruhe, 29. Mai. Wie der „N. Fr. Ztg.“ geſchrieben 
wird, iſt Geheime Rath v. Mohl, ehemals Reichsminiſter, ſeit geſtern 
großherzogl. badiſcher Miniſter. Welches Portefeuille er erhalten hat, 
wird nicht erwähnt. 

Darmſtadt, 1. Juni. [Bercht .] Vor ein Paar Tagen ſtarb 
dahier der frühere Eigenthümer und Redakteur des in Köln ſ. Z. er⸗ 
ſchienenen „Rheiniſchen Beobachters“ Profeſſor Dr. Bercht, wenn 
wir nicht irren, noch einer der wenigen Kampfgenoſſen der Lützow'⸗ 
ſchen Schaar. Er opferte einen großen Theil ſeines Vermögens in 
ſpäteren Jahren eben der Herausgabe jenes „Rheiniſchen Beobachters“. 
Bercht war ein geiſtreicher Kopf und zur Zeit der koͤlner Erzbiſchofs⸗ 
Wirren ein wackerer Kämpe gegen Jeſuitismus und Ultramontanismus. 
Er hatte in den letzten Jahren viel durchzumachen, war lange Zeit 
ſehr leidend. Geſtern trug man ihn hier, wo er e 

f 5 Er. J. 

Eiſengch Mi Mie nei teangeliſche Kirchen 
Conferenz] ward heute hier eröffnet und wählte wieder den Ober⸗ 
tkediger v. Grüneifen zu ihrem Präſidenten. Der Eröffnung ging 
ein Gottesdienſt in der Lutherskapelle auf der Wartburg voraus, dem 
auch der expreß dazu von Weimar gekommene Großherzog beiwohnte. 
Die Predigt, welche der Prälat Zimmermann aus Darmſtadt hielt, 
war ganz in dem hyperorthodoxen Geiſte gehalten, welche bisher die 
Majorität der Conferenz beherrſcht hat und wahrſcheinlich auch die 
diesmaligen Berathungen ſo erfolglos machen wird, als es die bishe⸗ 
rigen waren. Auch haben aufgeklärte Kirchen⸗Regierungen, wie na⸗ 
mentlich die in Bremen, Hamburg, Frankfurt a. M., Koburg⸗Gotha 
u. a deshalb ſchon zeither ſich nicht auf der Conferenz vertreten laſſen. 
Zu dieſen zählen diesmal noch andere, und namentlich auch Baden, 
während die preußiſche wieder ihre frühern Abgeordneten ſandte. 

Freiburg, 27. Mai. [Ein neuer Verein.] Borgeflern 
ar hier eine Anzahl von Profeſſoren, Beamten und Bürgern zu 
einer Beſprechung zuſammengetreten, deren Reſultat die Wahl eines 
Ausſchuſſes war, der in einem nach etwa 8 Tagen erſcheinenden Pro⸗ 
gramm die Grundzüge und Ziele eines „nationalen Vereins“ entwer⸗ 
fen ſoll, welcher im Unterſchied vom Nationalverein fein Augenmerk 


chen nur auf das unter den gegenwärtigen Umſtänden angeblich nur Er⸗ 


reichbare und Mögliche, d. h. auf die Concentrirung der militäriſchen 
Leitung und der diplomatiſchen Vertretung Deutſchlands in der Hand 
des Königs von Preußen richten will. An der Spitze dieſer Beſtre⸗ 


Angelegenheit der 


aber die letzten Conferenzen unter den Elbuferſtaaten 1858 3 


bungen ſtehen u. A. Prof. Knies, Bürgermeiſter Fauler und Hofge⸗ 
richtsrath Eimer. (Schw. M.) 

Gera, 29. Mai. [Die Wahl der drei Abgeordneten] fiel 
heute auf Mitglieder des Nationalvereins. Derſelben Partei gehoͤrte 
einer der erwählten Stellvertreter an, während die beiden andern 
Stellvertreter aus der Partei der gemäßigten und der entſchiedenen 
Demokratie hervorgegangen. Für den Landbezirk wurden zwei Bür⸗ 
germeiſter gewählt. 

Hannover, 30. Mai. [Gegen das Borries'ſche Syſtem.] 
Zu gleicher Zeit mit der unabhängigen Bevölkerung des Landes geben 
die Ritterſchaften dem Syſteme v. Borries ihr Mißtrauen in unzweis 
deutiger Weiſe zu erkennen. Als in den öffentlichen Blättern vor etwa 
acht Tagen zuerſt die Rede davon war, daß im ritterſchaftlichen Lager 
Schritte gegen das jetzige Kabinet vorbereitet würden, war die 
„N. Hann. Ztg.“ kühn genug, die ganze Sache in Abrede zu ſtellen. 
Indeſſen war die Nachricht nicht blos vollſtändig begründet, die That⸗ 
ſache kam dem Hrn. v. Borries auch fo ungelegen, daß er dem 
Könige in Folge dieſer doppelten Oppoſition feine Entlaſſung anbot. 
Vom Könige iſt jedoch die Entlaſſung des Herrn v. Borries nicht 
angenommen worden. Inzwiſchen bricht jetzt die Bewegung im ritter⸗ 
ſchaftlichen Lager in loyalen Adreſſen an den König aus, welche ge⸗ 
fliſſentlich das Wort des Vertrauens zu dem jetzigen Regime umgehen. 
In dem Circularſchreiben dagegen, wodurch die Mitglieder der Ritter⸗ 
ſchaften, z. B. der lüneburger, zur Betbeiligung an der Adreſſe auf⸗ 
gefordert werden, findet der Unfug, welcher mit der reaktionairen Er: 
gebenheitsadreſſe getrieben wird, den ſchärfſten Tadel. (M. 3.) 

Oldenburg, 29. Mai. [Das neue Militär⸗Strafgeſetz⸗ 
Buch! wendet die allgemeine Strafgeſetzgebung auf das Militär an 
und enthält nur eigentliche militäriſche Vergehen beſondere Verordnun⸗ 
gen. Dabei beſchränkt es die bei uns abgeſchaffte Todesſtrafe auch 
bei dem Militär auf den Kriegszuſtand und erlaubt körperliche Züchti⸗ 
gung unter keinerlei Bedingung, ſelbſt nicht, wie andere Geſetzgebun⸗ 
gen, bei Verſetzung in die ſogenannte zweite Klaſſe. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 30. Mai. [Zur Berichtigung.] Verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Blättern wurde vor einer Woche aus Kaſſel mitgetheilt: Graf 
Rechberg⸗Rothenlöwen, der Miniſter des Aeußern, habe eine Note nach 
Kaſſel gelangen laſſen. In dieſer Note würden dem Kurfürſten Vor⸗ 
ſtellungen gemacht, dahin, daß er wohl bei der Verfaſſung von 1860 
verharren, jedoch alle nur möglichen Konzeſſionen im Sinn der Ver⸗ 
faſſung von 1831 machen möge, welche geeignet wären, die Stände zu 
einer Vereinbarung auf dem Boden der Verfaſſung von 1860 zu ver⸗ 
mögen. Veranlaßt durch dieſe Mittheilungen habe ich Erkundigungen 
der beſten Art eingezogen, und erfahren, daß der Miniſter des Aeußern 
keinerlei Note oder Depeſche dieſer Art nach Kaſſel richtete, daß über⸗ 
haupt von Seite des hieſigen Kabinets keinerlei Vorſtellungen zu Kaſſel 
erfolgten, und daß daſſelbe der Anſicht Preußens und der übrigen 
Bundesſtaaten huldigt, nach welcher die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage 
ſeit ihrer Erledigung am Bund lediglich zu einer inneren Landesan⸗ 
gelegenheit geworden iſt. Allg. 3.) 

Wien, I. Juni. [Abgeordnetenhaus, 10. Sitzung.] Die Subal⸗ 
ternbeamten aus Oberöſterreich und mehr als 3000 Subalternbeamte der 
verſchiedenen Kronländer, überreichen durch Kneanda eine Petition um Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage. Das Comite zur Berathung der Verordnung hat ſeine 
Aufgabe vollendet und wurde bereits der Bericht in Druck gelegt. Es ſind 
mehrere Interpellationen eingelaufen. 1) Pfretſchner: Was edenkt das 
Miniſterium zu thun, um den Agitationen in Tirol zu ſteuern Wird es 


eichsrath bringen? 2) v. Dietl: Ob die Regierung in der Bermögends 
1 5 Ac Univerſität Schritte gethan habe, da ſich da⸗ 
durch bedeutende Erſparungen für den Staatshaushalt ergeben würden? 3) 
o. Dietl, bezüglich der Sprachangelegenheit an den galiziſchen Unterrichts⸗ 
en rt miniſter (Graf Wickenbu en beantwortet die Interpellation 
wegen der Elbzölle. Die Regierung hat ſich ſtets beſtrebt, auf einen nie⸗ 
derigeren Zolltarif bei den Uſerſtaaten der Donau und Elbe en, 
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ſi ſultat geblieben. Es gelang bis jetzt nur für einzelne Waaren⸗ 
ne Woßſenlle zu vereinbaren. Im Hinblick auf die bevor⸗ 
ſtehende Auſhebung des ſtader Zolles und die bereits 1 Be⸗ 
tbeiligung der Durchfuhrzöͤlle im Zollverein hofft jedoch die Regierung auch 
hinſichtlich der Elbzölle ahnliche Erleichterungen zu erreichen. Juſtizminiſter 
Pratobevera: Die Interpellatton wegen des Geſetzes über das Ver ⸗ 
gleichsverfahren bei Zahlungseinſtellungen erwidere ich damit, daß ich 
den betreffenden Geſetzentwurf hiermit einbringe. 
t al ie u. 6 
o 25. Mai. Die Broſchüre des Herzogs von 
u 4 in Italien nirgends wie hier in die legitimiſtiſchen Kreiſe 
eingeſchlagen. Freudenüberfluß, unvorſichtige Aeußerungen und allzu 
laute Wünſche des nahen Endes der napoleoniſchen Herrſchaft, außer⸗ 
dem aber auch Angebereien riefen in Folge deſſen die ganze Thätigkeit 
der franzoſiſchen Polizei in's Gewehr. Aber auch ein Mädchen ſpielt 


den 


* Pariſer Plaudereien. l 
We Paris, den 31. Mai. 

In jüngſter Zeit iſt der Handel mit Autographen ſehr Mode ge⸗ 
Freilich, der Inhalt dieſer Autographen iſt oft pikant genug. 
Ein berühmter Kritiker beehrte den Fürſten Metternich auf ſeinen Wunſch 
mit folgendem Autograph: Erhalten vom Fürſten Metternich fünfzig 
Flaſchen Johannisberger. Gezeichnet: Jules Janin. Der Fürſt voll⸗ 
zog den Inhalt auf das Pünktlichſte. j Ein Fürſt der Finanzen war 
nicht fo coulant. Er hatte Heinrich Heine um ein Autograph erſucht. 
Dieſer ſchrieb ibm: Erhalten von Herrn Baron von ... die Summe 
von . . . (die Ziffer fehlte). Der Finanzmann ſchickte das Autograph zurück, 
weil ſein Haus keine Tratten in blanco annehme. Der Finanzmann, 
um den es ſich handelt, iſt indeß nicht immer ſo förmlich. Er erhielt 
z. B. einen Brief, in welchem er mit dem Tode bedroht wurde, wenn 
er nicht an einem beſtimmten Orte eine Summe von einigen hundert 
Francs deponire. Die Polizei wird davon in Kenntniß geſetzt! Man 
deponirt die Summe und man wartet. Bald erſcheint ein junger 
Mann, ſieht ſich um, glaubt ſich allein und bückt ſich, um das Geld 
an ſich zu nehmen. Man bemächtigt ſich ſeiner. Er erblaßt und ruft: 
„Ich bin verloren!“ Man läßt ihn in den Wagen ſteigen, man führt 
ihn zum Banquier. Dieſer befragt ihn. Der junge Mann ſucht ſich 
ein Herz zu faſſen und erzählt, daß ſein Vater im Irrſinn geſtorben 
iſt, daß ſeine Mutter im tiefſten Elend lebt und daß er ſeit einiger 
Zeit vergebens ſich um eine Stellung bewirbt. Nach den eingezogenen 
Erkundigungen erweiſt ſich die Ausſage des jungen Mannes als wahr⸗ 
heitsgemäß. Die Frau des Finanziers begiebt ſich auf die Polizei- 
Präfektur, erklärt, daß der junge Mann verrückt iſt und daß man da⸗ 
für ſorgen wird, ihn in einem Irrenhauſe unterzubringen. Am näch⸗ 
ſten Tage erhält der arme Teufel vom Banquier eine weit beträcht⸗ 
lichere Summe, als in dem Briefe verlangt war und ſchiffte ſich nach 
Amerika ein. Ich hoffe, daß er dort ein ehrlicher Mann geworden iſt. 
Solche Charakterzüge ſind „mildernde Umſtände“ für die Millionen. 
Von den Millionen zu den 20,000 Francs der Akademien ift ein 
Sprung, bei dem es ſich nur um wenige Nullen handelt. Der Preis 
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iſt endlich ausgetheilt worden, der nicht austheilbar ſchien. Seltſam, 
ie 10 2 „Ermuthigungspreis“ erhält! Danach ſteht zu er⸗ 
warten, daß dies Inſtitut bei dem nächſten muſtkaliſchen Concurs, wenn 
es nicht weiß, welchem Zögling es den Preis zuertheilen ſoll, Auber 
damit beglücken wird, um ihm für die Circcaſſterin“ zu danken. Oder 
wenn die Zöglinge Cogniet's und Picot's nicht des Preiſes in der Ma⸗ 
lerei würdig ſcheinen, wird man Ingres kroͤnen. Die jungen Leute 
haben nicht nöthig zu eſſen. Wie das Pferd des Gascogner's können 
ſie leicht der Nahrung entbehren bis zu dem Tage, an dem ſie Hungers 
erben. > 
R Die Heirathen durch „Zufall“ find an der Tagesordnung. Wie 
eine reiche Engländerin einen Arzt geheirathet — das iſt eine pikante 
Geſchichte, die man im Feuilleton der „Independ.“ nachleſen mag. 
Die Genrebilder aus dem Schlafgemache der Miß ſind für unſere 
Nerven zu ſehr im niederländiſchen Geſchmacke. Dagegen hat eine 
andere Heirathsgeſchichte den Vorzug der Decenz und verlangt nur, da 
es ſich dabei um Ziffern handelt, einen gewiſſen Grad mathematiſcher 
Einſicht zu ihrem Verſtändniß. =” ’ 
Eine große finanzielle Unternehmung emittirt neue Aktien, da dieſe 
Unternehmung Erfolg hat, ſo macht ſie bekannt, daß man eine alte 
Aktie beſitzen müſſe, um eine neue zu erhalten, daraufhin fleigen die 
alten Aktien und erheben ſich von 500 Francs, ihrem Normalpreiſe, 
zur Höhe von 700 Francs. Ein Mädchen aus der Provinz beſaß 
20 alte Aktien und beeilt ſich, zwanzig neue zu verlangen; dieſe waren 
580 Franes notirt, alſo 120 Francs niedriger, als die alten. Sie 
erhält was ſie verlangt. Alles geht gut. Die Dame hatte 2400 en 
im Umfage gewonnen; denn die neuen Aktien galten jetötnerflänblih 
bald nach ihrer Emiſſton ebenſoviel wie die alten, 700 Francs. 10 
Fräulein aus der Provinz findet dies Börſenſpiel ſehr angenehm, ic 
da fie Aktien von 700 Francs, die ihr nur 500 Francs gekoſtet ha BEN 
beſitzt, denkt fie ganz naiv, ihre alten Aktien wieder zu verkaufen. Ein 
Herr aus Paris, mit dem fie entfernt bekannt iſt, wird von ihr ge: 
beten, dieſe kleine Operation zu übernehmen. 
Dieſer Herr, der, wie man zu ſeiner Ehre annehmen muß, mit 


(Borſengeſchäften wenig vertraut iſt, begiebt ſich zu einem Wechſelagen⸗ 


ten, übergiebt ihm die Aktien der Dame mit dem Auftrage, ſie zu ver⸗ 
kaufen. An der Börſe, wo derartige Käufe und Verkäufe mit einem, 
an Ungenirtheit grenzenden Zutrauen vor ſich gehen, herrſcht nur die 
den Eingeweihten bekannte Sitte, daß man während der Dauer einer 
Subfeription, welche den alten Aktionären ein Vorzugsrecht giebt und 
Aktien verkauft, welche dies Recht noch nicht erſchoͤpft haben. Die Wech⸗ 
felagenten wiſſen wohl, daß man, wenn man an der Borſe einen 
doppelten Vortheil haben will, mit etwas Schlauheit zu Werke gehen 
muß und verſchaffen ſich nicht einmal darüber Gewißheit, ob die Aktien, 
mit deren Verkauf fie beauftragt find, nicht ſchon ihre Rechte erſchopft 
haben. Natürlich waren die => Dame bereits geſtempelt. Nichts⸗ 
deſtoweniger wurden ſie verkauft. 1 
2 Käufer a zu fpät, daß er die Hape im Sack gekauft 
hatte. Er geräth darüber in Zorn und will die geſtempelten Aktien 
dem Wechſelagenten zurückgeben. Der Agent verweigert die Annahme. 
Er wird gerichtlich aufgefordert, die betrügliche Waare zurückzunehmen. 
Da wendet er ſich an ſeinen Verkäufer und verlangt von ihm entweder 
ungeſtempelte Actien oder Geld! Der Verkäufer weiß nicht, was man 
von ihm will; er war nur Vermittler, der naive Vermittler einer an⸗ 
dern naiven Perſon! Indeß, da die Sache einmal im Gange iſt, ſchreibt 
er an die Dame der Provinz. „Ich habe den Brief nicht geleben, 
doch ich errathe ihn, Mein Fräulein, Sie haben die Loyalität eines 
Ehrenmannes mißbraucht u. ſ. f.“ Die dann erwidert in hoͤchſter 
Aufregung. Es folgt ein Austauſch der bitterſten Briefe, Drohungen, 
gegenſeitige Vorladungen. Man erſcheint vor dem Tribunal. Die 
Advokaten ſetzen den Thatbeſtand auseinander. Das Tribunal vertagt 
den Urtheilsſpruch auf vierzehn Tage. Doch nach vierzehn Tagen — 
wie hat ſich da Alles geändert! die Advokaten bitten das Tribunal, 
kein Urtheil zu fällen. N 
0 ſollen wir das Urtheil nicht fällen? frägt der Präſident. 
— Weil bereits ein Arrangement ſtattgefunden hat, entgegnete 
üchtern einer der Advokaten. 5.4: 
8 mi Sind ungeſtempelte Aktien gegeben worden? 
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dabei eine Rolle. Wer Blonden, Chemiſen, Hauben, Spitzen, Tricots, 
Hate A la Zuava, à la Garibaldiana, à la Cavour, à la Mamelucca, 
Ala Turca wünſcht, findet fie im Corſo bei der Signora Lucia Ripari. 
Die Primadonna dieſes Putzladens iſt eine junge Pariſerin, welcher 
ein franzöſiſcher Legitimiſt den Hof machte, ſie aber verließ, worüber 
die gekränkte Dame Rache brütete. Sie war beim Wechſel jeder Sai⸗ 
fon von der Ripari in Geſchäfts⸗Angelegenheiten nach Paris geſandt. 
Allein es ſcheint, Mademoiſelle war gelegentlich auch Ueberbringerin 
mancher mündlichen Aufträge an dieſen und jenen Legitimiſten, über⸗ 
haupt in Mehreres eingeweiht, als vorſichtige Conſpiranten hätten zu: 
laſſen ſollen. Das Mädchen hat nun beim General Goyon geſpro⸗ 
chen. Der legitimiſtiſche Club „San Pietro“, welcher im Hauſe der 
Ripari iſt, ward durchſucht, kompromittirende Correſpondenzen wurden 
vorgefunden, worauf er geſchloſſen ward. Eine beträchtliche Anzahl 
Verhaftungen erfolgte darauf durch die franzöſiſche Polizei, die eine 
weitverzweigte Conſpiration wider den Kaiſer entdeckt zu haben glaubt. 
Ich kann Ihnen einſtweilen nur ſo viel mittheilen, daß in den letzten 
zwei oder drei Tagen mehr als 60 Perſonen zum Verhör kamen, in 
den meiften Fällen jedoch wieder entlaſſen wurden. Ein mir bekannter 
Prieſter wurde in Via della Vite von franzöſiſchen Gendarmen ange⸗ 
halten und mitgenommen. Nach drei Stunden kam er zurück, und 
die Gendarmen gingen Haus bei Haus in der Straße und erklärten, 
die Verhaftung habe den Unrechten getroffen, dieſer Priefter ſei unſchul⸗ 
dig. Den Prälaten Ricci aus Aquila holte man geſtern aus ſeiner 
Wohnung ab, weil er bourboniſche Umtriebe leite; kurz, Alles iſt hier 
von der franzöſiſchen Polizei in Belagerungszuſtand verſetzt. (K. 3.) 
Graf Ponza di San Martino hat mit ſeiner erſten Prokla⸗ 
matidn in Neapel allerdings einen guten Eindruck gemacht; aber er 
braucht vor Allem aus Nord⸗Italien tüchtige Beamte und viele Gen⸗ 
darmen, wenn ſeine Reorganiſationen gelingen ſollen. Die Mazziniſten 
ſind alte geſchworene Feinde dieſes Staatsmannes von Genua her, und 
die Reaction tritt frecher auf, als jemals. Laut der „Perſeveranza“ 
waren es reactionäre Banden — nicht Räuber als ſolche —, die am 
27. Mai bei Abhaltung des Marktes zu Sora in dieſe Vorſtadt von 
Neapel einzudringen den Verſuch wagten, und ſie ſchlugen ſich bis 
Mittag mit den herbeigerufenen Nationalgarden und Truppen herum. 
Gefährlich ſind dieſe Vorgänge allerdings nicht; ſie ſollen aber auch 
nur dem bonrboniſchen Hofe Gelegenheit bieten, den legitimiſtiſchen 
Höfen zu verkünden, daß Franz II. noch Macht genug babe, ſelbſt 
Neapel zu bedrohen. So lange der Bourbon Geld hat, wird es iu 
Süd⸗Italien an Geſindel nicht fehlen, das Sold nimmt, um unter der 
Fahne der Legitimität ſengen und brennen, rauben und plündern zu 
können. Der Prinz von Carignan, welcher vor der heranziehenden 
Bittſchriften⸗Springflut Neapel faſt kopfüber verlaſſen, hat den Armen 
der Stadt 6000, den venetianiſchen Emigranten 2000, den Kinder⸗ 
Bewahranſtalten 2000, dem Secraglio (Armenhauſe) 500 und der 
Taubſtummen⸗Anſtalt 1000 Fr. zurückgelaſſen. Den beſten Beweis, 
daß Nigra's Thätigkeit erfolgreich war, bieten die Gemeinderathswahlen. 


ne Frankreich. 
Paris, 30. Mai. Klapka iſt wieder in Paris zurück. Er 
war in London, wo ungariſch-polniſche Konferenzen ſtattfanden. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin, welche geſtern Abends noch der Vorſtellung 
der großen Oper anwohnten, ſind heute Nachmittags um 4 Uhr nach 
Schloß Fontainebleau übergeſiedelt; offizielle Einladungen ſollen dort: 


* 


Der kaiſerliche Prinz hat ebenfalls das kaiſerliche Schloß der kaiſerlichen 
Reſidenz Fontainebleau bezogen. — Der geſetzgebende Körper geneh⸗ 
migte in feiner heutigen Sitzung den Geſetz⸗Vorſchlag, welcher der 
Mutter des verſtorbenen Marſchalls Bosquet eine Penſion von 
6000 Franken als „National:Belohnung‘ bewilligte. Hierauf wurde 
ein kaiſerliches Dekret verleſen, welches die Sitzungen der Kammer bis 
zum 19. Juni vertagt. 5 
Paris, 31. Mai. Es iſt hier vielfach die Rede davon, daß 
der König Victor Emanuel nach feiner Anerkennung als König von 
Nalien auf einer Reife durch Frankreich Paris einen Beſuch abſtatten 
werde. Der König wird, wie es heißt, ſeine Reiſe mit großem Pomp 
machen, in Marſeille in Begleitung einer großen Flotte ankommen 
und dort vom Prinzen Napoleon und von ſeiner Tochter, der Prin— 
zeſſin Clotilde, empfangen werden. Da die Reiſe des Prinzen Na: 
poleon bis zum Monat Auguſt währen und ſich die Löſung der An: 
erkennungsfrage auch wohl bis zu dieſer Zeit hinziehen wird, ſo glaubt 
man, daß der König am 15. Auguſt, am Napoleonstage, in Paris 
ankommen werde. — Es iſt nicht begründet, daß Lord Cowley als 
engliſcher Botſchafter nach Konſtantinopel gehen werde. 


Grof brit an nien. 


London, 30. Mai. Der Derby⸗Tag, welcher geſtern in 
altem Glanze begangen wurde, iſt gewiſſermaßen der londoner Car⸗ 
neval. Man braucht kein Pferdekenner zu fein, um ſich dieſes froͤh— 
lichen Volksfeſtes von Herzen zu erfreuen. Jeder, der nicht beſonders 


bin nicht erfolgen, ſondern nur Privat- Empfang daſelbſt ſtattfinden. 5 
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griesgrämlich geſtimmt iſt, wird gern auf einen Tag der londoner 
ſchweren Atmosphäre entfliehen und inmitten eines Gewimmels heiterer 


Menſchen mit Wohlbehagen die reinen Lüfte auf den ſonnigen Höhen 


und duftigen Wieſen von Surrey einathmen. Der Renner, welcher 
geſtern den Preis davon trug — die Einſätze beliefen ſich auf 6450 
Pfd. St. — heißt Kettledrum (Panke) und gehört einem Oberſten 
Towneley. Die Mitbewerber des Siegers haben zum Theil ſeltſame 
Namen. Es befand fi unter ihnen ein Seven Dials, ein Dictator, 
ein Rouge Dragon und ein Lupus. Zu den Unglücklichen, welchen der 
Genuß des Tages verſagt war, ſcheinen die Miniſter gehört zu haben. 
Wenigſtens war geſtern in der Amtswohnung des Premiers Kabinets⸗ 
rath. „Punch“ freilich, der ſich nicht ſo ſtreng an die hiſtoriſche Wahr⸗ 
heit zu binden braucht, läßt die Herren nach Epſom fahren. Auf 
einem Bilde, das die Unterſchrift: „A Derby obstruction“ (Fahrt 
mit Hinderniſſen nach Epſom) führt, prallen zwei Fuhrwerke gegen 
einander. Das eine iſt eine ſtattliche hohe Carroſſe von zwei mu⸗ 
Voran ſitzt etwas ernſten Blickes der rüſtige 
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menrottung abzulaſſen. 


habe, begründet ſei. Lord Stratford de Redeliffe fragt, ob das Tele⸗ 
gramm, welches die Ernennung eines chriſtlichen Gouverneurs des Libanon 
melde, wahr ſei, und ob man die cen r Anſtalten zu einer ſchnellen 
Räumung Syriens durch die franzöſiſchen Truppen getroffen babe. Lord 
Wodeboufe entgegnet, es ſei aller Grund zu der Annahme vorhanden, daß 
Said Bey eines natürlichen Todes geſtorben ſei. Es gereiche der türkiſchen 
Regierung durchaus nicht zur Ehre, daß ſie noch zu keinem Entſcheid in 
Bezug auf die anderen Gefangenen gelangt ſei. Uebrigens ſei die Sache 
dem Sultan überwieſen worden, und man habe alle Veranlaſſung, zu glau⸗ 
ben, daß der Richterſpruch ein billiger fein und der Sultan auch diesmal 
ſeine Senn Milde an den Tag legen werde. Was die . nee 
tung Syriens und fpeciell des Libanon angehe, IH ſei der von dem britiſchen 
Commiſſar, Lord Dufferin, urſprünglich vorgeſchlagene Plan der eweſen, 
Syrien durch einen mohamedaniſchen Gouverneur verwalten zu laſſen, der 
hinwiederum einen ſpeciell mit der Verwaltung des Libanon⸗Diſtrictes bes 
trauten chriſtlichen Gouverneur unter ſich haben würde. Später ſei dieſer 
Plan, die Regierung von ganz Syrien zu reconſtruiren, 3 — worden; 
doch habe man das Project, einen beſonderen Gouverneur für den Libanon 
einzuſetzen, in Erwägung gezogen, und daſſelbe ſei von den Commiſſarien 
empfohlen worden. Es habe ſich eine Meinungsverſchiedenheit in Bezug 
auf die Frage rien age ob der chriſtliche Gouverneur des Libanon ein 
Einheimiſcher ſein ſolle oder nicht. Der Vorſchlag, einen chriſtlichen Gou⸗ 
verneur zu ernennen, ſei nicht ausſchließlich von Frankreich ausgegangen. 
Bis jetzt ſei die Sache in der Schwebe 
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Belgien. 

Brüſſel, 30. Mai. [Proteſte Oeſterreichs und Spaniens.] 
Wie man in hieſigen kompetenten Kreiſen ſich erzählt, find unlängſt 
zwei Noten gleichen Inhalts aus Wien und aus Madrid in Paris 
angekommen. Die Regierungen Oeſterreichs und Spaniens prote⸗ 
ſtiren im Voraus gegen jede Regelung der römifhen Frage, welche 
ohne ihr Hinzuthun vor ſich ginge. Wie es heißt, und ich glaube, die 
Sache verhält ſich in der That ſo, hat Herr Thouvenel ſofort auf die 
beiden Aktenſtücke geantwortet, und zwar in einem ſehr energiſchen Tone. 
Der franzoͤſiſche Miniſter ſoll in feiner Erwiderung ſagen, es falle 
Frankreich nicht ein, die Intereſſen und Rechte der genannten katholi⸗ 
ſchen Mächte als ſolcher zu verkennen, es würde aber auf der andern 
Seite alles zurückweiſen, was irgendwie einer Einmiſchung in die Po⸗ 
litit Frankreichs gleichkäme. Dieſe Antwort iſt mit ein Beweis, daß 
Sie gut unterrichtet ſein dürften, wenn Sie eine ſchließliche Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Frankreich und Italien in Bezug auf Rom in nahe 
Ausſicht ſtellen. 5 (K. 3.) 

Ruland. 


St. Petersburg, 27. Mai. Die heutigen Blätter enthalten 
ein officielles „Mitgetheilt“ betreffs der Bauernunruhen in Kaſan, na⸗ 
mentlich im Kreiſe Spaſs und im Dorfe Besdna. Der Bauer Anton 
Petrow hatte, wie ich gemeldet habe, in Folge eines „Mißverſtändniſ⸗ 
ſes““ das Bauernſtatut dahin interpretirt, daß die Bauern vollkommene 
Freiheit und Unabhängigkeit von Leibherr und Bureaukratie erhielten. 
Es hatten ſich 5000 Seelen um ihn geſchaart, welche, ungeachtet der 
Vorſtelluugen des General⸗Adjutanten Aprakſin, der Beamten und der 
Edelleute, ſich nicht bewegen ließen, von ihrem Irrthum und Zuſam⸗ 
Da letztere immer umfänglicher wurde und 
die Bauern aus drei Gouvernements, Sſamara, Simbirsk und Kaſan, 
ſich anſchloſſen, ließ Aprakſin, um weiterem Umſichgreifen des Aufruhrs 
vorzubeugen, mehreremale unter die Haufen feuern, wobei 51 Bauern 
todt auf dem Platze blieben und 71 verwundet wurden. Anton Petrow 
wurde mit dem Bauernſtatut, das er über dem Kopfe trug, gefangen, 
kriegsrechtlich zum Tode verurtheilt und am 1. Mai erſchoſſen. Den 
Dörfern, welche ſich geweigert, an dieſer in Folge eines „Mißverſtänd⸗ 
niſſes entſtandenen Emeute Theil zu nehmen, hat Se. Maj. feine al⸗ 
lerhöchſte Zufriedenheit zu erkennen gegeben. (B. ⸗H.) 


Däne mar k. 
Ropenbagen, 29. Mai. [Ein Ruſſell'ſcher Vermitte⸗ 
lungs⸗Vorſchlag.] Wie ich Ihnen bereits vor einigen Tagen mit⸗ 
getheilt, hat Lord John Ruſſell einen auf den deutſch-⸗däniſchen Streit 


diplomatiſchen Kreiſen folgende Andeutungen eireuliren: 1) Holſtein ſoll 
eine möglichſt weit gehende konſtitutionelle Selbſtſtändigkeit erhalten, 
namentlich ſollen den Ständen dieſes Herzogthums in Betreff des Bud⸗ 
gets dieſelben Rechte und Befugniſſe, wie der däniſchen Volksvertretung, 
eingeräumt werden; 2) was Schleswig betrifft, ſo ſoll der deutſche 
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— Nein, Herr Präſident! 
— Willigt eine der Parteien ein, die Differenz zu bezahlen? 
g — Nein, Herr Präſident! Die Gegner — 
— Nun, was iſt mit ihnen! 
— Die Gegner — heirathen ſich! 5 
— Wie? Und noch vor wenigen Tagen ſchrieben ſie ſich Injurien? 
— Sie hatten ſich nie geſehn. Die Dame iſt nach Paris gekom⸗ 


men, fie hat ihren Bevollmächtigten kennen gelernt und er fie; fie hei⸗ 
rathen ſich 


Das Tribunal bricht in ein lautes Gelächter aus! Die Macht des 
Blickes, werden die Magnetiſeurs ſagen — die ar de — — 
ſage ich! denn dieſer Gott, den die Alten anbeteten und den die Neuen, 
die ſich für weiſe halten, verachten, macht noch oſt genug ſeine Streiche. 

„Jedenfalls find die „Witze des Zufalles“, die auch in der Weltge⸗ 
ſchichte eine große Rolle ſpielen, oft amüſanter als die Witze der Sterb⸗ 
lichen! denn die Klaſſiker auf dieſem Gebiete find ſelten; während die 

Spaßmacher von Profeffion oft die Geduld auf eine zu harte Probe ſetzen. 
Am gefährlichſten find die Witzbolde, welche in „Myſtificationen“ machen. 
So wurde ich jüngſt in eine Geſellſchaft eingeladen, einen berühmten 
Künſtler kennen zu lernen, der außerdem in dieſem Fache arbeitet. Ich 
war ſehr geſpannt, ihn zu hören. Er kam, als wir ſchon bei Tiſche 
ſaßen. Bei Tiſche erbaute er mich nicht ſonderlich! Er erzählte ganz 
amüſante Geſchichten, denen aber meiſtens der Reiz der Neuheit fehlte. 
Auch wollte ich ja nicht den Erzähler, ſondern den Virtuoſen hören! 
„Nach Tiſche“, hatte mich der Hausherr vertröſtet! Ich wartete. Endlich 
ſieht man auf, begiebt ſich in den Salon und nach einigen mehr oder min⸗ 
der banalen Geſprächen, verlangt der Künftler nach feinem Inſtrument. 
Man denke ſich meine Freude! Das Inſtrument wird herbeigeſchafft. 
Er nimmt es, dreht es hin und her, reibt es, haucht hinein ꝛc. End⸗ 
lich ſetzt er es an den Mund an. Ich bin auf's Hoͤchſte gefpannt.... 
? üre des Salons öffnet ſich! Ein Bedienter bringt einen Präſen⸗ 
* ürteller, auf welchem ſich mehrere Gläſer Waſſer befinden. Zwei oder 
drei Perſonen langen zu und rühren den Zucker im Glaſe um. Der 


große Künſtler blickt um ſich und frägt, ob er eine kleine Geſchichte er⸗ 


1 


zählen darf. Allgemeine Zuſtimmung. Er beginnt: 
Alexander 1815 nach Paris kam, frug ihn Talleyrand, was ihm in 
Paris am ſehenswürdigſten ſcheine, und der Kaiſer aller Reuſſen ſagte: 
Ich möchte gern Garat, den großen Garat ſehn, 


Als der Kaiſer ereilte. Zu Montmorency ſoll er feine Ruheſtätte finden. 


. j0 Auch denen, die 
prinzipiell des Mannes politiſche Gegner, war achtungswerth an dem Greiſe 
die unerſchütterliche Hoffnung der Befreiung ſeines Vaterlandes von ruſſi⸗ 
ſcher Herrſchaft, die Entſagung, mit welcher er das Brot der Verbannung 


des Geſanges genannt hat; ich möchte ihn ſehn, und von ihm eins kendſtes Werk möchte fein: Sprach⸗ und Verfaſſungsdenkmale Polens und 
der Lieder, die er wunderbar fingt, vortragen hören, fei es nun Belifar | Mafoviens im 18., 14. und 15. Jahrhundert, jo zu Warſchau 1824 erſchie⸗ 


oder „ſo lieb' ich dich“, oder was er will. — Sire, entgegnete Tal⸗ 
leyrand, „Garat wird die Ehre haben, vor Eurer Majeſtät zu fingen, 
nicht was er will, ſondern was Eure Maſeſtät wollen!“ Der Kaifer 
dankt — Garat wird eingeladen und erſcheint. Der Kaiſer empfängt 
ihn mit einigen Komplimenten und man bereitet ſich, den großen Sän⸗ 
ger zu hören. Garat hielt ſchon feine Noten in der Hand und wollte 
eben jenes wunderſame Klagelied beginnen: „Ihr die ihr wißt, was 
man leidet“, als er neben ſich ein kleines unangenehmes Geräuſch hört. 


| 


nen. Merkwürdig find auch einzelne Schriften zur polniſchen Specialgeſchichte, 
weniger biejenigen, welche allgemeine Geſchichte betreffen und des Hiſtorikers 
weiten Blick häufig vermiſſen laſſen. 


„Fräulein ad Mi Garibaldi, welche den Zeitungsberichten (irren 
wir nicht, auch unſerer Angabe) zufolge ſchon vor einem Monat Hochzeit 
gehalten, wurde erſt vergangenen Sonntag in Caprera dem Major Canzio 
angetraut. Es war nur eine geringe G von Gäſten anweſend. Am fel. 
en Tage ſchifften ſich die jungen Eheleute nach Genua ein. Garibaldi 
egleitete feine. Tochter bis ans Ufer, und als der Dampfer ſich entfernte, 


Es war der Kaiſer, der mit einem kleinen Löffel im Glaſe herum⸗ ſtieg er auf einen Felſen und ſandte der Scheidenden die letzten Grüße nach. 


klapperte, um ein Stück Zucker, das nicht zergehen wollte, zu zerſtoßen. 
Garat rollte ſein Notenblatt zuſammen, machte dem Kaiſer eine tiefe 
Verbeugung und ſagte: „Sire, ich bin es nicht gewohnt, in Kaffee⸗ 
häuſern zu ſingen!“ Und er verließ den Saal. 


Das „Wörterbuch der deutſchen Sprache von Dr, Daniel 
Sanders“ Geinng D. Wigand) ſchreitet trotz der mühevollen Bear⸗ 
beitung rüſtig vorwärts. Soeben iſt die 15. Lieferung von Legen bis 
Los reichend erſchienen und beſtärkt uns auf's Neue in unferer ſchon eier 


Unſer Künſtler oder Moftifitateur nahm, als er die Heine Geſchichte ſach an dieſer Stelle ausgeſprochenen günſtigen Meinung. Wir empfehlen 


beendet, fein Inſtrument unter den Arm, verbeugte ſich mit den Wor- das Werk wiederholt jedem Gebildeten. 


ten: Ich eben ſo wenig und empfahl ſich! 


[J. Lelewel .] Paris ſtarb am 29. Mai der bekannte polniſche! erſchienen. Dieſelbe enthält nicht nur ſämmitliche gegenwärtig im B 
Agitator und Gesche 1 Lelewel; derſelbe ik befindlichen und im 80 10 115 5 
1814 Profeſſor der Geſchichte in jectirten. Was ihr aber einen nicht 
von 1830 der Haupt⸗ ähnlichen Karten verleiht, 5 
iniſter[ſämmtlicher deutſchen 


rofeſſor 

1786 zu Warſchau geboren und ik 

Wilna, 1824 aber a geieht:.. Des polnischen er 
i 


faiſeurs einer, wurde er Mitglied der proviſoriſchen Regierung und 


Dr. Julus Michaelis“ „Eiſenbahnkarte von Central: Europa‘ 
(Dresden, Burdach s Hofbuchhandlung) iſt ſoeben in ſechſter Auf age 
etriebe 

au begriffenen Eiſenbahnen, ſondern auch alle pro⸗ 
— überfehenden Vorzug vor andern 

der Umſtand, daß auf derſelben die Namen 
ahnen angegeben ſind, und dürfte ſie beſon⸗ 


des Cultus, mußte nach Bewältigung der Revolution flüchten und ſammelte ders dieſer Umſtand den zahlreichen Beſizern von Eiſenbahn⸗Aktien wün⸗ 
u Paris die Emigration um ſich —— mit Plänen neuer Revolutionirung ſchenswerth machen. Ueberdies empfiehlt ſich die höͤchſt brauchbare Karte 

olens beſchäftigt. Sein Aufenthalt war Lagrange, des alten Marquis von durch elegante Ausſtattung und billigen Preis (15 Sgr., auf Leinwand 
Laſayette Landſiz, bis er von der franzöſiſchen Regierung 1833 internirt und 1 Thlr.) von ſelbſt. G. W. 
in Tours zu wohnen gezwungen war. Seit 1835 lebte er zu Bruſſel in 
ehrenvoller Armuth, bis er an der Univerſität daſelbſt angeſtellt wurde. In 
Paris befand er ſich als ſchwer Erkrankter in einem Krankenhauſe, abermals 
mit Plänen einer polniſchen Erhebung beſchäftigt, als ihn der Tod 


Paris, Cs werden jetzt auf der Seine Omnibus Dampſchifffe ein⸗ 
8 die mit Einhaltung 2 Stationen, wie die Dampfſchiffe der 
hemſe, von einem Ende der Stadt zum andern fahren werden. 


bezüglichen Vermittelungsvorſchlag entworfen, über deſſen Grundzüge in 


den man den Proteus | gegefien. Das Verzeichniß feiner Schriften ift reichhaltig, fein geiſtig bedeu⸗ 
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Bund das Beſttrecht Dänemarks auf dieſes Herzogthum für ewige Zei⸗ f Es nahmen von 9 angemeldeten Pferden nur folgende am Handicap 
ten anerkennen, wofür dann andererſeits Lord John Ruſſell Conceſſtonen] Theil: des Grafen Saurma ſchwbr. St, „Abaſſia“, des Grafen Götzen 


5 Ba a br. St. „Awful“, Joh. d br. H. „ i „ des 
für die deuſche Beoölfeeung diejes Herzogthums in Ausſcht Mellen uf Yrafen N. Wendel be. 5, „Jebiedlte des Furten Sultomst brauner 
koͤnnen meint. Es braucht wohl kaum ausgeführt zu werden, daß jo 


4 0 t zu Hengſt „Noififul® und des Herrn von Kramſta Fuchs⸗W. „Remus“. — 
vage Verſprechungen, geknüpft an eine an und für ſich ganz unan⸗ 


Nach einem ziemlich guten Abritt führte „Sobieski“, die anderen Pferde 
nehmbare Bedingung für Deutſchland nicht den geringſten Werth ha-] folgten in geringen Entfernungen, zuletzt „Remus.“ Schon auf der nächſten 
ben; Lord John Ruſſell fol ſich auch bereits überzeugt haben, daß für Seite ging indeß „Remus“ vor und nahm auf der langen Seite den zweiten 
den ſkizzirten Vorſchlag in Deutſchland durchaus kein Boden zu finden 


— 


ſprudelnder Laune herbeigeſtrömte Publikum ließ ſich natürlich leicht bin⸗ 
reißen, in die allerdings von ziemlich ausgelaſſenem Humor belebten Situa- 
tionen auf der Bühne activ einzugreifen. Noch inmitten des dritten Aktes 
nahm die Scene im Zuſchauerraume einen ſehr bewegten Charakter an, und 2° 
der Vorhang fiel unter allerlei muſikaliſchen Diſſonanzen, ohne daß das trag! 
komiſche Ende der Görner'ſchen „Drei netten Jungen“ irgend ſonderliche 
Theilnahme erregte. Eine wahrhaft homeriſche Heiterkeit hatte Hr. Ko 
walsky (Muſiker Charles Licht) durch ein eingelegtes Couplet 118 3 
fen, dem es an witzigen Beziehungen auf das eigenthümliche Schicksal d 2 
Poſſe nicht fehlte. Uebrigens wird man bei unbefangener Beurtheilung 


Platz ein. An der vorletzten Ecke ſtürzten „Cineinnatus“ und „Awful“, doch 
ö N 5 aus 1 kamen Jokeys und Renner glüglicher Weiſe unverſehrt davon. Die übrigen 

ſein würde. Aber der edle Lord hat ſich bei ſeinem Vorſchlage auch f 

noch in anderer Beziehung getäuſcht; er irrt ſich nämlich, wenn er 


glaubt, daß es, unter was für Bedingungen auch immer, möglich ſei, 
von Dänemark wirkliche und weſentliche Conceſſionen für die deutſche 
Bevölkerung Schleswigs zu erreichen. Dem Fanatismus des däniſchen 
Volks gegenüber wird es, wenigſtens ſo lange, bis dieſer Fanatismus 
durch Ereigniſſe von drückender Wucht gebeugt oder gebrochen iſt, kein 
däniſches Miniſterium wagen, die im Uebrigen bereits 1851 und 1852 
auf's Bündigſte zugeſicherte Gleichberechtigung der deutſchen Nationa— 
lität mit der däniſchen thatſächlich in's Werk zu ſetzen. — Was Ruß⸗ 
land und Frankreich betrifft, fo haben dieſe beiden Mächte die Ver: 
mittelungs⸗Verhandlungen zunächſt ganz in die Hände des engliſchen 
Kabinets gegeben. Es iſt deshalb auch völlig unbegründet, wenn aus 
Kreiſen, die der berliner Feudalpartei nahe ſtehen, verbreitet wird, daß 
Rußland ſelbſtſtändig eine Vermittelung verſuchen wolle. Bevor übri⸗ 
gens noch von Lord John Ruſſells Vorſchlag etwas verlautete, bat der 
däniſche Miniſter, Herr Hall, das ſchwediſche Kabinet, ein von ihm 
ganz in eiderdäniſchem Sinne ausgearbeitetes Projekt in London 
als ein angeblich ſchwediſches übergeben zu wollen, wahrſcheinlich in 
der Meinung, daß ein von Schweden kommender Vorſchlag ſich von 
vornherein in London einer günſtigen Aufnahme zu erfreuen haben 
würde. Indeſſen das angeblich ſchwediſche Projekt fand in London 
nicht die gewünſchte günſtige Aufnahme, und Herr Hall ließ umſonſt 
die Reichstags⸗Deputation vom 23. April bis zum 17. Mai auf 
Audienz warten. 

[Paſtor Grundvig, ] der ſich die Weckung eines, vielfach bis 
zum Krankhaften gehenden, däniſchen Nationalgefühls zur Lebensauf⸗ 
gabe gemacht, aber dafür vor ſeinen kleinen Nachahmern wenigſtens 
das Eine voraus hat, daß er, wie z. B. neulich in der Confirmations⸗ 
ſache, wie ein ehrlicher Mann von der Leber weg ſpricht, feiert heute 
ſein 50jähriges Jubiläum als Prieſter. In Veranlaſſung deſſen ſind 
ihm von vielen Seiten Beweiſe von Verehrung ꝛc. zu Theil geworden. 
Der König hat ihm den Rang eines Biſchofs von Seeland verliehen. 
Der Jubilar hat in der feſtlich geſchmückten Wartu: (Urmenhaus:) 
Kirche, bei welcher er ſeit 1839 als Prieſter fungirt, mit einem, wie 
es heißt, faſt noch jugendlichen Feuer gepredigt. Obwohl bereits ein 
Greis (er iſt 1783 geb.), hat Grundvig ſich dennoch in den letzten 
Jahren zum drittenmale, und zwar diesmal mit der noch jugend⸗ 
lichen und vermögenden Wittwe des ehemaligen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, Freiherrn v. Rendz, vermählt. Bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
dient ein Umſtand, der in Dänemark faſt gänzlich in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen zu ſein ſcheint, wieder in Erinnerung gebracht zu werden, der 

Umſtand nämlich, daß Grundvig, ein Urdäne, ſich einſt ganz treuherzig 
in entſchieden ſchleswig⸗holſteiniſchem Sinne ausgeſprochen hat. In 
einer 1830 herausgegebenen Schrift ſagt der ehrenwerthe Mann näm⸗ 
lich Folgendes: „Schleswig iſt wirklich ein Knochen, von dem man 
nicht leicht ſagen kann, zu welchem Körper er im Grunde gehört. Nach 
meiner Anſicht wäre es am natürlichſten, Schleswig ſelbſt entſcheiden 
zu laſſen, welcher Seite es am liebſten angehören möchte. Ohne nun 
ſagen zu wollen, was ich nicht weiß, vermuthe ich doch ſehr, daß die 
Schleswiger ſich dem Könige am meiſten verpflichtet fühlen würden, 
wenn er ſie mit Holſtein verbinden wollte; und was nicht mit uns 
vereinigt zu ſein wünſcht, davon können wir auch nichts Beſſeres wün⸗ 
ſchen, als daß es von uns getrennt werde. Der Grund zu meiner 
Vermuthung liegt darin, daß alle Schleswiger, auf die ich geſtoßen bin, 
nach ihrer eigenen Ausſage ihre Heimath in Holſtein haben.“ 

Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 3. Juni. [Pferderennen,] Obwohl die heutige Fort⸗ 
ſetzung der geſtern eröffneten Wettrennen durch anhaltende Regenſchauer ge⸗ 
trübt wurde, erſchien die Bahn doch immerhin ziemlich belebt, und ſelbſt die 
Tribüne von einem nicht unbedeutenden Damenflor eingenommen. Auch 
die äußere Barriere faßte ein verhältnißmäßig zahlreiches Publikum. In 
weiterer Ausführung des Programms folgten heute Nachmittag von 5 Uhr 
an nachſtehende Rennen: 

IX. Satisfactions⸗Rennen. Staats⸗Preis 200 Thlr. Diſtance 280 
Ruthen. 5 Frdo'or. Einſatz, ganz Reugeld. Pferde aller Länder. Das 1 

ferd erhält die Hälfte der Einſaze und Reugelder. Von 6 angemeldeten 

ferden beſchritten 4 die Bahn, nämlich „Glaucopus“, br. H. des 
königlichen Friedrich-Wilhelms⸗Geſtüts, „Kate Tulloch“, br. 
St. des Grafen Götzen, „Boddys“, F.⸗St. des Grafen Henckel 
jun., „Ellinor“, ſchw. St. des Grafen Lazi Henckel, und „Sultana“, br. 
St. des Grafen Arthur Henckel. Die Pferde gingen gut ab, und hielten 
auf der ganzen Tour vortrefflich zuſammen. Nach einem intereſſanten Kampfe 
auf der letzten Seite trug des Grafen Götzen „Kate Tulloch“ um eine 
Länge gegen „Glaucopus“ den Sieg davon. Dauer des Rennens 1 Min. 
3 Sekunden. 

X. 8 1861. Vereins- 

Jute 1858 geboren und 1857 engagiit, 8 
tuten 103 1 


Jortlaufend auf 5 Jahre durch Subſeription 

preußiſchen Armee. Auf Pfer⸗ 
ahre nicht in Händen eines Trainers ſich befan⸗ 

ia itarteten, bona fide jeit 3 Monaten in den 
e 


3. Pferd rettet feinen Einſatz. Der Sieger deponirt 10 Frd'orzum künftigen Jahr. 


Einmal die Bahn. Pferde 
eld, nur 2 Froͤrdr., 


aller Länder, jedes Alters. 5 
ſtattgefunden. Das zweite Pferd erhaͤlt die 


wenn der Rücktritt bis 26. Mai 
Hälfte der Einſätze. 


Pferde, von denen jetzt „Noiſeful“ an die Spitze gelangt war, gingen unge⸗ 
ſtört weiter, und nach einem harten Kampfe zwiſchen den beiden Führern 
blieb „Noiſeful“ mit einer knappen Halslänge Sieger, „Remus“ 2tes Pferd. 

XIIl. Jokev⸗Club⸗Rennen. 80 Frdr. Pferde aller Länder, % Mei⸗ 
len; bis J. April gezeichnet, Pferde bona fide im Beſitz von Jokey⸗ 
Club⸗Mit gliedern erſter Klaſſe, 0 Frdr. Einſatz, 5 Frdr. Reugeld; andere 
16 Frdr. Einſatz, 8 Frdr. Reugeld. . und Erleichterungen 
nach der Scala des Jockey⸗Clubs, mit Ausſchluß der Erleichterung en von 
5 bis 10 Pfd. Das zweite Pferd erhält 30 Frdr. von den Einſätzen und 
Reugeldern. Graf Götzen's br. H. „Middy“ ging allein über die Bahn 
und erhielt den Preis. 


XIV. Handicap für geſchlagene Pferde. Vereinspreis 200 Thlr. Pferde, M 


welche 1860 zu Breslau abgelaufen find, aber keinen Sieg errungen haben. 
Diſtance wie beim Eröffnungs⸗Rennen. Wer das Handicap nicht annimmt, 
ahlt 1 Frdr. Reugeld, und wer es annimmt, 5 Frdr. Einſatz. Das zweite 
Pferd erhält die Hälfte der Einſätze. Nachdem 4 Pferde zurückgezogen, reſp. 
ausgeſchloſſen waren, traten eben jo viele in die Bahn, und zwar des Grafen 
Henckel br. St. „Ninon“, des Grafen Lehndorff F.⸗H. „Sarapan“, des 
Herrn G. v. Montbach F.⸗W. „Billv⸗Barlow“, des Grafen Joh. Renard 
br. H. „Cineinnatus“. Nach gutem Abritt führte „Billy Barlow“ von Ans 
fang bis zu Ende und ſiegte mit einer halben Länge, „Cineinnatus“ war 
zweites, „Sarapan“ gutes drittes Pferd. Zeit 2 Min. 27 Sek. 
XV. Hürden⸗Rennen. Vereinspreis 200 Thlr. Herren reiten. 
Normalgewicht 149 Pfund. 2 Frd'or. Einſatz, ganz Reugeld. Diſtance 600 
Ruthen. Sechs Hürden 3% Fuß hoch. Das erite Pferd erhält den Preis 
und die Einſätze, das zweite Pferd rettet ſeinen Einſatz. Mindeſtens 3 Pferde 
concurriren, ſonſt kein Preis. Von 5 Pferden waren 2 zurückgezogen, und 
betraten die Bahn des Grafen Götzen „Kate Tulloch“, des Baron v. Los 
br. Stute „Alma“ und des Lieut. Baron v. Roſenberg „Hyaeintb“, ſämmt⸗ 
lich von ihren Beſitzern geritten. Die erſte und zweite Hürde überſprang 
„Alma“ zuerſt, die anderen dicht hinter ihm, die dritte Hürde nahmen „Kate 
Tulloch“ und „Hyacinth” allein, da „Alma“ anfänglich dieſe ſowie die vierte 
refuſirte, und dieſelben erſt ſpäter nahm, auch letztes Pferd blieb. Nachdem 
die übrigen Hürden von ſämmtlichen Pferden genommen waren, ſiegte „Kate 
Tulloch“ leicht. Dauer des Rennens 3 Minuten 13 Sekunden. 
— Herren⸗Jagd⸗Rennen. Heute Vormittag ward auf dem einerſeits 
nach dem Scheitniger⸗Park zu ausgeſteckten und andererſeits bis Grüneiche 
reichenden Terrain ein Herren⸗Jagd⸗ Rennen abgehalten. Die vom Die 
rectorium beitimmte Bahn betrug % Meilen, und unter den 20 zu nehmen: 
den Hinderniſſen befanden ſich verſchiedene breite Gräben, darunter auch ein 
Waſſergraben. Preis 120 Frdr., durch 12 Looſe à 10 Frdr. 410198 ff 
bracht. Herrenreiten. 5 Frdr. Einſatz, 3 Fror. Reugeld. Gewicht 155 Pfd.; 
Pferde, die noch nie gewonnen, 10 Pfd. erlaubt, ſolche die ſchon 100 Frdr. 
gewonnen, 5 Pfd. mehr. Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze 
und Reugelder. Der Gewinner zahlt die Terrainkoſten bis zur Höhe 
von 6 Friedrichsd'or, Der Sieger wird gleich nach dem Rennen 
unter die Geber des Preiſes verlooſt. rache g ward nur „Clewer 
Jab br. W. des Baron v. Rothkirch⸗Trach. Dagegen traten in die 
ahn: des Lieut. Kuhlwein br. St. „Camelia“, geritten vom Lieut, v. Po⸗ 
grell, des Bar. v. Loſo br. St. „Alma“, des Lt.v.Maaſſenbr. H.„Ganimed“, 
des Lt. Baron v. Roſenberg F.⸗W. „Dunce“ und des Rittmeiſter v. da» 
ſtrow br. St „Jung Hexe.“ Mit Ausnahme von „Hyacinth“, welcher alle 
Hürden nahm, ftürzten die Pferde mehr oder weniger, doch gaben die Rei: 
ter das Rennen nicht auf, und betheiligten ſich bis zu Ende, wobei indeß 
„Hyacinth“ glänzend ſiegte. 


— 


Breslau, 3. Juni. [Tages bericht. ] 
Die Conſecration des Herrn Weihbiſchofs Wlodarski fand 


geſtern Morgen 7 Uhr in der fürſtbiſchoͤflichen Hauskapelle durch Se. 


Gnaden den Herrn Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter unter 
der Herren Prälaten Elsler und Neukirch ſtatt. 

T Nachdem am Donnerſtage das Frohnleichnams⸗Feſt auf 
dem Dom und Freitags bei Vincenz gefeiert, wurde es am Sonn: 
tage, den 2. Juni, in üblicher Weiſe auf dem Sande begangen. 
Unter Vorantritt der Schuljugend vom Sande, folgten die Schüler 
des katholiſchen Gymnaſiums, die Mitglieder des katholiſchen Geſellen⸗ 
vereins und der Marien-Brüderſchaft mit ihren Fahnen und Em⸗ 
blemen, und bewegte ſich die Prozeſſion nach dem Dom und wurde die erſte 
Station in der Peter⸗Paul⸗Kirche, die 2. an der Egidien⸗Kirche, die dritte 
an der weihbiſchöfliche Curie und die 4. am Marien-Altar in der Sand⸗ 
kirche abgehalten. Zur Aufführung kamen die kleineren Schnabel ſchen Sta⸗ 
lions⸗Geſänge. Das Sanetiſſimum, trug, geſchützt von dem prachtvollen 
Baldachin, Herr Canonicus Thiel. Eine unüberſehbare Menſchen⸗ 
menge betheiligte ſich an der Prozeſſion, die ohne jede Störung vol⸗ 
lendet wurde. Die Häuſer der Domſtraße waren zu beiden Seiten 
mit Blumen⸗Guirlanden geſchmückt, innerhalb der Fenſter waren bren⸗ 
nende Kerzen, Heiligen-Statuen, ſchöne Gemälde ꝛc. aufgeſtellt und 
gaben dem Ganzen einen ungemein feſtlichen Anſtrich. 

Dinstag, den 4. Juni, feiert ein Mann ſein ſilbernes Jubelfeſt, der 
unter täglichen Gefahren ſein Amt 25 Jahre hindurch ehrlich und berufs⸗ 
treu verwaltet, der Tauſende und abermals Tauſende von Kugeln um ſich 
herumpfeifen und rechts und links von ſich einſchlagen hörte — und ſtets 
mit heiler Haut davongekommen, der Tauſendmal den „Zwölfer⸗Ritt“ ge: 
macht und nie dabei geſtolpert iſt — es iſt dies der erſte Zieler in dem 
bürgerlichen Schießwerder, Herr 8 der das Amt vor 25 Jahren am 
4. u antrat. Unſere bürgerlichen Schützen konnten nicht umhin, ihrem 
wackeren Zieler, der durch ſo viele Jahre hindurch ihre a4 eit mit 
ſeinem ſchwarzweißen Spiegel kritiſirt hatte, eine Anerkennung zu 0 wer⸗ 
den zu laſſen und dies geſchah heut nach Beendigung des Montagſchießens. 
Es hatte ſich zu dieſem Endzweck eine große Anzahl Schützen, an ihrer 
Spitze die Herren Schützen⸗Aelteſten und der Commandeur des bürgerlichen 
Schuͤtzencorps, in den Schießſtänden verſammelt und dem überrafhten Ju: 
bilar als Zeichen der Anerkennung ein angemeſſenes Geſchenk mit Widmung 
überreicht. — Möge der wackere Zieler noch andere 25 Jahre ſein ſtrapa⸗ 
zibſes Amt verſehen und weder von dem Brande der Juliſonne, noch von 
dem Schnee und Eis des Winters in den Zuſtand der Invalidität verſetzt 
werden. 

© [Theater] Die italieniſche Operngeſellſchaft des 
Herrn Direktor Merelli ſchloß ihren, von außerordentlichem Erfolge 
begleiteten Gaſtſpiel⸗Cyclus mit 3 Vorſtellungen, und zwar am Sonn: 
abend mit der „Heimlichen Ehe“ (il matrimonio segreto) von 
Cimaroſa, am Sonntage mit dem „Barbier von Sevilla“ 
(zum viertenmale) und heute Montag den 3. Juni mit einzelnen 
Abſchnitten aus den Opern: 1) „Die heimliche Ehe“, 2) „Der 
Troubadour“, 4) „Rigoletto“, 4) „Lucrezia Borgia“ und 5) „Tanered“. 
Bei faſt ſämmtlichen Vorſtellungen waren alle Plätze (mit Ausnahme 
der Gallerie) vollſtändig beſetzt und der Beifall ein ſich gleichbleiben⸗ 
der, vor Allen feierte auch diesmal Signora Trebelli außergewöhn⸗ 
liche Triumphe. — Soeben erfahren wir, daß morgen, Dinstag den 
4. Juni, noch eine außerordentliche Gaſtvorſtellung ſtattfindet, 
und zwar ſoll „der Barbier von Sevilla“ aufgeführt werden. 

Nach der „Preuß. Ztg.“ hat Fräulein Flies, die an der königlichen 
Babne als Pege 5 e enen Velha in „Joſeph und feine 
Brüder“ und Adalgiſa in „Norma“ mit günſtigſtem Erfolge ihre erſten 
theatraliſchen Verſuche machte und in leßzterer Rolle ſelbſi neben einer 
La Grua ſich ehrenvoll zu behaupten wußte, vom 1. September ab am 
Stadttheater zu Breslau ein ſehr vortheilhaftes zweijähriges Engagement 
angenommen. 

m 5 Görner, einſt ſowohl als Schauſpieler, wie 
als Julpieldichter ein Liebling der Breslauer, hat geſtern die Arenabeſucher 
durch ſeine in der Abendvorſtellung zum erſten⸗ und wahrſcheinlich auch zum 
letztenmale vorgeführte Poſſe: „Drei nette Jungen“ in eine äußerſt 
animirte Stimmung veel Das zum Theil von der Rennbahn in über⸗ 


Regie die Anerkennung nicht verſagen, daß ſie bisher in der Auswahl vo 
Novitäten und beliebten älteren Stücken den Geſchmack des Publikums i 
Allgemeinen glücklich zu treffen wußte. Auch brachten ſchon die erſten vier 
Wochen, die ſeit Eröffnung der: Sommerbühne verfloſſen, ein jo mannichfal⸗ 
tiges Repertoire, wie es keine frühere Saiſon in ſo kurzem Zeitraume auf- 
zuweiſen hatte. Solche Reſultate 8 zu noch günſtigeren Erwartun⸗ 
en für die Zukunft, und dürften wohl über manche, oft nicht zu vermeidende 
Fehlgriffe um ſo leichter hinwegſehen laſſen. 

X Nach langer Pauſe, die in Folge eines Umbaues und einer Ver⸗ 
größerung der Beſuchszimmer eingetreten war, wurde die Reſtauration von 
Herrn Herrmann, Nauerſtraße Nr. 75, am Sonnabe wieder eröffnet. 
enn man hierorts unſtreitig jenen eleganten Comfort öffentlicher Lokale 
vermißt, wie er, um nicht von Paris zu reden, in den Städten Süddeutſch⸗ 
lands, in dem materiellen Wien und München zu Hauſe üt, jo hat 
Breslau durch die Einrichtungen dieſes Eſtaminet entſchieden einen empfeh⸗ 
lenden Fortſchritt gemacht. Man glaubt beim Eintreten eines jener reizen? 
den Stereoſcop⸗Bilder zu ſchauen, die durch Wiedergabe der glänzenden 
Ausſtattung fürſtlicher Privatzimmer mit dem anmuthigen Reiz naturtreuer 
Nachahmung und Färbung, das Auge eben ſo blenden, wie das Verlangen 
nach elegantem Exterieurs befriedigen. Das Billardzimmer iſt mit grauweißer 
Tapete ausgeſchlagen, die durch dazwiſchen geſchobene ſchmale Streifen von 
Dunkelroth und Goldleiſtenverzierung ungemein gefällig ausjiebt, der Plafond 
weiß, durch vergoldete Holzbogen unterbrochen. An der, allen 9 aber 
bekannten heimlichen Stelle ſpringt ein 3 aus der Wand heraus, 
während an der Seitenwand zwei Bronzeſtatuetten, nach antiken Modellen, 
an die Kunſtblüthe der Hellenen erinnern. Das Billard iſt ohne Oeffnun⸗ 
gen. Ein Stufenaufgang führt von hier nach einem reizenden Glaspavillon 
und geſtattet zugleich einen Blick über den daran ſtoßenden Salon, der ſich 
zur Hälfte dem Auge entzieht. Das gläferne Entreſol iſt ungemein hell und 
niedlich ausgeſtattet; die Rückwand mit 2 Weinlaub hinter goldlackirter 
Gitterwand macht den Eindruck eines Aufenthalts im Freien. Dicht daran 
ſtößt ein elegant eingerichtetes Büffet. Das letzte und geräumigſte Zimmer 
endlich, eine Art Pekit⸗Salon mit Leder⸗Sopha's, mehreren Spiegeln in bun 
ten Rahmen, geſchmackvoller Deden: und Säulenmalerei und mehreren Glas 
Kronleuchtern von ſauberſtem Schliff, mit Gas erleuchtet, eine angenehme 
Helle erzeugend, reihenweis geaderte Tiſche mit blendend weißem Gedeck, dem 
Patriotismus durch zwei trefflich gearbeitete Büſten unſeres Königs und des 
Kronprinzen Rechnung tragend: all' das erinnert an die Cleganz der pariſer 
Reſtaurants in den vornehmen Quartieren. Das Ameublement iſt wiener 
Erzeugniß, dunkelbraune Tiſche, Sopha's und Stühle von jo geſchmackvoller 
Arbeit, wie man ſie ſchwerlich irgendwo wieder findet. Meſſer und Gabe 
ſind von Silber. Nimmt man zu alle dieſem noch ein treffliches Bier und 
die ausgezeichnete Küche, ſo beſitzt jetzt Breslau ein neues Lokal, das in 
ſeiner Geſammteinrichtung allen Forderungen der Mode und des Geſchmacks 
völlig Genüge leiſtet. 

Ae Das zweite Frühconcert der Neuen ſtädtiſchen Reſſoures 
im Schießwerder hatte, Dank des. jhönen Juni⸗Sonntagmorgens, 7 
recht zahlreichen Beſuch. Jetzt ige ſich auch der Garten wieder in 
der ganzen empfehlenden Pracht ſeiner Anlagen, die durch Fürſorge der 
Stadt ſorgſam erhalten und von Jahr 1 Jahr vermehrt werden. Der zur 
Blumencultur benützte Theil zeigt dem uge chon recht viel: bunte Bo 
guets, ſammetgrünen Raſen, frühzeitige Arten der Flora, knospende Ro⸗ 
ſenſträucher, weißblüthige Kaſtanienkerzen, friſches Nadelgrün, und an der 
unbenützten Sommerbühne wie an den freieren Wegſtellen vielfache Farben⸗ 
abſtufungen der Azaleen, Vergißmeinnichteinfaſſungen mit blauen Sternen 
und brennendrothem Farbenglanz. Auch der Weg vom rothen Schloͤſſel 
nach dem Eingang des Gartens il mit gewürfeltem Kies und ſtarker Sand⸗ 
auflage fo verbeſſert worden, daß Regenconcertage den Beſucher der Beſorg⸗ 
niß entheben, ſeine dunklen Stiefeln mit Ae sr Gamaſchenlack üb 
ogen pie 


ehen. Die Kapelle des Herrn lte ihr Progra m 2 


mm 

X Die Zeit des Tanzens in geſchloſſenen Räumen iſt Jo gun we 
vorüber. ee verſuchte Herr Meyer am Sonnabend einen Se ein — 
ſtändigen Geſellſchaft durch Ankündigung von Reünion und Ball zu feſſeln, 
aber der Beſuch blieb troß der le Einrichtungen hinter aller Er 
wartung zurück. Man echauffirk ſich in der heißeren Temperatur ſchon durch 
die ein achle Bewegung, ohne dazu der animirenden Tanzmuſik zu bedürfen, 
Stärkere Theilnahme ſteht in Ausſicht, wenn unter Zuſtimmung der Witte 
rung, die Vorbereitungen zu Gartenfeſten einmal ungeſtört zur Ausführung 
kommen, die auch das verwöhnteſte Auge und den rigoroſeſten Geſchmac zu 
befriedigen berechnet ſind. Für das 12 5 angekündigte Illuminations⸗Gar⸗ 
jenen ſcheint freilich noch wenig Hoffnung zur Verwirklichung in Ausſicht 
zu ſein. g . 
bb Unfere Sicherheitsbehörde entwickelt unausgeſetzt eine große 
Energie und Umſicht, um dem gemeinſchädlichen Treiben des vielen arbeits⸗ 
ſcheuen und ſittenloſen Geſindels zu ſteuern. Seit dem Monat April ſind 
in dieſer Beziehung nicht mehr und nicht weniger als circa 60 ſittenlo 
vagabondirende Frauenzimmer verhaftet worden und erſt am Sonnabend 
erfolgten wieder 5 dergleichen Verhaftungen. Wie ſehr ſolches 4 jedes 
tieferen Gefühls bar iſt und wie es nur jede Gelegenheit ohne Unterſchied 
ergreift, um feine geſetzwidrigen Gelüfte zu befriedigen, beweiſt u. A. der 
Umſtand, daß bei Gelegenheit der Frohnleichnams⸗Prozeſſion am Sonntage 
mehrere Diebſtähle ausgeführt wurden. So wurde einer Dame ein Porke⸗ 
monnaie mit 10, Tblr. einer anderen ein ſeidener Schirm entwendet u. ſ. w. 
leider iſt man nirgends der Thaͤter habhaft geworden, da die Beſtohlenen zu 
ſpät ihrer Verluſte inne wurden. 


— 


* 


* 


Breslau, 3. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Siebenhubener⸗ 
ſtraße Nr. 7, eine weiße Bettdecke von Cambrai, ein weißes leinenes Wett 
tuch, gez. C. B., eine weiße Nachtjacke, ein weißes balbleinenes 3 
zwei weiße Handtücher, 7 C. B., und eine Nachthaube, gez. €. B.; sul 
dem Kohlenplatze an der eulirchnerſtraße vor dem Nikolaithore, zwei Stü 
7% Fuß lange, 2% Zoll breite und % bis % Zoll ſtarke eiſerne Thor 
bänder; alte Taſchenſtraße Nr. 6, eine Sparbüchſe mit 3 Thlr. Inhalt. 

Verloren wurden: Zwei grauwollene Mädchen⸗Mäntelchen, eine in 
Silber gefaßte Lorgnette. 5 

Gefunden wurden: ein zerbrochener ſilberner Theelöffel, ein Faſan. 

[Unglädsfall.] Am J. d. M. Morgens wurde auf der Hundsfelder⸗ 
Chauſſee ein 7jäbriger Knabe, welcher ſeinen Vater, den Bauergutsbeſitzer 
W. aus Bochſchüß, Kreis Oels, auf der Reiſe nach Breslau begleitete, und 
mit diefem neben dem Wagen herging, von dem Hinterrade des letzteren, 
dem er 7 nahe gekommen war, zu Boden geriſſen und überfahren. Das 
Kind erlitt hierbei einen Bruch des linken Beines. 


u men all! 
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Bei dem Gemitter, das ſich am 31. v. M. Abends 
7 Uhr über Breslau entlud, ſchlug der Blitz in das Kaffeehaus zu Grün- 
eiche ein und ſetzte in einem der Zimmer mehrere Gegenſtände in Brand; 
es gelang indeß das Par fofort zu erdrücken. Zwei erwachſene weibliche 
Perſonen, welche ſich mit mehreren kleinen Kindern in jenem Zimmer be⸗ 
fanden, wurden zu Boden geſchleudert und erlitten erhebliche Brandwunden, 
indem es nur mit Mühe gelang, fie von ihren Kleidern, die in Brand ger 
rathen waren, zu befreien. Von den Kindern, welche fämmtlich mehr oder 
weniger betäubt wurden, erlitt das jüngſte derſelben, welches ca. 1 Jahr alt, 
ebenfalls einige Brandwunden, wogegen die übrigen unverletzt blieben. 
Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts excl. 2 todtgeborenet 
Kinder 51 männliche und 46 weibliche, zuſammen 97 Perſonen als We 
polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ftarben: Im Allgem. Rrauken⸗ 


ofpital 9, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2, im Hoſpital den 
Elabettnerinnen — und in der Geſangenen⸗Kranfen⸗Anſtalt ? ei 
ol.⸗Bl. 


3 dgl. Se. Durchl. Prinz Holſtein⸗Au 
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ten jetzt durch den get veröffentlicht werden, ſo wird hoffentlich] tirte hiervon wohl eine berechtigte Ausnahme machen, da daſſelbe in feinem 


$ Hirſchberg, 2. Juni. Der Thoma ſche Geſangverein, die Fort: 
ſetzung des früheren Tſchiedel'ſchen, unternahm geſtern einen Ausflug nach⸗ 
dem Prudel in Stonsdorf, deſſen Felſenhaupt durch die feſtlich geſchmückte 
Schaar in der That ein allerliebſter Schmuck verliehen wurde. Während die 
ſangeskundigen Damen und Herren die wonnige milde Frühlingsluft mit 
ſüßen Harmonien erfüllten, ließ Apotheker Behrend feinen ſtattlichen Ballon 
„Apollo“ aufſteigen, Mit kühnem Flug drang Apollo in den Himmelsraum 
und ſchwebte in höheren Regionen dahin, ſein endliches Schickſal den nach⸗ 
ſpähenden Augen entziehend. Möge es dem ſtrebſamen Verein eben ſo ge⸗ 
lingen, auf der errungenen ehrenvollen Bahn bis in die fernſten Be fort: 
reger Ein einfach ländliches Mahl, gewürzt durch ein von Hänſel ver: 
aßtes und von Allen angeſtimmtes launiges Liedchen leitete die Heimkehr 
ein. — Allen, welche das herrliche Orgelwerk in unſerer evangeliſchen Gnaden⸗ 
kirche auch nur einmal geſehen und gehört haben, wird die Mittheilung Freude 
bereiten, daß dieſes Prachtwerk einer ſeltenen Fürſorge ſich erfreut, Nicht 
genug, daß es von Schlag aus Schweidnitz vortrefflich wiederhergeſtellt wor⸗ 
den iſt, und daß es von dem braven Organiſten Tſchirch ſorgfältig gepflegt 
wird; man hat auch dafür geſorgt, daß das berühmte Werk alljährlich von 
einem Orgelbauer, gegenwärtig von Schlag, Er unterſucht und verbeſſert 
werden kann; ſogar auf Anſammlung von Mitteln zur Beſtreitung einer in 
ſpäterer Zeit etwa wieder nöthig werdenden Hauptreparatur, jo wie zu mei: 
terer Vervollkommnung des Kunſtwerkes iſt man bedacht. Das verdient 
warme Anerkennung. 


III. Nimptſch, 2. rn Vorgeſtern Nachmittag entluden fich hier 
und in der Umgegend mehrere ſchwere Gewitter. ier ergoß ſich der 
Regen in gewünjchter mäßiger Fülle, jeder Tropfen himmliſcher Feldesſegen. 
Leider ſollen im hieſigen Ober: und im frankenſteiner Kreiſe, ebenſo am 
Gebirge entlang, die Wetterbäche nicht unerheblichen Schaden angerichtet 
haben. — In dem nahen Ober⸗Dirsdorf ſchlug der Blitz in eine herr: 
ſchaftliche Scheuer; ſie brannte nieder, und mit ihr zerſtörten der Flammen 
Macht einen ſehr bedeutenden Strohvorrath und Hunderte Schock Stroh⸗ 
ſeile, für die diesjährige Ernte vorbereitet. Der ſchnell herbeigeeilten Hilfe 
und dem günſtigen Winde iſt es mit zuzuſchreiben, daß größeres Unglück 
verhütet wurde. — Auch in Schlaupitz, zur Mellendorf⸗ 3 Fürſt 
Karolath'ſchen Herrſchaft gehörend, zündete der Blitz an demſelben Tage, 
in den Schafſtall ſchlagend. Nicht nur dieſer wurde zerſtört, ſondern es 
kamen dabei auch 700 Stück Schafe um. Erſt die Hälfte der Heerde war 

eſchoren, bei der andern Hälfte ſollte die Schur am nächſten Morgen ſtatt⸗ 

nden. (S. die Correſpondenz aus Reichenbach in Nr. 251 dieſer Zeitung.) 
— Reiſende wollen an dieſem Nachmittage noch in anderen Richtungen 
An bemerkt haben. — Vorige Woche verunglückte in einer Mühle zu 

eidersdorf der Lehrling, Sohn eines hieſigen Inwohners, indem er, 
vom Räderwerk erfaßt, dermaßen verwundet und zerquetſcht wurde, daß er 
in wenigen Minuten verſchied — In Zülzendorf ſtürzte ein Kind Kop 
über in ein mit Waſſer gefülltes Schaff und ertrank, da keine rettende Hand 
Hilfe leiſten konnte. 


— 


abzügl. 7 SH: für den Collect., 4 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.; Parodie Jor 
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eſe von der Einnahme 
Thlr. 13 S. 


84 Thlr.; es blieb ſo⸗ 


5 Vom Fuß des Warteberges, 2. Juni. s ſei uns vergönnt 
mit wenigen Worten auf das nun ſeit mehreren Jahren in Riemberg be- 
bebe njtitut der verw. Frau Paſtor Sadebeck, in welchem kranke, 
namen 


ophulöſe Kinder, wahrhaft mütterliche Pflege 


Pf.] die e 


die Betheiligung des Publikums auch eine recht lebhafte ſein. 


H. Gleiwitz, 1. Juni. Der Umſchwung der Witterung äußert einen 
günſtigen Einfluß auch auf die Ernte⸗Ausſichten des hieſigen Kreiſes. 
Nichtsdeſtoweniger empfindet man allenthalben, daß etwas geſchehen müſſe, 
um die auch in landwirthſchaftlicher Beziehung ſeit Jahren bedenklich gewor⸗ 
denen Konjunkturen zu beſſern. Daß das Haupknahrungsmittel unſerer 
Bevölkerung die Kartoffel bildet, iſt bekannt, ebenſo, daß dieſelbe ſeit län⸗ 
gerer Zeit nicht mehr wie früher gerathen will, und daß alle Verſuche, ſie 
durch andere Nahrungsmittel zu erſetzen, reſultatlos blieben. Jetzt einigen 
ſich die Anſichten der Landwirthe immer mehr dahin, daß das wirkſamſte 
Mittel, künftigen Kartoffelmißernten vorzubeugen, die Drainage ſei. Es 
giebt wohl wenige Kreiſe, in welchen das Drainiren angebrachter erſchiene, 
als hier; doppelt erfreulich iſt daher die Wahrnehmung, daß von allen 
Seiten, von großen und kleinen Grundbeſitzern, Anſtalten getroffen werden, 
um ſchon in dieſem Jahre Entwäſſerungs⸗Anlagen vorzunehmen. Auch nach 
anderen Richtungen hin zeigt ſich Luſt zu Unternehmungen. Unſere Stadt 
vergrößert ſich durch begonnene Neubauten; die Gründung einer Spar⸗ 
tel je Steht nunmehr in gewiſſer uud naher Ausſicht. Als neue literariſche 
Erſcheinung kündigt die 5 ibe Buchhandlung hierſelbſt eine in ihrem 
Verlage herausgegebene Schrift an, welche eine brennende Tagesfrage be⸗ 
handelt; „Der Bollverein und Oeſterreich. Von einem preußi- 
ſchen Staatsbeamten.“ 


Grundſtein zur katholiſchen Schule in höͤchſt feierlicher Weiſe gelegt. — Bei 
dem Pfingſtſchießen wurde Herr Kaufmann Thamm am erſten, Herr Gla⸗ 
ſermeiſter Gottwald am zweiten, und Herr Schmiedemeiſter Stelzer am 
dritten Tage als Könige eingeführt. Herr Rittmeiſter v. Biela hat der 
Schützengilde ein Paar goldene Epauletten und einen Säbel verehrt, welche 
Auszeichnung der jedesmalige Schützenkönig beim Einzug tragen ſoll. 

Glaz. Am 25. Mai waren es 50 Jahre, daß der Schweizer Michel 
Egerter auf dem Schneeberge ſeine ET EEN und feit dem 
Jahre 1811 hat er unausgeſetzt dort gewohnt. — Am 25. v. M. ertrank ein 
Knabe im hieſigen Mühlgraben. 5 

Silberberg. Am 27. Mai brannte die zu Oberſchönwalde gehö⸗ 
rende ſogen. „Galgenſchmiede“ nieder. Die 9. 3 des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regts. unter Leitung des Herrn Prem.⸗Lieut. Neumann leiſtete bei 
der Löſchhilſe ausgezeichnete Dienſte, da durch deren Anſtrengung das Vieh 
und ſämmtliches Mobiliar den Flammen entriſſen wurden. 

# Bunzlau. Zu der am Mittwoch zu Goldberg abgehaltenen Thier⸗ 
ſchau hatte der als rationeller Landwirth geehrte Pächter Herr Jungfer 
zu Tillendorf, hieſigen Kreiſes, 15 der beſten Stücke feiner Rindvieh⸗Heerde 
geſandt, die allgemeines Lob erhielten. Einen überaus hübſchen Anblick ge⸗ 
währte auch ſein vorgeführtes Dreigeſpann. Drei ſchöne, an Bau, Farbe 
und Größe ganz gleiche und wohlgenährte Kühe, mit neuen, geſchmackvollen 
und praltiſchen Geſchirren belegt, zogen unter Leitung feſtlich Ta 
Mägde, einen mit bunzlauer Viadukt⸗Wieſengraſe beladenen Wagen. Es 
verdient wohl Anerkennung, daß Herr Jungfer bei der beträchtlichen Ent: 
fernung des Ortes der Thierſchau, im Intereſſe der Sache Zeit und Opfer 
nicht ſparte. Seitens des Vereinsvorſtandes hatte er die Freude, ſeine er⸗ 
folgreichen Beſtrebungen auf dieſem Gebiete der Landwirthſchaft durch Ver⸗ 
leihung zweier Prämien: einer Medaille und eines Rübenjäters ehrend an⸗ 
erkannt zu ſehen. 


; Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


4 Bu Drainagefrage.] Wenn wir in Schleſien feit länger denn 
einem Decennium großentheils nur mangelhafte Ernten hatten, ſo glaubt 
man dies den durch Ausrottung der Wälder veränderten klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen zuſchreiben zu dürfen. Wir wollen nicht die Wahrheit dieſer Be⸗ 
hauptungen bezweifeln, halten uns jedoch um ſo mehr verpflichtet, den Mit⸗ 
teln, die dieſen ungünſtigen Reſultaten begegnen, und wo möglichſt vorbeu⸗ 
gen, förderlich zu ſein. Wenn deshalb unjere Landwirthe ihr Augenmerk 
auf England richten, ſo glauben wir ſie dazu e berechtigt, da wir 

ufgabe dieſes Landes: die Vielerzeugung, entſpre⸗ 


chend deſſen Zah 
verkennen mögen 


Die Erſa ing lepri nun, daß England durch die Drainage feine BET: 


denverhältniſſe weſentlich kultivirke, und hat daher ſowohl die engliſche Re: 
gierung, als das Parlament derartige Meliorationen durch reichliche Subſi⸗ 
dien weſentlich befördert, zumal denſelben auch in ſanitätlicher Beziehung 
durch Verbeſſerung des Quellwaſſers und der Trockenheit der Böden in 


und Erziehung feuchten Gegenden für alles Lebende wohl zu berechnende Wirkungen zuge⸗ 


finden, hinzuweiſen. Mit ſchönem Erfolge hat ſich bisher die Thätigkeit der ſchrieven werden können. 


. Anſtalt bewährt. Der ländlichen Kur kommt die reizende, ge⸗ 


ſunde Gegend ſehr zu ſtatten. — Der Stand der Saaten in hieſiger Ges | Boden zu entfernen, die, wenn fie zurückbliede, die 


gend iſt gut. 


=1— Guttentag, 1. Juni. Der Herr Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten hat einigen Kammermitgliedern die erfreuliche Zu: 


zu gegeben, daß für den Fall des rechten Oderufer⸗Eiſenbahn⸗ 
a 


ues die Richtung über Namslau, Roſenberg und Lublinitz beibe: 
halten werden würde. — Am 27. Mai d. J. ſtarb zu Oſchetzko zur Herrſchaft 
ze. gehörig, der brave Nevierföriter Mos ler, welcher in wenigen 
Monaten ſein 50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert hätte. Sein Dienſtherr, 
Victor Herzog von Ratibor, hat auf Höchſtſeine Koſten denſelben — welcher 
ſchon 78 Jahre alt war — beerdigen laſſen. 


Ratibor, 2. Juni. [Gewitter.] Heute Vormittags ge: 


gen halb 9 Uhr wurden die Bewohner unſerer Stadt durch einen [kraft (Capillarattraction) auf 


Der fpecielle Zweck des Drainirens ift, überflüſſige Feuchtigkeit aus dem 
flanzen im Wachsthum 
benachtheiligen würde, und ſomit die Production zu heben. Dies wird durch 
Anlage dauernder bedeckter Gräben von beträchtlicher Tiefe, gewöhnlich 3—4“, 
in den Untergrund erreicht. e werden aus Lehm gebrannte Röhren 
zur ſchnellen Ableitung des Weſſers gelegt, welches durch die Stoßfugen in 
dieſelben eintritt. Die weiteren Einrichtungen und Vortheile bei Anlage der 
Drainagen zu beſprechen, unterlaſſen wir gegenwärtig und wollen wir hier 
nur noch erwähnen, daß die Drainage für jede Bodenverhältniſſe geeignet 
erſcheint, daß jedoch ſchwerer Boden bei undurchlaſſendem Untergrund derſel⸗ 
ben zuvörderſt bedarf; man ſoll jedoch keineswegs denken, daß dieſe Einrich⸗ 
tung bei leichtem Boden, der fabſt durchlaſſenden Untergrund hat, zweck⸗ 
los iſt, da fie einerſeits die chemiſche Loſung und vast Veränderun⸗ 
gen der Bodenbeſtandtheile befördert, und ſomit die Bearbeitung der Böden 
erleichtert, andererſeits in trocknen Jahren durch die Haarröhrchenanziehungs⸗ 
die Bewäſſerung günſtig einwirkt. Mit Recht 


ganz unerwartet erfolgenden Gewitterſchlag, deſſen Detonation an das ſ iſt daher die Aufmerkſamkeit unſerer Regierung auf die Drainage gelenkt 


Knattern einer Gewehrſalve erinnerte, in den größten Schreck verſetzt. worden, 


dieſe dürfte auch bereits in ihren landwirthſchaftlichen Inſtituten 


Der Himmel war mit gewöhnlichem Regenwetter bedeckt und nichts die Erfahrung der nutzenbringenden Wirkung der Drainage gewonnen haben 


deutete auf eine Ueberladung der Elektricität in derſelben. Nach er: 
folgter elektriſcher Entladung regnete es heftig, während deſſen man 


faſt in der ganzen Stadt einen eigenthümlichen Geruch nach Schwefel | jo beträchtlichen 


und Phosphor wahrnahm, wodurch ſich die Atmoſphäre als von unge⸗ 
heuren Maſſen Ozons geſchwängert erwies. Der Blitz hatte inmitten 
der Stadt in ein neues dreiſtöckiges, auf der Jungfernſtraße gelegenen 
Haus unter den glücklichſten Umſtänden eingeſchlagen. 
befagten und zahlreich bewohnten Hauſes eindringend hatte das Flui⸗ 
dum feinen Weg an einem Dachſparren entlang nach einer Zinkdach⸗ 
Rinne genommen und dem leitenden Metall, wie einem Blikarbeiter 
folgend, im Hofraume den Erdboden erreicht. Bei näherer Unterſu⸗ 
chung fand man den Sparren von oben bis unten in Zollbreite ge— 
ſpalten und zwar ohne Spuren von Verbrennung, an der Rinne da⸗ 
gegen keine weitere Beſchädigung als einen Fuß vom Erdboden ent: 
fernt ein rundes durch Schmelzung entſtandenes Loch von der Größe 


und ſomit von der Wichtigkeit, Ausführbarkeit und Rentabilität derſelben 
überzeugt fein. Kurs R 
Es iſt jedoch zu bedauern, daß unſer Staat nicht in der Lage iſt, feine 
—— für volkswirthſchaftliche Intereſſen reicherem Maße 
zu verwenden, und jo können wir es daher nur freudig anerkennen, wenn 
Genoſſenſchaften dieſe ſo wichtige Angelegenheit zu deren intenſiven Förde⸗ 
derung in die Hand nehmen. ) ; 
Es dürfte uns wohl von vielen Seiten der Einwand gemacht werden, 


An der Firſt] daß es ja dazu keiner Geſellſchaft bedarf; der, deſſen Aecker der Drainage 


bedürftig find, möge dieſelbe auf eigene Se antaffung gleich anderen Melio⸗ 
rationen bewerkſtelligen, wozu erſt eine Geſellſchaft? ä 
Hiergegen würden wir uns jedoch den in der Sachlage begründeten Ein: 
ſpruch erlauben, daß, da die Drainage mit ſehr bedeutenden Koſten vers 
knüpft iſt, deren Beſchaffung einerſeits nicht jedem Einzelnen leicht werde, 
es andererſeits zu deren tadelfreien Anlage einer eben ſo ſachverſtändigen 
Leitung als Ausführung bedarf, über die für jetzt nicht Jedermann dispo⸗ 
niren kann. Eine Geſellſchaft dürfte —.— im Stande ſein, nicht nur allein 
von allen Seiten Erfahrung und Be ehrung herbeizuziehen, ſondern auch die 


beſten Kräfte für die Anlage und Ausführung der Arbeiten zu gewinnen 


eines Kirſchkernes. Dicht unter dem Ausfluß der Dachrinne, woneben |und ſomit das Gute mit dem Nützlichen zu vereinen. — Wer jedoch ſich zu 


einige Spuren geſchmolzenen Zinks lagen, war die Mauerbekleidung 
ein wenig beſchädigt. Ein Bewohner der obern Hausetage hatte, 
während der Blitz einige Fuß tief über ſeinem Haupte der horizonta⸗ 
lem Dachrinne folgte, 
zu erfahren, zum Fenſter herausgeſehen. 


y. Tarnowitz, 31, Juni. Die Ernennung des hieſigen Herrn Kreis⸗ 


Richter Neukirchner er Kreis⸗Gerichts⸗Rath bat hier allgemein die beſtehend aus den Herren M. Elsner von Gronow⸗Pniow, 
da derſelbe ſchon vor Organiſation der Kreis⸗ ſchafts⸗Repräſentant und Rittergutsbeſitzer, C. Heimann, koͤnigl. Commerzien⸗ 


rößte Freude hervorgerufen, 


erichte in feiner Stich als Stadtrichter durch fein ebenſo gerechtes als rath, Eugen Heymann, Kaufmann, 
0 die Achtung als die Liebe aller Gerichts- Landw. Zeitung“, Graf zu Limburg⸗Styrum, Rittergutsbeſitzer auf Gr.⸗Peter⸗ 


Bes Auftreten ſich ſowohl 
infafjen erworben und ſich zu bewahren gewußt hat. — Am 5. d. 


M. fin⸗ witz, H. v. Reuß auf Loſſen 


einem allerdings fo koſtſpieligen Unternehmen, wie die Drainage immerhin 
bleibt, entſchließt, dem iſt wohl zu gönnen, daß er fein Geld nicht zweck⸗ 
widrig ausgiebt, ſondern den moͤglichſt zu erreichenden Nutzen davon zieht. 
Wir können daher nur wiederholen, daß wir ſchon in der Bildung einer 


ohne irgend eine Beſchädigung oder Betäubung] Geſellſchaft zur ſachgemäßen Ausführung von Drainanlagen und zum Vor⸗ 


ſchuß der benöthigten Kapitalien einen mächtigen Fortschritt erblicken. Zur 
Conſtituirung dieſes Unternehmens iſt nun in Breslau auf Veranlaſſung 
des Hrn. Janke, Redacteur der landwirthſchaftlichen Zeitung, ein Comite, 
General⸗Land⸗ 


Wilhelm Janke, Redakteur der „Schleſ. 
Kreisdeputirter und Rittergutsbeſitzer, Graf 


det DR eine öffentliche Stadtverordeten⸗Sitzung ftatt, in welcher Sauerma Ruppersdorf, Landſchaftsdirektor und Rittergutsbeſitzer, zuſammen⸗ 


die Wa vorgenoy 
eine derartige Wahl baden von Wichtigkeit iſt, 


Bedeutung eine um ſo größere ſein, als man ſeitens des Magiſtrats⸗Colle⸗ 


giums Schritte erwartet, um die Verluſte, welche unſere Stadt durch die be⸗ den Zwe 
durch das gänzliche Darnie⸗ einer eingehenden Beſprechung unterwerfen zur dürfen. — Zur 


vorſtehende Aufhebung des Berg⸗Amtes, ſowie 


[ dreier Magiſtratsmitglieder vorgenommen werden ſoll. Wenn getreten, das einen Statuten⸗Entwurf ausgearbeitet hat und durch begleiten⸗ 
fo dürfte dieſesmal die des Circulair zur Betheiligung und Berathung auffordert. 


Wir glauhen im Intereſſe des Unternehmens das Statut, das in § 58 
95 die Einrichlun 55 und Verpflichtungen der Geſellſchaft behandelt, 


Erreichung 


derliegen der Eiſen⸗Induſtrie erleidet, einigermaßen auszugleichen. Möchten des Zweckes wird proponirt, eine Aktien⸗Geſellſchaft mit einem Grundkapital 


daher die Herren Wähler dieſes wohl beherzigen und namentlich alle con⸗ von 1½ Millionen Thlr. zu bilden, das im F 1 
| Wahlen im Vorder⸗ 3 Mitfönen erhöht weh fann. Dieſerhalb ſollen 15,000 Aktien à 100 


feffionellen Rückſichten, welche leider hier bei allen 


alle des Bedürfniſſes auf 


grunde zu ſtehen ſcheinen, bei Seite ſetzen und nur ſolche Perjönlichteiten | Thlr. ausgegeben werden, die Succeſſive, zuvörderſt mit 20% zur Einzah⸗ 
wählen, von deren Fähigkeiten und Liebe zur Sache man überzeugt iſt. — lung kommen. Wenn auch die Erfahrungen der letzten 3 Jahre den Aktien⸗ 


Da dem Wunſche des Publikums zufolge die Sitzungen der Skadtverordne⸗ Unternehmungen überhaupt nicht günftig find, jo dürfte das hiermit projek⸗ 


der Bevoͤlkerung, ſowie deren Leiſtungen hierfür nicht dei Tonnen . e 
Meile nur billigen, jomi i i e. Dirrftinn men 
. mabelonpers, bie. AmeiollehIee en re fine 
en. 


Einrichtungen, auf die wir jpäter zurückkommen, Garantien bietet, die mög⸗ 
lichſt jeder Gefahr vorzubeugen, die Aufgabe haben. Zuvörderſt bemerken 
wir jedoch, daß die preußiſche Geſetzgebung im Voraus in den Geſetzen vom 
28. Febr. 1843 und 11. Mai 1853 bezüglich der Meliorations⸗Genoſſenſchaf⸗ 
ten der Geſellſchaft Prärogativen einräumt, die ihren Verpflichtungen priori⸗ 
tätiſche Sicherheit vor der landſchaftlichen Beleihung begründet. 

Sobald 500,000 Thlr. gezeichnet ſind, welche Summe ſchnell aufgebracht 
fein dürfte, eröffnet die gellſchaſt ihren Geſchäftsbetrieb, der in ien 
mäßer Anlage und Ausführung von Drainagen in der Provinz Schleſien 
entweder gegen baare Jul ea gegen Creditirung des dazu erforder⸗ 
lichen Kapitals beſtehen ſoll. ir finden es unter Hinweis über die Be⸗ 
rechtigung zur Begründung der e delt vollkommen billig. daß ſich die⸗ 
ſelbe nicht allein auf letztere Thätigkeit beſchränkt, ſondern auch bereit iſt, die 
Drainanlagen für Kapitaliſten in Ausführung zu bringen, wir würden es 
im Gegenteil von einer e Geſellſchaft nur als eine Ungerechtigkeit 
bezeichnen können, wenn ſie nicht ihre Thätigkeit ſo vielſeitig, als möglich 
um Nutzen der ſchleſiſchen Landwirthſchaft ausdehnen wollte, zumal bei einer 

elioration, die ihrer Koſtſpieligkeit wegen in Voraus von vielen geſcheut 
wird. Unter der ſachgemäßen Ausführung der Geſellſchaft, die ſich, wie 
ſchon geſagt, durch anderweitig gemachte Erfahrung zuvörderſt wird berei⸗ 


chern müſſen, wird jedoch auch der Kapitaliſt ſich leichter zu dieſer Mekiora⸗ 


tion entſchließen und entweder, wie vorgeſchlagen, derſelben ſeine Drainan⸗ 


ten — Aus ü \ ir bemerken hierbei, daß das Statut 
in dieſem Punkte betreffs Beſtimmung der Proviſion, der Direction freie 
Hand laſſen müßte, da ſich doch nicht iebenägeneipt zeigen hi pCt. 
Proviſion bei Baarzahlung des Anlagekapitals zu zablen, wenn bei Benutzun 
des A Rn gleichfalls nur 10 pCt. Proviſion, jedoch einſchließli 
5 pCt. Kapitalszinſen vergütet werden ſollen. — Wenn ſich ferner die 88 17 
und 26, die der Geſellſchaft das Recht vorbehalten, die Ausführung von Drainz 
3 ohne Angabe eines Grundes zu verweigern, was fei einzelne Fälle, 
wie bei untergeordneten Verhältniſſen, wohl zweckmäßig ſein dürfte, auch 
auf $ 11 beziehen ſollen, fo finden wir darin einen Widerſpruch, da ja die 
Geſellſchaft ſicherlich keinen Nachtheil bei dem das Anlagekapital und die vers 
abredete 1 baar zahlenden Gutsbeſitzer erleiden kann, wir glauben 
dies jedoch nicht vorausſezen zu können, da die Paxagraphe über die Drai⸗ 
nage für Genoſſenſchaften und für einzelne Gutsbeſitzer andererſeits nur als 
eine Unterabtheilung des Kapitels; über Ausführung der Drainagen gegen 
Creditirung der erforderlichen Kapitalien, betrachtet werden können: anſchei⸗ 
nend liegt hierin jedoch eine Unklarheit. 

Zur Sicherſtellung der Vorſchüſſe iſt der Vorſchußempfänger verpflichtet, 

1) die ſchon vorerwähnte geſetzlich keine Proteſtation, wodurch die Aufnahme 
landwirthſchaftlicher Pfandbrieſe keine Beſchränkung erleidet, eintragen zu 
laſſen, ſowie andererſeits über den Amortiſationsfonds der 5 
Abſtoßung der Drainageſchuld nicht zu disponiren. 

2) Bei Abſchluß jeder Jahresrechnung einen Schuldſchein über deren 
Summe auszuſtellen. 0ER f 

3) In Wechſeln die rechtzeitige Zinſenzahlung zu verbriefen. . 

Auf dieſe Weiſe wird die Geſellſchaft jederzeit im Stande fein, ihren Zinsver⸗ 
pflichtungen auf das Pünktlichſte nachzukommen und ſo für den Cours ihrer Aktien 
einen Anhalt gewähren. Derſelbe ſoll ſich jedoch noch beſonders günftig ges 
ftalten, als den Aktionären nicht nur 5 % Capitalszinſen aus dem Rein⸗ 
ertrage, ſondern noch % deſſelben, nach Abzug der Zinſen und der den Ge⸗ 
ſellſchaftsorganen zuſtehenden Tantiemen, die durch den Verwaltungsrath 
feſtgeſetzt werden, als Superdividende gewährt werden ſollen; während das 
verbleibende 4 einem Reſervefonds bis zur Höhe von 100,000 Thlr. zufällt. 
Der Verwaltungsrath erhält hier in corpore eine Tantieme von 6 % des 
Reingewinnes. — Die Verwaltung ſelbſt beſteht aus 12 Verwaltungsräthen und 
deren 6 Stellvertretern, denen die obere Leitung der Geſellſchaft obliegt; mit 
der ſpeziellen werden 2 Direktoren, ein Kaufmann und ein Landwirth, un⸗ 
ter Mitwirkung eines Caſſirers und eines techniſchen Dirigenten betraut; 
außerdem ſollen von dem Verwaltungsrath.3 Creditkommiſſarien, die die ein⸗ 
zelnen Anträgen, auf Credit⸗Bewilligung zu prüfeu haben, ernannt werden, 
dieſelben genießen keinen feſten Gehalt, 5 nur vom Verwaltungsrath 
zu beſtimmende Diäten. ; 72 

im Allgemeinen die Vertheilung der Thätigkeit in dieſer 


uͤhrung ile Belt 
t 


fandbriefe vor 


jedoch nicht klar, welche Slellung die Creditkommiſſarien einnehmen ſo 


Reg Pur nd riss genen lagen in Entrepriſe geben oder unter Zuſchlag von 10 pCt. zu den Selbſt⸗ 
(Notizen aus der Provinz.) Landeck. Am 27. Mai wurde der ton 0 Ks 2 2— - 5 


Geſchiehl deren Ernennung aus der Zahl der Aktionäre, ſo würden vielleicht 4 


nur wenige derſelben die geeignete Befähigung beſitzen, oder ſich damit bes 
ſchäftigen wollen, ſoll jedo 
mit Drainanlagen beſchäftigten Gutsbeſitzern) erfolgen, ſo wäre das Inter 
der Aktionäre nicht genügend berückſichtigt, wir erachten es daher am zweck⸗ 
mäßigſten, der Verwaltungsrath wählt die 3 Creditkommiſſarien aus ſeiner 
Mitte, wodurch dieſelben gleichfalls der Ausdruck des Willens der General⸗ 
Verſammlung würden. e : 

Die Dauer der Geſellſchaft wird zuvörderſt auf 99 Jahre, mit der Be⸗ 
ſchränkung a daß deren Auflöſung bei etwa eintretendem Verluſt 
eines eg des Stammlapitals durch die General⸗Verſammlung beſtimmt 
werden kann. 


In wie weit nun dieſer Statuten⸗Entwurf zu den Beſtimmungen des a 


Geſetzes vom 9. Nov. 1843 über Aktien in Einklang gebracht iſt, überlaſſen 
wir einer berechtigteren Beurtheilung und wollen wir zum Schluß nur noch 
den Wunſch ausſprechen, daß es den Unternehmern gelingen möge, in der 
für Mittwoch den 5. d. M., Vormittags 9 Uhr, hier im König von Un⸗ 
arn anberaumten konſtituirenden Verſammlung für die Ausführung der 
Idee förderlich zu wirken, damit die ſchleſiſche Drainage⸗Geſellſchaft 
recht bald als ein Segen und eine Wohlthat für die Provinz betrachtet 
werden kann. 


s Strehlen, 31. Mai. Nach amtlicher Mittheilung waren auf dem 
heut hier abgehaltenen Wollmarkt zum Verkauf geſtellt: 520 Ctr. Wolle. 
Darunter befand ſich extrafeine einſchurige und feine und ordinäre zweiſchurige 

ar nicht. Der Preis war etwa der vorjährige. Es galt re 
85 bis 90 Thlr., mittelfeine 78 bis 84 Thlr. ordinäre 73 bis 75 Thlr⸗ 
Der Markt war anfangs lebhaft, nachher drückten ſich die Preiſe und meh⸗ 


rere Poſten von Dominial⸗ und Ruſtikal⸗Wolle wurden wieder nach Hauſe ge, 


nommen. Käuferwaren in großer Anzahl vorhanden aus Sohrau, Neurode, 


Croſſen, Sommerfeld, Frankenſtein, Glaz, Münſterberg, 
Keiſſe, Ohlau und Breslau. 


Kaſſel, 1. Juni. Bei der heute ſtattgehabten Serienziehung der kur⸗ 
beſſiſchen 40⸗Thlr.⸗Looſe kamen folgende 40 Serien a 25 Stück Looſe heraus. 
Serie 105. 350. 397. 657. 665. 704. 841, 960. 1118. 1119. 1433, 1605. 1697, 
1774. 1861. 2051. 2358. 2558. 2586. 3386. 3468. 3594. 3630. 3741. 3766, 
3832, 4069. 4178. 4414, 4713. 5161. 5340, 5744. 5803. 6027. 6060. 6094, 
6185. 6559. 6719. 


Breslau, 3. Juni. [Borſe.] Die heutige Börſe war feſt, das Ger 
ſchäft jedoch von geringem Umfange. Freiburger Eiſenbahn⸗Aktien ſind ge⸗ 
ſtiegen und 106 , —106 7 bezahlt. eſterr. Effekten und Valuten höher, 
Credit 66% Geld, Looſe 63% bezahlt, National⸗Anleihe 59—58%. Bank⸗ 
noten 74% — bezahlt und Geld. Schleſiſche Pfandbriefe 90 — 1 bezahlt 
und Geld. Schleſiſcher Bankverein 82% bezahlt. - 

Breslau, 3. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) bebauptet; pr. Jan 48% —49 Thlr. ben 
Juli 48% Thlr. bezahlt und Gld. Juli⸗Auguſt 48 Thlr. Gld, Augu 
tember 48 Thlr. Br., September⸗Oktober 47 bezahlt und Gld. 

Rüböl wenig verändert; loco, pr. Juni und Juni⸗Juli 11¼ Thlr. Br., 
11% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. 
bezahlt, September⸗Oktober 11%—11% Thlr. bezahl 

Kartoffel⸗Spiritus höher; gel, 9000 Quart; loco 19% Thlr. Br., pr. 

uni und Juni⸗Juli 19 Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 19% Thlr. Br., 
uguſt⸗September 19%, Thlr. Sb, September-Öftober 19 Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 3. Juni. Oberpegel: 14 F. — 3. Unterpegel: 2 F. 6 3. 


— —— — ——— — ſ PET — —— — — 9 VEN TE RT mer TR 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 3. Juni. Die „Preußiſche Zeitung“ meldet: 
Der Polizeipräſident hat Urlaub auf unbeſtimmte Zeit erbe⸗ 
ten und erhalten. Geheimrath Winter iſt mit der com⸗ 
miſſariſchen Verwaltung des Polizeipräſidiums betraut. Die 


Geſchäftsübergabe hat ſtattgefunden. 
London, 2. Juni, Mittags. Wie dem Reuter' ſchen Bureau aus New⸗ 
York vom 22. Mai gemeldet wird, hat der Congreß zu Montgomery die 


t und Br. 


all, 
hen 


ch deren Wahl aus den Betheiligten, den z. 100 4 
e 


Die Börſen⸗Commiſſion. | 


Ausgabe von fünfzig Millionen Dollars in Obligationen zu acht pCt. ver⸗ 
fügt, welche in zwanzig Jahren rüdzahlbar find. Die Bundes⸗Regierung 
wird zu keinem ſofortigen Amgriffe ſchreiten. Präſident Lincoln wird jeder 
europäiſchen Macht, die ſich in den amerikaniſchen Kampf einmiſchen follte, 
den Krieg erklären, und hat Spanien davon in Kenntniß geſetzt, daß, wenn 
es von San Domingo Beſitz ergreife, es dies auf ſeine eigene Gefahr und 
Verantwortlichkeit thue. In Bezug auf das Seerecht nimmt er die auf dem 
ariſer Congreſſe von 1856 gefaßten Beſchlüſſe an, eben jo nimmt er ein 
ihm angebotenes Regiment canadiſcher Freiwilliger an. Der Gouverneur 


von Kentudy hat es ſowohl den Truppen des Nordens, wie denen des Sü⸗ 

dens unterſagt, das Gebiet des Staates zu betreten, da derſelbe ſeine Neu⸗ 

tralität bewahren wolle. Die Blokade von Charleſton iſt aufgehoben worden. 

Der * Penſacola in Florida angekommene Präſident Jefferſon Davis iſt 

daſelbſt mit Begeiſterung en worden. Ein Dampfer der Vereinigten 
Staaten hat eine Batterie zerſtört, welche die Einfahrt zum Hafen von Nor⸗ 
folk in Virginien vertheidigte. 

Pgais, 2. Juni. Dem „Droit“ wird gemeldet, daß die Herren Mires 
und Solar am sten d. Mts. unter der Anklage des Betruges, des Der: 
trauens⸗Mißbrauchs und der nicht zu rechtferkigenden Dividenden⸗Verthei⸗ 
lung vor das korrektionelle Gericht geſtellt werden. 


b. Warſchau, 2. Juni. [Fürſt Gortſchakoff's letzter 
Wille. — General Suchozanet.] Die amtliche Mittheilung über 
den am 30. Mai erfolgten Tod des Fürſten⸗Statthalters Gortſchakoff 
nennt fein Leben ein „verdienſt⸗ und ruhmreiches.“ Sein letzter Wille 
war auch der, an dem Orte ſeines Ruhmes, in Sebaſtopol, begraben 
zu fein. Auf dem Bahnhofs ſind bereits alle Anſtalten zur Aufnahme 
der Leiche und ihrer Transportirung nach Wien getroffen, von wo ſie 
wahrſcheinlich auf der Donau und dem ſchwarzen Meere nach Seba⸗ 
ſtopol gebracht werden wird. 

Auch die Verſorgung ſeiner noch unverheiratheten Tochter hat der 
ſterbende Fürſt ſeinem Monarchen empfohlen, denn der hohe Dignitär 
ſoll wirklich ohne Vermögen geftorben ſein. Uebrigens wird die Un⸗ 
beſcholtenheit ſeines Charakters, was den Geldpunkt betrifft, trotz der 
allgemein ungünſtigen Stimmung anerkannt. 

General Suchozanet, der geſtern hier angekommen, hat heute be— 
reits im Schloſſe alle hohen Beamten empfangen, die Bivouaks be⸗ 
ſichtigt und dem Galagottesdienſte in der griechiſchen Kathedralkirche 
beigewohnt. 

Die Wahl dieſes Mannes zum Statthalter wird nichts weniger 
als freudig begrüßt. Außerdem, daß wir hier zur Tilgung der Gor- 
ruption eines ſittlich reinen und energiſchen Charakters bedürfen, iſt 

der neue Statthalter ſchon in dem hohen Alter von 85 Jahren und 

ſeoll von feinen fünf Sinnen bereits Gehör und Geſicht beinahe ganz 
eingebüßt haben. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 


Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


[759] Bekanntmachung. 

Aus Veranlaſſung des am 7., 8., 9. und 10. Juni d. J. hierſeibſt ſtatt⸗ 
findenden Wollmarktes werden die folgenden, die Straßen⸗Ordnung 
betreffenden Beſtimmungen der Wollmarkts⸗Ordnung vom 18. April 1851 
hiermit in Erinnerung gebracht. 


* 


hi 


Bei den Zufuhren von Wolle zum Wollmarkte ift folgende Straßen: 
Ordnung zu beobachten: . 
IJ) Alle Wollfuhren, welche drei Tage vor Beginn des Marktes ($ 2 und 3) 
und fpäter zur Stadt kommen, haben ſich auf den Brücken und in allen 


Straßen der Stadt bergeſtalt auf ber rechten Seite der Brücke oder 
f Straße zu halten, daß die andere Hälfte derſelben für andere Fuhr⸗ 
derke freibleibt. 

ke 2) Alle Wollfuhren müſſen hintereinander bleiben und dürfen alfo weder 
25 neben einander, noch ſich vorfahren. Wer außer der Reihe betroffen 


* wird, wird gendthigt werden, ohne Verzug durch die Stadt hindurch 

F und zum entgegengeſetzten Thore wieder hinaus zu fahren, ohne abladen 
zu dürfen. 

3) An Punkten, wo aus verſchiedenen Straßen Wollfuhren zuſammentref⸗ 
fen, werden Beamte die Ordnung, in welcher ſie weiter vorrücken dür⸗ 
fen, beſtimmen. Den Anordnungen derſelben wird, bei Vermeidung 

ſonſtiger Zwangsmaßregeln, ohne Widerrede Folge zu leiſten ſein. 
Außerdem finden die allgemeinen Vorſchriften über das Fahren, auch 
auf die Wollfuhren Anwendung. 

- 4) Wollen, welche vom rechten Oderufer kommen, haben ihren Weg durch 
das Kaiſerthor und die Schmiedebrücke zu nehmen, ſofern ſie nicht auf 
dem Parade⸗ oder Blücherplatze gelagert werden ſollen. Die zur Lage⸗ 
rung auf den zuletzt genannten beiden Plätzen beſtimmte Wolle hat ihren 
Weg durch die Oderſtraße zu nehmen. 

5) Entladene Wollwagen dürfen weder auf den Marktplätzen ſelbſt, noch 
in deren Nähe, oder in den Zufuhrſtraßen halten, ſondern müſſen un⸗ 
verzüglich ſich nach den breiteren Straßen der Vorſtädte zurüdbegeben. 

Breslau, den 1. Juni 1861. 


Königl. Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


1296 
751] 5 a 
Die Herren Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und für landwirthſchaftliche Angelegenheiten haben genehmigt, daß der 
alljährlich vom 7. bis 10. Juni ſtattfindende 

Wollmarkt im Jahre 1862, 
um ein Zuſammentreffen des Pfingſtfeſtes mit der Marktzeit zu vermei⸗ 
den, ausnahmsweiſe vom 4. bis 7. Juni abgehalten werden darf. 
Auf Anordnung der königlichen Regierung wird dies zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 25. Mai 1861. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


> 


[760] Bekanntmachung. 

Das königliche Impf-⸗Inſtitut, Katharinenſtraße Nr. 18, und die 
in den Vorſtädten errichteten Filial⸗Impf⸗Anſtalten: 

in der Schule am Wäldchen, 
„Schule, Kloſterſtraße Nr. 77, 

Schule, Gartenſtraße Nr. 4, und 
‚= =. ebangelifhen Elementarſchule, Neue Kirchſtraße 22 
haben mit dem Impfgeſchäft begonnen. Sämmtliche hieſige Einwoh⸗ 
ner werden hierdurch dringend aufgefordert, ihre bis jetzt ungeimpft 
gebliebenen Angehörigen baldigſt impfen zu laſſen, und durch Anwen⸗ 
dung dieſer bewährten Schutzmaßregel vor Erkrankung an den Pocken 
zu ſchützen. f 

Gleichzeitig ergeht an diejenigen Herren Aerzte, welche in ihrer 
Privat⸗Praxis Impfungen vornehmen, das Anſuchen, die Namen der 
Impflinge, deren Geburtstag, Stand und Wohnung der Eltern, den 
Impftag und Reviſionsbefund genau zu verzeichnen, und dieſe Liſten 
bis zum 1. November dieſes Jahres der unterzeichneten Behörde ein⸗ 
zureichen, wie dies durch § 51 des Regulativs vom 28. Oktober 1853 
geſetzlich angeordnet iſt. 

Breslau, den 31. Mai 1861. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. o. Kehler. 
758] Bekanntmachung. 

Die Depeſchen-Annahme bei der hieſigen königlichen Telegraphen⸗ 
Station iſt von Donnerstag den 6. d. Mts. an in der 
Wallſtraße Nr. 10, eine Treppe hoch, am Paradeplatz. 

Breslau, den 3. Juni 1861. 

Der königliche Ober⸗Telegraphen⸗Inſpektor Crüſemann. 


W M 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten 

erſammlung am 6. Juni. 

J. Feſtſetzung des neu entworfenen Etats für die Verwaltung des 
Schießwerders. — Commiſſions⸗Gutachten über die Auskunft, betref⸗ 
fend das Eigenthumsverhältniß der auf ehemaligem Feſtungsterrain an⸗ 
gelegten nunmehr geſchloſſenen Friedhöfe, über die getroffenen Verein⸗ 
barungen zur Errichtung eines Zweigwochenmarkts auf dem Tauenzien⸗ 
platze, über den beabſichtigten Ankauf eines Grundſtücks am Schießwer⸗ 
der, über die proponirte Verpachtung des Hauſes Nr. 31 der Weiß⸗ 
gerbergaſſe, des ehemaligen Zollhäuschens an der Ohlauer⸗Thorwacht 
und des Schuppens Nr. 7 an den Mühlen, über eine Anzahl Ge: 
ſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten, über die beantragten Mittel 
zur Verſtärkung unzulänglicher Ausgabe⸗Etats und über die beantragte 
nachträgliche Genehmigung der im verfloſſenen Jahre gegen die Etats 
vorgekommenen Mehrausgaben bei den verſchiedenen Zweigen der Käm⸗ 
merei⸗Verwaltung, den Kirchen⸗, Schulen⸗ und Inſtituts⸗Verwaltungen, 
über die Vorſchläge zur dekorativen Ausſchmückung des neuen Stadt⸗ 
hauſes. — Rechnungs-Wevifons⸗Sachen. — x ur 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Jerlängerung 
des Miethsvertrages um den Turnſaal in dem Grundſtücke Nr. 3 an 
der Matthiaskunſt. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [4447] Der Vorſitzende. 


Woll vließ⸗Ausſtellung. 


Die Ausſtellung von Wolloließen im Börſengebäude iſt geſtern er⸗ 
öffnet worden und wird bis zum 7. d. Mid. dauern. Die erwählte 
Schaukommiſſton iſt vorgeſtern und geſtern verſammelt geweſen; dieſelbe 
hat die Vließe, welche von den Ausſtellern ohne Nennung ihrer Namen 
und ohne Bezeichnung der betreffenden Heerden, lediglich unter einem 
beliebigen Motto eingeſendet worden waren, der Prüfung unterworfen 
und ihr Urtheil darüber ſchriftlich feſtgeſtellt. Nachdem dies geſchehen war, 
ſind die von den Ausſtellern verſchloſſen eingeſendeten Couverts, welche 
die Angabe der Namen und die Bezeichnung der Heerde enthielten, von 
uns eröffnet und ſelbige den betreffenden Vließen beigelegt worden. 
Das Protokoll der Schau-⸗Commiſſion, welches deren Urtheile enthält, 
iſt im Ausſtellungs-Lokale zur Einſicht bereit geftellt; daſſelbe wird auch 
durch die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ veröffentlicht werden. 


Breslau, den 4. Juni 1861. 4433] 
v. Görtz. Graf Bethuſy⸗Hue. Janke. 


AKobucg, J. G. Riem annſche Hofbuchhandlung. 


* 


Die feierliche Einweihung der neuerbauten katholiſchen Ma⸗ 
rienkirche in Conſtadt or durch Seine fürſtbiſchöfliche Gnaden, den 
hochwürdigſten Hrn. Fürſtbiſchof Heinrich, am Sonntage den 9. Juni, 
ſtatt, wozu alle Freunde, Gönner und Wohlthäter dieſes Baues hiermit er⸗ 
gebenſt eingeladen werden mit dem Bemerken, daß es ſehr wünſchenswerth 
wäre, wenn ſich die hochwürdigen Herren, welche an dieſem Feſte teil 
men wollen, bis zum 7. d. Mts. bei dem Unterzeichneten anmelden mochten. 

Conſtadt, den 1. Juni 1861. [4416] Leopold Nerlich, Curatus. 


Ein deutſcher Herzog. 
Von Friedrich Heller. *) 

Lange ſchwieg'ſt du, meine Leier, da dich finſt'rer Gram verbannt, 
inſt'rer Gram in Bruſt und Herzen über dich, du deutſches Land! 
ch, ich ſah von hohen Bergen dich in dunkle Nacht gehüllt, 

Unter hellen Blitzes⸗Flammen ein verzerrtes, todtes Bild! 


Lange ſchwieg'ſt du, meine Leier, da dich finſt'rer Gram verbannt — 
Aber heute tone heller in der . and! 

Heute rauſcht ihr Saiten ſchöner, klinge ſanfter du mein Lied, 

Da das thränenfeuchte Auge Sonnesleuchten wieder ſieht! 


hre Strahlen, ſie erwärmen mich mit jugendlicher Kraft, 

aß es mich bedünkt, als ſtiege ich nach jahre langer Haft 
Heut' zum erſten male wieder frei an Gottes Sonnenlicht, 
Und ich fühlte nicht die Ketten, fühlte Deutſchlands Elend nicht! 


Und Wer iſt's, der dieſe Wonne, dieſe lang entbehrte Luſt, 

Wie die Lerche Frühlings⸗Ahnung bringt der gramerfüllten Bruft? 
ats ein fremder Herrſcher, der im Hohne auf uns ſieht? — 
Einen deutſchen Fürjten feiert heut' mein deutſches, freies Lied! 


Jen der „ernſt und mild“ regieret — Jedem frei zu denken gönnt, 
en mit Stolz die hohe Muſe ihren liebſten Daten nennt! 
Den wir Deutſche alle, Alle nennen unſern beſten Mann, 

Der, ein Vorbild aller Fürſten, Deutſchland Retter werden kann! 


Ja, nur Dir allein ertöne, deutſcher Herzog! dieſes Lied, 

Das wie ſtilles Abendläuten durch die deutſchen Gauen zieht, 

Um die Herzen zu erheben, zum Gebete jede Hand, 

Daß ein ſtarker Gott Dich ſchütze und Dein reiches, ſchönes Land! 


Fahre fort auf Deinem Wege, den Du kühn betreten haſt — 
öͤſe lange, tiefe Schmerzen und der Geiſtes⸗Armuth Laſt. 
Sei ein Vater Deinen Kindern; o, es iſt kein Glück ſo rein, 
Als ein Vater ſeinen Kindern und gerecht und mild zu ſein! 


Nicht des Landes weite Grenzen machen einen Fürſten groß, 
Nicht des Herzens ſcheue Ehrfurcht oder ein Armee⸗Koloß! 
Nicht die Sucht, zu koquettiren mit der Freiheit heil ger Gluth, 
Die zur Geiſtes⸗Knechtſchaft paſſet wie — die Feigheit zu dem 


Nicht des Landes enge Grenzen machen einen Fürſten klein; 

Auch in engen Grenzen kannſt Du über Alle Herrſcher ſein! 
Sproßt doch auch aus kleinem Kerne, der unſcheinbar vor uns liegt, 
Deutſchlands ſtolze, kühne Eiche, die im Sturmes⸗Kampfe ſiegt! 


Und fo wirft auch Du einſt ſiegen, wenn der ao die Nacht bekämpft, 
Nimmer wird das Reich der Freiheit, ganz die Wahrheit nie gedämpft; 
Mächtig ſtrömt fie aus dem Felſen, d'rin die Lüge fie gebannt, 
Wenn der rechte Mann ſie wecket, Moſis Stab in ſeiner Hand. 


Dieſen Stab haſt Du in Händen, brich mit ihm Dir muthig Bahn! 
Hoher Fürſt, o, klimme freudig zu dem ſchönen Ziel hinan! 

Daß bei Nacht und Ungewitter unter Sturm und Wintergraus, 
Uns doch bleibt Ein ſich'rer Hafen und ein freies fürſtlich Haus! 


Wenn dann einſt die Zeiten kommen, wo aus basger Irrthums⸗Nacht, 
Alle Völker, alle Fürſten wie aus böſem Traum erwacht; 

Wo ein Mann, wie Karl der Große, über Deutſchland hält Gericht: 
Dann, Du deutſcher, hoher Herzog! ſei auch Du der Deutſchen Licht! 


Dann entſtrömen Deinem Hauſe, Deinem fürſtlichen Geſchlecht 
Heldenſchaaren, die mit Wonne kämpfen für ein freies Recht! 
Und ſo ſegne Gott Dein Leben und Dein Land — der Freiheit Schooß! 14 
Daß das ganze Deutſchland wieder einig werde, ſtark und groß! 


[4439] 


Muth! 


— — 


Die neue Fabrik framzöfiſcher Haudſchuhe von 


Mer Carl Helm & Co., 


den Ses 1 f dicht am Blücherplatz, erlaubt ſich auf ihre vorzüglis 


den Glacé⸗Haudſchuhe ergebenſt aufmerkſam zu machen. Echte pariſer, 
feine durable ziegenlederne Stepp⸗, ſowie Reit-, Zwirn⸗ und Wiederver e 
ſind ebenfalls vorräthig. Das hochgeehrte Publikum und Wiederverkäufer 
laden wir ein, uns mit Beſuch zu beehren, und werden gefäll. Verſuche 
Ueberzeugung von der Vorzüglichkeit unſerer Fabrikate gewähren. [4377] 


= Auktion wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Dounerftag, den 6, Juni d. J. werden unſere Beſtände von Mars 
füm⸗Cartonagen, Parfüm⸗Attrapen, wie die Laden⸗Utenſilien, 
beſtehend aus 3 großen und 2 kleineren Glas⸗Schränken, Ladens 
tafel, Spiegel, Sopha und 2 — ferner mehrere Pyramiden aus 
Korbgeflecht, Seifenkaſteu, Seifenſchneidemaſchine ꝛc. verauftionirt, 


[5102] Price u. Comp., Biſchofsſtraße 15, 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße Nr. 1—2. [4812] 
Direktor und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 


In allen Musikalien- Handlungen sind zu 


Im Schücklerschen Hause — Altbüsserstrasse Nr, 2 — ist ausgestellt: die 
Copie des Tafelgedeckes für II Hami Pascha, ein Kunstteppich 
und ein in der Schiller-Lotterie gewonnener Flügel. Entree 214 Sgr. [4412] 
Der Stadtbezirks-Commissarlat d. Nationaldank f. Veteranen. 


Schleſiſche Drainage⸗Geſellſchaft. 


Couſtituirende Verſammlung, Mittwoch den 5. Juni, Vormittags 9 Uhr, 
im König von Ungarn. [4394] 


Bankf.Landwirthschaft, 
Handel und Gewerbe in 
| Berlin. 


er Genannte Gesellschaft bezweckt, nicht allein durch Gewährung von Credit, sondern 
auch durch die bestmöglichste Verwerthung und Beschaffung aller landwirthschaftlichen 
Produkte, Fabrikate, Waaren etc, und durch den An- und Verkauf von Fonds und Wech- 
seln der Landwirthschaft, dem Handel und dem Gewerbe wesentliche Dienste zu leisten. 
Die Gesellschaft leistet auf die ihr zum Verkauf übergebenen Waaren ete. Vorschüsse 
bis % des Werths. — Das Grundkapital der Gesellschaft ist auf 5 Millionen Thaler 
festgesetzt, dasselbe wird durch Geschäfts-Antheile, die-ein Jeder erwerben kann, ge- 
bildet, worauf ausser 4 % für Einrichtungskosten etc, eine einmalige Einzah- 
lung von 20 Procent zu leisten ist. — Die Geschäfts-Antheile dürfen nicht unter 
200 Fur. und nicht über 50,000 Thlr. betragen, — Die Thätigkeit der Gesellschaft wird 
im Laufe des Monats Juni 3 —  Beitrittserklärungen werden im 
Bureau der Gesellschaft, Grosse Prüsidentenstrasse Nr. 6, par terre, 
entgegengenommen, auch können daselbst Zeichnungsbogen nebst Statuten in Empfang 


genommen werden. [4262] 
Die Direcetiom 
J. G. Zumm. C. J. W. Wernecke. 


J. Seboldt's photographiſches Atelier | 


empfiehlt ſich mit Aehnlich 5 PN e Wil. an 
einer angenehmen Aehnlichkei eſonders wird auf die dauerha unveränderlichen 
> J. Seboldt, Biſchofsſtr. Nr. 9. 


[5097] 


1 
5 Farben aufmerkſam gemacht. 


Ba? 2 


nung: 


Mit Bezug auf den am 8, Mai veröffentlichten Prospectus zeigt die unterzeichnete 
Verlags-Buchhandlung an, dass fortan von den Abhandlungen der schlesischen Gesell- 
schaft jedes Heft einzeln zu haben sein wird, 

Das erste Heft der Abtheilung für Naturwissenschaften und Mediein ist bereits er- 
schienen und zu dem Preise von 20 Sgr. zu beziehen. Das zweite Heft derselbeu Ab- 
theilung und. das ersteHeft der Philosophisch-histarischen Abtheilung befindet sich im Druck, 

Von früheren Jahresberichten der Schlesischen Gesellschaft sind noch eine Anzahl 
Exemplare vorhanden und kann der Bericht von 1659 zu dem Preise von 
1 Thlr., die früheren Jahrgänge zu dem Preise von 1 Thlr. 10 11 (pro 
Jahrgang) durch die Unterzeiehneten bezogen werden, 4449] 

Breslau, den 1. Juni 1861. 

Buchhandlung von Josef Wax & Komp. in Breslau. 


Vom 1. Mai bis I. October. B al Wi dun gen. Grossartig neuer Cursal, or- 


Lesecabinet, Jagd, Fische- W 
1 este 
Hessen-Cassel mit der Main-Weser-Bahn, Station Wabern — 8 


reien, Anlagen Mineralsalzwasser. 
Eine Stunde von 
Stunden von Berlin, 3 Stunden von Hannover, 8 St, von Bremen, Hamburg und Lübeck, 
Die Säle des neuen Cursaals sind die prächtigsten; welche bis heute dagewesen sind. 
Die Bank von Wildungen Ist die einzige, welche einen Vortheil von 75 und 175 % ge- 
u alle anderen Banken bietet — das Roulett wird daselbst mit einem Viertel Zero und 
75 30 et 40 mit einem Viertel Refait Bespiel, — Sale für Pharao. — Die Post, Om- 


nibusse u, Privatwagen stehen bei Ankunft der Züge an der Stat. Wabern-Wildungen bereit, 


Das grösste 


Conto-Bücher-Lage 


sowohl für Kaufleute als für Landwirthe empfiehlt 


die Papierhandlung von F. Schröder, 


Albrechtsstrassc Nr. 41, [4431] 


empfiehlt den hochgeehrten Truppentheilen unter Zuſicherung reelſter und prompteſter Bedie⸗ 
7 M. Mendelſohn, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6a. 


haben: [4438] 
9 


Peliebte Tänz 


für Pianoforte von 


Franz Lanner. 

Op. 14. Höllen- Galopp (Galopp infernal) 
nach Motiven aus der Oper: „Orpheus 
in der Hölle“ von q. Offenbach, 7% Sgr. 

. 15. Orpheus -Quadrille (Orphegs Ra 
drille) nach Motiven aus der 5 „Or- 
pheus in der Hölle“ von J. Offenbach. 
0 Sgr, 


1 
. 16, Prinz von Arkadien. Tyrolienne 
nach Motiven aus der Oper: „Orpheus 
in der Hölle“ von J. Offenbach, 5 Sgr. 
. 17, Tambour Polka. 5 Sgr. 
18. Frühlingsklänge. D 


21. FPolka- Mazurka über Motive aus 
A. Maillart’s „Das Glöckhen des Ere- 
miten.“ 74 Sgr. 
22. Dragoner-Galopp über Motive aus 
A, Maillart's „Das Glöckchen des Ere- 
miten“, 7 Sgr. 
Die Tänze sind sämmtlich auch für u 
chester erschienen. 


Verlag von F. H. C. Leuckart, 


Buch- und enen in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 


Der zooplaſtiſche Garten 


der G enckelfi Reitb 
or Na Gols Abends 


r geöffnet. 
C. Aang. Director. 


[4188] 


Pr 


Die im Mai c. in Hermsdorf u, K. vollzo- 
gene Verlobung unserer Pflegetochter Eli- 
sabet Profe mit dem Rechtsanwalt und 
Notar Herrn Arthur Reichelt aus 
Neusalz a. O., beehren wir uns hierdurch 
ergebenst anzuzeigen, 

reslau, den I. Juni 1861, 7 

F. L. Brade nebst E 


rau, 
[5105] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heute ſtattgefundene Verlobung unjerer 
Tochter Johanna mit dem Kaufmann Herrn 
Naumann Berner aus Reichenbach i. Schl. 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
anſtatt beſonderer Meldung hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 5 

Rawicz, den 2. Juni 1861. 

Raphael Friedmann 
* und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ohanna Friedmann. 
aumann Berner. 

Rawicz und Reichenbach i. Schl. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Morgen 5% Uhr wurde meine liebe 
— Marie, geb. Romminger, von einem 
ädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 2. Juni 1861. 
5075 Guſtav Ertel, 
Lithographie⸗ und Druckereibeſitzer. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Morgen 3% Uhr wurde meine liebe 
Frau Eugenie, geb. Kindler, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 2. Juni 1861. 
[5087] Louis Hoffmann. 


EI ͤ chen deu nieinerme 

Geftern Abend 11% Uhr wurde meine ge: 
liebte Mathilde, geb. Steinitz, von einem 
tüchtigen Mädchen glücklich entbunden. Diez 
ſes Verwandten, Freunden und Bekannten 
a eder beſonderen Anzeige. 

euthen O.⸗S., den 2. Juni 1861. 
[5085] Adolf Eliaſon. 


P. . ] ̃ 
Vergangenen Sonntag Früh 2/4 Uhr ſtarb 
in Korſchlitz bei Bernſtadt unſer guter Vater, 
Groß⸗ und Schwiegervater, der Fleiſcherälteſte 
Gottlieb Kathe aus Juliusburg, na 
längerem Krankenlager im 76. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet den 5. d. M. Nach⸗ 
mittags in Korſchlitz ſtatt. 
[5110] Die Hinterbliebenen. 


Das heute nach zehntägigem Krankenlager 
erfolgte Ableben ihrer guten Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter, der verwitt. Frau Kauf⸗ 
mann Peltner, 25 Verwandten und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, ganz ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 
[4425] 


Goldberg, den 1. Juni 1861, 


t 4 t 
nach kaum img Krankenlager bei 
einem Beſuche in Gleiwitz unſer innig 
geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗, Groß: 
und Urgroßvater, der Kaufmann Löbel 
N in ſeinem 75. Lebensjahre. 
Dieſe traurige Nachricht zeigen wir ſtatt 
jeder beſondern Meldung hiermit an. 
Langendorf bei Toſt, 1. Juni 186l. 
tiefbetrübten 


ee ee 8 
nstag, 4. Juni. r e Preiſe, mit 
Ausnahme für Gallerie⸗Logen und Gallerie.) 
Außerordentliche Gaſtvorſtellung der 
italieniſchen Opern⸗Geſellſchaft unter 
Direktion des Hrn. E. Merelli. In italien. 
Sprache: „Der Barbier von Sevilla.“ 
Komiſche Oper in 4 Akten, nach Beaumarchais 
von Sterbini. Muſik von Roſſini. (Roſine, 
Signora Zelia Trebelli. Graf v. Alma⸗ 
viva, Sign. Giacomo Galvani, Fi 
Signor Mauro Zacchi. Don Baſilio, 
Sign. Luigi N i. Don Bartolo, Sign. 
Benedetto Mazzetti) Kapellmeiſter: 
Signor Luigi Orſin i. — Im dritten Akte 
in der Unterrichtsſcene wird Signa. Zelia 
Trebelli die „Variationen der Malibran“ 
und zum Schluß: „Rondo“ aus der Oper: 
„Die Italienerin in Algier“ vortragen. — 


Preiſe der Plätze: Erſter Ran alkon, 
Parquet⸗Loge 1 Thlr. 10 a — — 
1 Thlr. arterre 


ondel, Sitzplatz im 

20 Sgr. Zweiter Rang, N 

Gallerie⸗Loge 7% Sgr. Gallerie 5 Sgr. 

Mittwoch, den 5. Juni. (Kleine Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel der königl. ſächſiſchen Hof⸗ 
Schauspielerin Frln. Valeska Guinand. 
„Ein Kind des Glücks.“ Original- 
Charatter-Schaufpiel in 5 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. (Hermance, Frl, Guinand.) 


arterre 15 Sgr. 


eſang 
in 1 Akt von D. Schalk. Muſik von Con⸗ 
radi. — Anfang des Concerts um 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung um 6 Uhr. 


Die breslauer Kunst-Aus- 
stellumg ist von Vorm, 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 


Uhr) ab geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. 
14329] Giteilejieieiieie) 


4 


2 


> * 


Verein für Geschichte 
Alterthum —— 
Mittwoch den 5. Juni, Abends 7 Uhr: 
Herr Regierungs-Assessor Dr. Meitzen: 
Ueber das schlesische Bauernhaus und die 
Frage nach seiner nationalen Bedeutung. 


Gewerbe ⸗ Verein. 


Montag, den 10. Juni, Morgens Punkt 
4 Uhr: Fahrt nach Gorkau. Billets 
120 Sgr. ſind nur bis Sonnabend Abend 
bei den Herren: Hipauf (Oderſtr. Nr. 28), 
Goldarbeiter Jad witz (Oblauerſtr. Nr. 66) 


und Kaufmann n (Reuſcheſtr. 
Nr. 38) zu haben. Abfahrt: ae 


Straße am Theater. 


ch Geſell 


interbliebenen. 


es 
den Anſprüchen der Zeit genügt, in der Nähe 
einer belebten Gebirgsſtadt be egen, iſt bald 


u verkaufen, Näheres ; r 
er unter Chiffre es auf portofreie Anfra⸗ 


—— — 2 —— —— ——— 
N mau d. und Flügel ſtehen zum Ver⸗ 


Weiſs Garten. 


Heute Dinstag den 4. Juni: 


5000] 

großes Doppel- Konzert 

bei neu eingerichteter brillanter Beleuchtung 
des Gartens durch Gasflammen. 

Anfang 6 Uhr. 

Im großen Saale von 8 bis 9 Uhr Konzert 

der Springerſchen Kapelle unter Leitung des 
Herrn Valenta. Um 9 Uhr: 


Bal-Champetre. 


Entree à Perſon 5 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Dinstag, den 4. Juni. 


Großes Garteunfeſt 


mit neuer verſtärkter Illumination 
und bengalifcher Beleuchtung 

und Nachmittag⸗ und Abend⸗Concert. 
Billets à 3 Sgr. ſind in den Commanditen 
der Herren Manatſchal, Herren Redler und 
Arndt, ſowie Herrn Schlee bis 3 Uhr Nachm. 
* haben. W 5 Sgr. Kinder 2 Sgr. 
Dejeüneurs, Diners et Soupers à la carte 
im Saale, Garten und Ertra⸗Pavillons zu 

jeder Tageszeit. [4398] 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen, Mittwoch, den 5. Juni: 


Etſtes Sommer⸗Feſt, 


Illumination durch bunte Beleuchtung, neue 
Decoration des Gartens, 
Harmonie-Concert, 
Reſtauration à la carte 
mit friſchem Lagerbier vom Eis. 
Zum S - 
Große Retraite 
mit bengaliſcher Beleuchtung der Garten⸗ 
artien. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Entree à Perſon 2% Sgr. 


Setelhaftfahr: Donnerstag, Freitag 


aftfahrt nach Sybillenort 
Nachmittag 1½ Uhr v. Roßmarkt hinter d. Börſe. 
Rückfabrt Abd. 8 Uhr, bei Theilnahme v. 8 Perſ. 
aufwärts. Billets à Perſ. 10 Sgr. bis Mittag 
12 Uhr bei den Kaufleuten Herren Mache, Oder: 
Str. 30, und Büttner, Oblauer⸗Str. 70. 
[5077] W. Richter. 


Soeben erschien in der Mal'schen Buch- 
u. Antid.-Buchhdlg. in Berlin, Unter 
den Linden 58 nnd wird gratis franco 
zugesandt, 4443] 

1) Verzeichniss einer Sammlung von Bü- 

chern enthaltend: Pferdewissen- 
schaft und Landwirhaft, 

2) Verzeichniss werthvoller histori- 

scher Werke. 

3) Verzeichniss von Büchern aus allen 

Wissenschaften zusehr wohlfei- 
feilen Preisen. 


in reichster Answahl empfiehlt 
die Papier-Handlung von 


F. Schrö der, 


4430) Albreehtsstrasse 41. 


Alterthum 


Eine große Auswahl von Noccocomöbeln 
ſtehen zu verkaufen Kupferſchmiedeſtraße 30. 


Th. Herrmann's Koss) 


Reſtauration 


wieder eröffnet. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 8—11, Nm. 2—5 Uhr. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Yon den bei uns niedergelegten Looſen der 
Schiller⸗Lotterie, können die Gewinne 
der Nummern von 7000 bis 46,290 in Em⸗ 
pfang genommen werden. [5072] 
Conceſſionirtes I 
omptoir Reuſche⸗Straße 83. 


Albums, 
Stammbücher. 
Schreibmappen, 
Cigarren⸗Etuis, 
Brieſtaſchen, 
Notizbücher, 
Portemonnaies, 


empfiehlt in größter Auswahl: 14429] 


Joh. Urban Kern, 


in Breslau, Ring Nr. 2. 


Wohl's Conditorei in Gleiwi 

» it aus freier Hand zu verkaufen. ’ 
Wegen meines vorgerückten Alters und zu⸗ 

nehmender Kränklichkeit bin ich Willens, mein 


. Ringhaus hierſelbſt, worin ich ſeit nahe 20 


—— ein bekanntlich änßerſt 1 
Londitorei⸗Geſchäft nebſt Pfefferküchlerei und 
Reſtauration betrieben, nebſt allen dazu gehö⸗ 
rigen, im beſten Zuſtande befindlichen Ukenſi⸗ 
lien, aus freier Hand unter ſehr bequemen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen und werde ich ernſt⸗ 
lichen Reflectanten auf portofreie Anfragen 
as Nähere gern mittheilen. 4949] 
F. Wohl's Ww. in Gleiwitz. 


Ein Brauerei⸗Grundſtück, 
mit Gaſthof, deſſen Einrichtung 


I. G. Breslau. [4856] 


kauf bei J. Seiler, Altbüßerſtr. 14) 


Monats⸗eberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Mai 1861, 


757 gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
1. Geprägted Geld. 2j Re ET 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 150,753 — — 
Z V E SEEBOTFOUS EI: 
4. Lombard⸗Beſtänee 441,160 — — 
5. Effekten nach dem Nenn werte 671,925 — — 
nach dem Courswer tre 666,637 27 3 

Paſſiva. 

1. Banknoten im Umlaunm f .. 1,000,00 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 243,681 17 4 
3. Depoſiten⸗Kapitalieie n — — — — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per 1,000,000 — — 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Mai 1861. Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 


Monats⸗ueberſicht 
der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Activa. 
Geprägtes Geld 2422 PETER 348,890 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 4,720 „ 
c dee 1,465,870 „ 
Lombard⸗Beſtän de nn ea nenene 181,240 „ 
fein dee e d d e ee 7.070 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen. 73,760 „ 
k Paſſiva. 
Noten im Umlauf east eee e N 122 000° 851,430 „ 
Guthaben von Inſtituten und Privatperſone n 18,500 „ 
Verzinsliche Depoſiten: mit aun Kündigung 25,200 „ 
mit 2monatlicher Kündigung - 116,030 „ 
Poſen, den 31. Mai 1861. [4451] Die Direktion. Hill. 
Volksgarten. 
Heute Dinstag den 4. Juni: [4462] 


grosse orientalische Illumination 


durch bunte Glaslampen, welche ſich durch eine neu erfundene Methode auf ein 
gegebenes Signal ſämmtlich auf einmal entzünden und einen überraſchenden Anblick 
darbieten werden. . 


Zum Schluß: Feuerwerk und bengaliſche Beleuchtung. 


Militär⸗Doppel⸗Coneert, 
drei Gratis- Vorſtellungen in der Arena. 


In der großen Halle: große Abendvorſtellung des Hrn, A. Strasbourg 

in indiſchen und perfiihen Zauberſpielen und zum Schluß große italienifche Schatten⸗ 

Pantomime, mechaniſches Kasperle⸗Theater, in Verbindung mit Theater⸗Pitoresque. 
Für Kinder freie Carrouſel⸗Fahrt, unentgeltliche Benutzung der Walze und großen 

Schaukel; auch find ſonſt noch vielfahe Beluſtigungen aufgeſtellt. 

An der Kaſſe a Perſon 5 Sgr., Kinder 1% 79 5 

5 Um arg me Zutritt zu erleichtern, find Billets a 3 Sgr., für Kinder 1% Sgr. 

in nachſtehenden Kommänditen zu haben: In Rogalls Reſtauration, Albrechtsſtraße 3; 

bei Hrn. Schleſinger, Ring: und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10—11; in der Papier⸗Handlung 


des Hrn. ge 3, Schweidnitzerſtraße Nr. 40; bei Hrn. Carl Achtzehn, Ohlauerſtraße 44; 
bei Hrn. C. E. Neumann, 1 der Sandkirche, neue Sandſtraße Nr. 5 und dei 
Hrn. Schmigalle, Matthiasſtraße im ruſſiſchen Kaiſer 


Um großen Zudrang zu vermeiden, werden nur eine beſtimmte Anzahl Billets 33 Sgr. verkauft. 
nfang des Concerts 3% Uhr. Das Nähere befagen die Programms. 


So eben erſchien und ift durch alle Buchhandlungen zu besieben: 


Das 


durch Spiel, Geſang und Beſchäftigung. 
ns 197 Pr 3 


als ein zuſammenhängendes Ganzes nebſt Erzählungen, Liedern ꝛc. 


Ein praktiſches Handbuch 


für alle Freunde der Kinderwelt, von Lina Morgenſtern. 

Mit 170 Holzſchnitten, 5 Tafeln Lithographien und Noten. Preis broſchirt 1 Thlr., 

eleg. gebunden 1 Thlr. 10 Sgr. 

Wir empfehlen das vorſtehende Werk allen Freunden der Kinderwelt, wie Allen denen, 
die ſich mit Fröbel's Methoden im Allgemeinen und Beſondern bekannt zu machen wün⸗ 
ſchen. Die Verfaſſerin hat in einem abgerundeten Rahmen klar, innig und für Alle ver⸗ 
ſtändlich, nicht allein die eigentlichen Spiele, ſondern ſein ganzes Erziehſyſtem mit dem 
erſten Kindesalter beginnend allſeitig praktiſch und theoretiſch auf lebensvolle Weiſe für 
Mütter und Erzieher dargeſtellt. 

Allen Müttern, die ſchon in den erſten Lebensjahren ihrer Kinder den Grund zu einer 
gediegenen Erziehung legen wollen, empfehlen wir dies vortreffliche Buch. 
erlin. E. Schotte u. Comp., Potsdamerſtraße 36. 


Verlag von J. A. Rrockhaus in Leipzig. 
2 Arthur Görgey. | 
Mein Leben und Wirken in Ungarn 


in den Jahren 1848 und 1849. 


Zwei Bände. 
2 Gr. 8. Ermäßigter Preis 3 Thlr. (früher 6 Thlr.). 

Dieſe Memoiren career bilden anerkanntermaßen einen der 1 Beiträge 
zur Geſchichte der ungariſchen Revolution. Bisher in Oeſterreich auf das Strengſte 
verboten, find ſie daſelbſt jetzt erlaubt worden. Zur Erleichterung der Lauscha, 
fung iſt der Preis des Werks um die Hälfte ermäßigt worden. [4441] 


Antiquar L. Barschak, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 43 (Eingang Schub: 
brücke 58): Marx, Compoſitionslehre, 4 Bde., neueſte Ausgabe, 9 Thlr. — Jahn, Mozart, 
4 Bde. 9 Thlr.; Marz, Beethoven, 3 Thlr. — Roßmäßler, das Waſſer, 3 Thlr.; Gervinus, 
Literatur⸗Geſchichte, 5 Bde. u. A. 6 Thlr.; Gervinus, Shakeſpeare, 4 Bde. 5 Thlr.; Rieß, 
die Lehre v. d. Reibungselectricität, 2 Bde. 4 Thlr.; Orfilla, Toxicologie, 5. Aufl., bearbei⸗ 
tet von Kraupp, 2 Bde. 3 Thlr.; Virchow, Celluarpathologie, 2. Aufl, 2% Thlr.; Sybel, 
Geſchichte der Revolutionszeit von 1789/95, 3 Bde. 5 Thl.; Gieſebracht, Geſchichte der deut: 
ſchen Kaiſerzeit, 2. Aufl. 3 Thlr. — Empfehle mein allbekanntes Bücherlager. [4435] 

Nachdem ich ſeit Jahren an den beftigiten Magenbeſchwerden und 
D ankſagung. Leberletde, ee mit 2 El — lang . — Sei⸗ 
tenſtechen, welches keiner Arznei weichen wollte, gelitten hatte, bin ich durch die Magen⸗ 
. des Herrn Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, eine Stiege, vollſtändi geheilt, 
was ich mit beftem Dank hierdurch öffentlich anerkenne. 5101] 
Breslau. C. Koch, Ohlauerſtraße 48, eine Stiege. 


= Jaſieniſcher Frucht aer. { 

1 Italieniſcher Frucht⸗Würfel⸗Zucker. 

1 Ein neues Produkt, wie ſolches rühmenswerth am 19. v. Mts. in Schleſ. Zeitung 

1 hervorgehoben, verabreichen wir nunmehr in Paketen a 6 Sgr. 6 Pakete 1 Thaler. 
Von dieſer Delice reicht ein Würfel ſchon hin, um ein Glas Waſſer (4 Quart) mit 

J lieblichem Ananas, dbeer⸗, Himbeer⸗, Apfelſinen⸗, Apfel⸗, Birnen⸗, 


— 


Pfirſich⸗, Apricoſen⸗, Orangenblüthe⸗ ꝛc. Geſchmack zu verſehen. Für Tou⸗ 
riſten und Reiſende eine leicht transportable Labung, für Kranke eine Erquickung, für 
Durſtende eine wohlthätige Erfriſchung und dabei böchſt ökonomiſch. Cafetiers, Hotel⸗ 
ar Se une 8 wenn een ti ein Glas Zuderwafler 
auf Verlangen von einem beſtimmten Gouͤt verabfolgen können, gewiß reichlichen Zu⸗ 
ſpruch finden. Engros billiger. N N 1090 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
ih | 


Fabriklager: Handlung Eduard Groß, 
86 2 — 


Paradies der Kindheit 


Amtliche Anzeigen. 


[758] Bekanntmachung. > 

: Konkurs - Eröffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 3. Juni 1861, Vormittags 11½ Uhr. 

Ueber das ——.— des Schuhmachermei⸗ 
ſters Carl Eckhardt, Ohlauerſtraße Nr. 81 

ier, iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten 
Verfahreu eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 

iſt der Rechts⸗Anwalt Wentzel hier beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 13. Juni 1861, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Schmid im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre ee zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
n mögen bereits rechtshangig fein oder 


nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 10, Juli 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 5 
auf den 20. Juli 1861, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 
ter Schmid im Berathungs ein im 
eriten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 8 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. i 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Ae bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen 
Denjenigen, welchen es hier an Belanniſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Lent und 
eterſen zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verab * 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 
= 2 Jul c 
zum 1. Juli 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der e 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des n 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


eit 
Rasche anten angebracht. s 
Zur Beantwortung der Klage und des Ar⸗ 
reſtgeſuches und zur mündlichen Verhandlung 
haben wir einen Termin auf - 
den 17. Dezember 1881, 
Mittags 12 Uhr, vor der unterzeichneten 
2. Deputation in dem Sitzungsſaale der De: 
putation II. anberaumt, zu welchem der ſei⸗ 
nem Aufenthalte nach unbekannte Ritterguts⸗ 
beſitzer Auguſt Duden unter der Warnung 
vorgeladen wird, daß, falls weder er ſelbſt, 
noch ein von ihm mit geböriger Vollmacht 
verſehener, bei dem königl. Stadtgerichte an⸗ 
geſtellter Rechtsanwalt erſcheinen ſollte, die 
in der Klage und dem — angeführ⸗ 
ten, von ihm unbeſtritten gelaſſenen Thatſa⸗ 
chen für zugeſtanden, und die der Klage bei⸗ 
liegenden Urkunden, worüber er ſich nicht er⸗ 
klärt hat, reſp. welche er nicht ſofort eidlich 
abzuleugnen bereit iſt, für anerkannte erach⸗ 


tet werden. 

Breslau, den 17. Mai 1861. Wie! 
Kgl. Stadt⸗Gericht, Abth. I. Deput, II. 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Univerſitätsplatz Nr. 19 belegenen, auf 4356 
Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks 
haben wir einen Termin auf 

den 15. Aug. 1881, Vorm. 11 

im 1. Stocke des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeieben werben, 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche ie erſichtlichen Realforde⸗ 


Uhr, 


rung, aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die unverehel. Charlotte Louiſe Jus⸗ 
tine 3 die verw. Krämerin Rie⸗ 
mann, Suſanne Dorothea, geb. Lorke, 
oder deren Erben, ferner die unbekannten 
Realprätendenten, Letztere zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen, wer⸗ 
den zu obigem Termine hierdurch vorgeladen. 


Breslau, den 20. April 1861, Pe 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 
1478 Bekanntmachung. 


Zum not 8 Verkaufe des hier Neue⸗ 
Alan raße Nr. 6 belegenen, auf 17,302 305 
3 Sgr. 24 Pf. geſchäͤtzten Grundstückes, ha 
wir einen Termin 

auf den 10. Oktbr. 1861, Vormitt. 

11% Uhr, vor dem Stadtrichter Nieder⸗ 

ſtetter, im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes g 


anberaumt. 3 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. einzuſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Der Heinrich Hellmich, ein Vorbefiger, 
wird zu obigem Termine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 26. März 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Anwalt Gerlach hier zum definitiven Ver: 


Amt zu richten. 


Bekanntmachung. — 

Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der diesjährige Johannis⸗ 
Fürſtenthumstag am 17. Juni d. J. er⸗ 
öffnet werden. 

gu Einzahlung der Pfandbriefszinſen, wo⸗ 
bei fremde Kaſſen⸗Anweiſungen nicht 
angenommen werden, ſind die Tage vom 
19. bis 24. Tr d. J., zu deren Aus⸗ 
zahlung an die Präſentanden der Zins⸗Cou⸗ 
pons die Tage vom 25. bis 29. Juni 
d. J., von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr 
beſtimmt. 

Die Zins⸗Coupons ſind: N 
für die altlandſchaftlichen proc. Pfandbriefe, 


„ Yan 
„ „Neuen (Ruftital:) en 3 
und für die Pfandbriefe Litt. ©. je beſonders 
zu verzeichnen. 3 
Breslau, am 8. Mai 1861. 
Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 


Landſchafts⸗Direktorium. 
J. E. v. Saurma. 


Bekauntmachung. [713 
Für den bevorſtehenden Johannis⸗Termin 
iſt zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ und Dar⸗ 
lehnszinſen und Pfandbriefsablöſungsgelder 
der 20., 21., 22. u. 24. Juni 
und zur Auszahlung der Pfandbriefszinſen und 
Honorirungs⸗Valuten i 
der 25., 26., 2 2. u. 28. Juni 1861 
während der Vormittagsſtunden von 8 bis 
1 Uhr beſtimmt. a gefälligen Beachtung 
wird empfohlen, daß die Kupons der 4⸗ und 
3 Kprozentigen altlandſchaftlichen Pfandbriefe 
und der Pfandbriefe Lit. C. eben ſo wie die 
Kupons der 4⸗ und 37gprozentigen neuen 
4 Pfandbriefe beſonders zu verzeich⸗ 
nen ſind. 
Glogau, den 23. Mai 1861. 
Glogau⸗Saganer Fürſtenthums⸗ 
f Landſcha 


t. 
[754] Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗ 


1 

Beide der 18. Juni d. J. zur Einzahlung 
der Pfandbriefs⸗Intereſſen und Ablöſungs⸗ 
Valuten der 21., 22. und 24. Juni d. J. und 
zur Einlöſung der Zinskupons und Einziehungs⸗ 
rekognitionen der 27. Juni d. J. beſtimmt 
worden. 3 

Oels, den 10, April 1861, 
Oels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft. 
v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


2 Bekanntmachung. 1749 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Pub: und Kurzwaaren⸗Händlerin Franziska 
Mosler hierſelbſt iſt der königliche Rechts⸗ 


walter der Maſſe beſtellt worden. 
Groß⸗Strehlitz, den 25. Mai 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

um öffentlichen Verkauf der auf dem 95 
ſepha⸗Schacht der Königsgrube befindlichen 
Ipferdekräftigen Fördermaſchine nebſt 2 Keſ⸗ 
ſeln und ſonſtigen Zubehör ſteht 

am 15. Juni d. J., 
Vormittags von 11—12 Uhr loco Joſephaſchacht 
ein Termin an. Taxe und Verkaufsbedingun⸗ 
gen find bis dahin in unſexer Schichtmeiſterei 
einzuſehen und können auch gegen Erſtattung 
der Copialien von uns 1 werden. 
Königshütte, den 31. Mai 1861. [753] 
Königl. Berg⸗Inſpection. 
Submiſſion. [752] 

Die Verwaltung der königlichen Straf⸗An⸗ 
ſtalt zu Brieg will zur ſofortigen contract⸗ 
lichen Lieferung ankaufen: \ 

Scheffel Roggen, 15 Ctr. Reis, 
100 Scheel Kern 15 Etr, Maisgries, 
100 Scheffel Erbſen, 20 Ctr. Hirſe, 
60 Ctr. grobe Graupe, 25 Ctr. Butter. 
erner ſollen zur contractlichen Lieferung 
nach täglichem Bedarf verdungen werden: 
15 Centner Fleiſch, 
500 Quart 1 
800 Quart Milch. f 
Bis zum 17. Juni d. J. Mittags 
12 Uhr werden ſchriftliche Lieferüngsofferten, 
welche auf dem Couvert mit der entſprechen⸗ 
den Bezeichnung verſehen fein müſſen, unter 
portofreier Einſendung entgegengenommen. 

Mündliche Offerten oder Nachgebote finden 
unbedingt keine Berückſichtigung. 

Von den Lieferungsbedingungen, deren ge⸗ 
naue Kenntniß bei der Einſendung von Of 
ferten vorausgeſetzt wird, kann im biefigen 
Geſchäftslocale, ſowie in demjenigen der Ge: 
fangenen⸗Anſtalt zu Breslau Einſicht genom⸗ 
men, auch ſollen dieſelben auf Erfordern ab⸗ 
ſchriftlich überſendet werden. ; 

Brieg, den 30. Mai 1861. 

Der Director der königlichen Straf-⸗Anſtalt. 


v. Nönfch. 
Bekanntmachung. Jaden 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 


über den Nachlaß des am 19. Juni 1860 ver⸗ 
ſtorbenen Güterdirector Carl Loeſer zu 
Kunzendorf iſt beendet. 

Habelſchwerdt, den 23. Mai 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Dis Mandanten des hierorts am 10. April 
d. J. verſtorbenen königlichen Rechtsan⸗ 
walt Knittel werden aufgefordert: ihre Ma⸗ 
nual⸗Acten 
bis zum 1. Juli 1861 

in deſſen Kanzlei abzuholen, widrigenfalls an⸗ 
genommen wird, daß in die Kaſſation ge 
willigt werde. 14458 

Reichenbach i. Schl., den 29. Mai 1861, 

Die Univerfalerbin. 


Eine Schlauch⸗ u. Nohrſpritze für eine 
Provinzialſtadt, auch für Landgemeinden 
paſſend, ſteht zum Verkauf beim Gelbgießer⸗ 
meiſter und Spritzenbauer 5118 


J. Büſcher, 
7 Weißgerbergaſſe Nr. 18. 
100 Stück ſehr ſtarke, fette Ham⸗ 


mel, ſo wie ein fetter Stammochſe 
ſind auf dem Dom. Kniegnitz bei Lüben ver⸗ 
käuflich. Anfragen ſind an das Wi 


„ | meijtbietend verſteigert werden. 


n 


ö f 


Trass, 
aus der Grube „schwarze Minna“ zu Hennersdorf bei Jauer. 


Der gemahlene Tuffstein des Brohlthahls wird am Rhein, in Belgien und Holland unter dem 
Namen „Trass“ seit Jahrhunderten, in Verbindung mit Kalk und Sand als der festeste Mörtel, na- 
mentlich bei Grund- und Wasserbauten benutzt; der jährliche Verbrauch desselben berechnet sich 
nach Millionen von Scheffeln. 


Wir freuen uns, mittheilen zu können, dass wir — aufmerksam gemacht durch Herrn Geh. 
Medicinal-Rath Prof. Dr. Göppert — auch in Schlesien eine mächtige Ablagerung von Tuffstein 


aufgefunden haben, mit dessen bergmännischer Gewinnung wir uns seit einem Jahre beschäftigen. 

Dieser Tuffstein liefert gemahlen einen Trass, welcher nach dem Urtheil bewährter Tech- 
niker, gestützt auf vielfache practische Ausführungen, dieselben vorzüglichen Eigenschaften wie der 
rheinische Trass besitzt. 

Wir empfehlen daher unsern Trass den hohen Behörden, den Bau-Unternehmern und Maurer- 
meistern zu allen denjenigen Bauten, welche eine besondere Festigkeit erfordern, namentlich aber zu 
‚jeglicher Art von Grund- und Wasserbauten, bei denen er am Rhein fast allen anderen Cementen 
vorgezogen wird. 

Wir liefern denselben in fein gemahlenem Zustande in Säcken von 4 Kubikfuss Inhalt und 
circa 2% Centner Gewicht zum Preise von 2 Thlr. pro Sack und gewähren bei grösseren Partien, 
so wie Wiederverkäufern einen annehmbaren Rabatt. 


Herr ©. F. G. HKaerger hier, Neue Oderstrasse Nr. 10, 


hat den Verkauf übernommen und sind daselbst auf. dessen Grundstück ‚dem Kaergerhof* 
gleichzeitig eine Auzahl practischer Ausführungen in Augenschein zu nehmen. 

Gedruckte Gebrauchsanweisungen sind ausser bei Herrn Kaerger, auch bei den Herren 
Wiener & Süsskind, Ohlauerstrasse Nr. 5 und 6, unentgeltlich zu haben. 

Breslau, im Mai 1861. [4426] 


Die Gewerkschaft der Grube „Schwarze Minna“ zu Hennersdorf bei Jauer. 


Wegen Aufgabe unſeres Wein-Gefchäfts erlauben wir uns hiermit unfer Lager von [3838] 


rothen und weißen franzöſiſchen und anderen Weinen, jo wie Spirituoſen, 


auf Gebind und in Flaſchen zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher zu räumen, zu 
Koſtenpreiſen ergebenſt zu empfehlen. — Breslau, am 18. März 1861. 


Burghardt und Comp., Junkernſtraße Nr. 14 und 15. 


Verkauf oder Verpachtung einer 
Brauerei. 

Die der hieſigen Brau⸗Commune gehörige 
Brauerei ſoll entweder verkauft, oder verpach⸗ 
tet werden, und haben wir einen Termin zur 
Entgegennahme von Kauf: oder Pachtgeboten 


auf den 

18. Juni d. aM Nachm. v. 2-5 Uhr 
im Saale des Gaſthofes zur Stadt Wien an⸗ 
beraumt, wozu wir Kauf⸗ und Pachtluſtige 
einladen. 

Die Bedingungen können ſchon vor dem 
Termine bei dem Kaufmann Herrle eingeſe⸗ 
hen werden. 5 

Käufer haben eine Caution von 500 Thlr. 
und Pächter eine ſolche von 100 Thlr. im 
Termine zu deponiren. 

Freiburg in Schl., den 1. Juni 1861. 

Die Bau⸗Verwaltung. (4459 


Auctions⸗ Anzeige. [5069] 

Zur en Verſteigerung der drei 
Waiſen⸗Anſtaltsgebäude zu Poppelau, Ryb⸗ 
niker Kreiſes, ſteht 

3 am 10. d⸗ M., Vorm. 10 Uhr, 
in der daſigen Kanzlei ein Termin an, zu 
welchem Kaufluſtige n eingeladen wer⸗ 
den. Die Taxe der Gebäude und die Kauf⸗ 
a liegen in der Kanzlei zu Poppe⸗ 
lau zur Einſicht aus, 

Poppelau, den 1. Juni 1861. R 
Der königl. Direktor der Typhus⸗Waiſen⸗An⸗ 

ſtalten, Regierungs⸗Rath Polomski. 


Große Oelgemälde⸗Auction. 
Für auswärtige Rechnung werde ich 
Freitag den 7. Juni d. J. Vormittags von 
10% Uhr ab, in meinem Auctionslokake, 
Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, [4405] 
eine Sammlung von Oelgemäl⸗ 
den, beſtehend in Landſchaften, 
Genre⸗ und Heiligen⸗Bildern, 
ſämmtlich in Goldrahmen, 
meiſtbietend verſteigern. 
N Um 11 Uhr kommen drei No: 
coco⸗Schreibſeeretäre mit vor. 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


[4406] Auktion. 
Morgen Mittwoch den 5. Juni, Vorm. 

11 Uhr, ſollen Schuhbrücke Nr. 77, im Hofe: 
ein ganz⸗ und halbgedeckter Chaiſe⸗ 
Wagen ſo wie ein leichter halbge⸗ 
deckter Wagen, ferner 1 Paar Kummt⸗ 
Geſchirre mit Neuſilberbeſchlag und 1 Paar 
Sielen⸗Geſchirre 


nis Vorzüglich zu Geſchenken 11! 
Stereoscopen 
und ſtereoscopiſche Bilder in größter Auswahl, 


empfiehlt die Papier- und Stereoseopen⸗Handlung von 


Leopold Priebatsch, 


Reuſcheſtraße Nr. 63, (im erſten Vieriel vom Blücherplatze links.) 


Neue Erfindung. 
Volta, elektrische Metallbürste 


Julius Imme & Co. in Berlin. 


[4454] 


Schleſien und 7 


Unterzeichneten, für die Provinzen 


bekannt machen. 


in der Metallbürſte zu überzeugen. 


dieſer neuen Erfindung ſeine beſondere Anerkennung hat zu Theil werden laſſen. 


ſchätzten berliner Arztes Dr. med. Moritz Bernhard über die 


Volta, elektrische Metallbürste, 


Breslau, den 3. Juni 1861. 44601 


Heinrich Cabura, 


Schweidnitzer und Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


haben iſt. 


Bank⸗Speicher, Kurſtraße Nr. 


12 Bothe feiner importirter 58er Portwein 


2 (welcher direkt vom 1 aus auf Lager genommen) 
in einzelnen Bothen — gegen gleich baare Bezahlung — verſteigert werden. 
Frantz, königlicher Auctions⸗Commiſſarius, Mohrenſtraße 55. 


Größtes Lager in Lampen 


für alle Beleuchtungsarten, unter Garantie der Brauchbarkeit, 
in metallnen Haus, Tafel: und Küchengeräthſchaften, 
in lackirten Blechwaaren, . 
ſolideſter Arbeit zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. 
J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 5. 
Reparaturen, ſo wie das Auflacklren ſchadhaft gewordener Gegenſtände, werden auf 
das Sauberſte in möglichſt kurzer Zeit ausgeführt. [4436] 


fehlung des Gasthofes „Stadt 


achdem die Renovation meines von 


Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. Donnerstag d. 6. u. Freitag d. 
7. d. M., von 9 und 2 Uhr an, ſollen Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 9 aus dem Nachlaß des Major 
Brunck, Mahagoni, Birken: u. andere 
Möbel, Uhren, Juwelen, Gold u. Silber, 
Wäſche, Betten, Kleider, Bilder, Glä⸗ 
ſer, Porzellan, Meſſing, N Klei⸗ 
nigkeiten u. Hausgeräthe öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. E. Reymann, Aukt.⸗Commiſſar. 


— Avis. =: 
Dear vortheilhafter Verfan 


. ür Speculanten. (5064 
Ein Haͤuſercomplex am Orte, mit zwei 
Fabriken, von denen die eine ſeit 45 Jahren | -- 

durch (den immenjen Abſatz ihrer Fabrikate Emp 


einen nicht gewöhnlichen Ruf erlangt hat, im 
guten Bauzuſtande, an der Oder gelegen und 
aus dieſem Grunde auch zum Ein⸗ und Aus⸗ 
laden von Transportgütern geeignet, mit fe⸗ 
tem Hppothekenſtande und einem Zinſen⸗Ueber⸗ 
sa von 12—15000 (?) Thlr., ſoll Familien: 


errn 


edienung verspreche, 


Eugen Knobloch. 


Beziehung prompte und reele 


erhaͤltniſſe halber für den Preis v. 42,000 Thlr., 
[4417] 


bei ſehr mäßiger Anzahlung ohne Einmiſchung 
Dritter verkauft werden. Frankirte Offerten 
unter der Chiffre J. M. 7. werden an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Eine freundliche Beſitzung in Warmbrunn 
in Schleſien, vor 3 Jahren neu erbaut, 
beſtehend in maſſivem Wohnhaus, Stallung, 


empfehlen zu billigen Preiſen: 4983] 


Landwirthſchaftliche Gegenſtände: 


Konſtruktion, Trocare, Schafſcheeren, Hecken⸗ und Raupenſcheeren. 


Bauſachen: 


das e iſt für 5000 Thlr. zu getan 
| zu beziehen; das Nähere daſelbſt 
bei dem Eigenthümer Louis Müller, an 


der Ecke der Hirſchberger und Stonsdorfer] Thür⸗ und Fenſterbeſchläge in größter Auswahl, geſchmiedete und Drahtnägel in allen Längen, 
S [4463], gewöhnliche, meſſingne und luftdichte Ofenthüren, Ofenplatten, Unterlagen, Roſte u. ſ. w. 


traße. 


den 


Der Vertrieb dieſes ausgezeichneten Heilapparats iſt von obiger Firma, mir, dem 
und das Königreich Polen 
ausſchließlich übertragen, und werde ich die von mir zu errichtenden Depots in Bäld: | 


Inzwiſchen bin ich bereit, einen Jeden durch den Augen⸗ 
chein von dem Vorhandenſein des elektriſchen Stromes 


Dieſe neue wichtige Erfindung im Gebiete der mediziniſchen Elektrieität iſt be⸗ 
reits von der geſammten deutſchen Preſſe mit lebhafter Theilnahme begrüßt worden. 
Für den hohen Werth, ſowohl in Bezug auf die praktiſche Wirkſamkeit als die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bedeutung dieſes protativen und angenehmen Heilinſtruments genügt 
die Notiz, daß der größte der lebenden Electrotherapeuten und der wiſſenſchaftliche 
Begründer der elektriſchen Heilmethode, der Dr. Duchenne de Boulogne zu Paris, 


Das Nähere für Aerzte und Heilung Suchende bringt die Broſchüre des ge- 


von Julius Imme u. Co. in Berlin, die für Intereſſenten bei mir gratis zu 


TTT . . 
Mittwoch, den 12. uni, Vormitt. 10 Uhr, follen in Berlin im könig; 


ee 
Prag“ in Magdeburg. 
ick käuflich übernom- 
menen Gasthofs „Stadt Prag“ beendet und alle Räume geschmackvoll und 
comfortable eingerichtet sind, erlaube ich mir denselben dem hochgeehr- 
ten reisenden Publikum en zu empfehlen, indem ich in jeder 
3 


Ring 4. ©. u. Max Deutſch, Ring 4, 


Pferde, Hub: und Zugketten, rohe und em. Pferde⸗Krippen, Raufen, Wagen⸗Achſen, Pflug: 
Remiſe, großem Garten, mit der Ausſicht auf und Hacken⸗Schaare, Eggenzinken, Striegeln und Kardätſchen, Tätowirzangen, ganz neuer 


Eiſenwaaren⸗Handlun 
Strell 8 


ow & Lasswitz, 
[4453] Schuhbrücke 54. 

Gas: u. Waſſerleitungsröhren, unter 
Garantie auf 6 bis 8 Atmosphären probirt, 
leichte Abfluß⸗, ſowie Knie⸗ und Fagon⸗ 
Röhren in allen gebräuchlichen Dimenſionen 
und zu den billigſten irn — Candela⸗ 
ber, Laternen⸗Conſolu, Gaslaternen. 
— Gußeiſerne Garten: Möbel. — Pferde: 
raufen und Krippen verſchiedener Größe, 
ſowie gußeiſerne Handels⸗Artikel jeder 
Art, emaillirt und roh. 

Schmiedeeiſerne Wagen⸗Axen. 


Beſte asphaltirte Dachpappe in 
Tafeln und Rollen, 

Engl. patent. Dachfilz, 

Asphalt. Dachlack, 

Engl. Steinkohlen⸗Theer, 

Steinen bien pech 
eintohlen⸗Pech, 

Holz⸗Pech 


z Pech, 
Franz. Asphalt, 
„ Goudron, 
Echt engl. Portland⸗Cement 
(von Robins & Comp.), 
Oppelner, Stettiner und Pommerſcher 
Portland Cement, 


Holz⸗Cement 
off erirt billigt: C. G. Schlabitz, 
[4139] Katharinen⸗Straße Nr. 6. 


ane 
Strehlow & Lass witz, 


Schuhbrüce Nr. 34. 

Stetes Lager von Gas: und Waſſerlei⸗ 
tungsröhren, unter Garantie auf & bis 
Atmosphären geprüft, ſo wie von 
leichten Waſſerabflußröhren und allen 
Arten Knie⸗ und Façonröhren in allen 
gebräuchlichen Dimenſionen. 

Candelaber, Laternen⸗Conſole und 
fertige Gaslaternen. — Gußeiſerne Gar⸗ 
ten⸗Möbel. — Pferderaufen, Krippen 
verſchiedener Größe und alle Arten guß⸗ 
eiſerner Handelsartikel beſter Qualität 
und zu den billigſten Preiſen. 4342 
— Schmiedeeiſerne Wagen⸗Achſen. — 


Ein kleines Rittergut, an einer Kreisſtadt 
und Bahnhofs⸗Station, in einem ſchoͤnen 
Thale und nicht unbedeutenden Fluſſe im 
Reg.⸗Dep. Liegnitz gelegen, mit geſchloſſener 
giegelei ſucht einen annehmbaren Käufer oder 
Lompagnon zur Ziegelei und Einrichtung einer 
Spiritusfabrik mit einem hierzu entſprechen⸗ 
den Vermögen; auf portofreie Anfragen unter 
R. S. poste restante Haynau wird ſofort un⸗ 
frankirte Nachricht ertheilt. [2212] 

Neue von mir ſelbſt ver: 
fertigte geeichte Brückenwa⸗ 
en ſind zu allen Größen 
ets vorrätbin bei 15029] 

onfelder 


= Nilskatvseite Aae g 
Fur Bauherren. 


Geſchmiedete und Draht⸗Nägel, 
Rohr⸗Nägel und Rohr: Draht 
offerirt billigſt die Niederlage bei 


Guſtav Kohl, 


[4994] Hummerei Nr. 54. 


Pferde⸗Verkauf. 


Das Dom. Lohe bei Bres⸗ 
lau verkauft den Vollbluthengſt 
d’Egvery und 8 edel gezogene 

® Reit: u. Wagenpferde. [4886] 


eh 00070 
Meine 2 Wagen-Pjerde 
(Schimmel) 6: u. 7jährig, ganz fehlerfrei und 
vorzügliche Gänger, will ich verkaufen. Preis 
250 Thlr. J. Deutſchert, Ohlauerſtr. 43. 
ür 160 Thlr. eine elegante begueme 
Faepnung im 1 St.: 3 Zimmer, Kab., Küche, 
Entree ꝛc., bald oder Joh., Weidenſtr. 7. Eben⸗ 
daſelbſt 2 ſchoͤne Lager: oder Verkaufskeller. 
illig zu verkaufen: 4 Glasſchränke mit 
Shiebethären 7 Schubladen, Ladentiſch, 
ein Mahagoni⸗Einlegetiſch und andere Möbel, 
Altbüſſerſtraße Nr. 43. 5113 


Zur Beachtung. 
U 


Laugel Ertralt (Fluß) 


zum Reinigen der b. Gottfelab Bourſche 
oh. ottfrie 
5083] d. Jig 


Ihren neu eingerichteten 


Mittag⸗ und Abendtiſch 


empfiehlt einem geehrten Publikum zur geneig⸗ 
ten Beachtung: . [5071 
A. Schönfeld, im Milchgarten an der 
Promenade und Ketzerberg Nr. 14. 


Echten Schweizer⸗Käſe, 
Echten Limb. Käſe, 


von vorzüglicher Qualität, empfiehlt im Gan⸗ 
zen wie im Einzelnen: Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber d. Gen.⸗Landſchaf. 


Speckflundern, 
a ſehr ſchön ger., grün. und mar. 
rar Las, Zander 


Hechte u. bei 


G. Donner, 1 . 
Feine Damen⸗Wäſche 


wird ſehr ſauber 
Flurſtraße Nr. 8 im 
in Mahagoni pre von Beſſalie, wen 
ebraucht, ſte 
Altbüßerſtr. 14. 


15080 


olle, empfiehlt billig: 


ewaſchen und geplättet | 
rderhauſe bei Reymann. 


t preiswürdig zum Verkauf 
J. Seiler. 


| 


— 


